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HbMncmentS ' Bcdlngungen :
Obonnemcntä . Preis pränumerando :
Bierteljährl . 8,30 SRI, monoü . 1,10 MI ,
wöchentlich 28 Pfg, frei ins HauS .
einzelne Nummer 5 Pfg. Tonntag ».
numtnet mit illustrierter Sonntags -
Beilage . Die Neue fflclt * 10 Pfg, Post -
«donnemenl : 1,10 Marl pro Monat ,
Singetragen in der Post - Zeitung ».
Preisliste für 1903 unter Nr. 8303 .
Unter «reuzdand für Deutschland und

Oesterreich . Ungarn 2 Marl , für das

übrige Ausland 2 Marl pro SRonat .

( rfftlDt tälld ) attSu ISontagi .

20 . Jahrg «

Vevlinev VolksblÄtk .

Vit Inlertlon »- Ledahr

beträgt für die sechsgespaltcne Kolonel »
geile oder deren Raum 40 Pfg, , für
politische und gewcrlschastliche Vereins .
und Bersammlungs - Anzeigen 20 Pfg.
„ mein « Hnxeigen " jedes Wort E Pfg.
( nur das erste Wort selt), Inserate für
die nächste Nummer niüssen bis 5 Uhr
nachmittags in der Expedition abgegeben
werden . Die Expedition ist an Wochen.
tagen bis 7 Uhr abends , an Eomi - und
Festtagen bis 8 Uhr vormitttags geössnet.
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Zwei Parlamente .
- st - Wien , 27 . Sept .

Eine ? von den zwei verkrachten Parlamenten , deren sich die

Habsburgische Monarchie erfreut , hat seine . Arbeit " beendet . Die

vier Tage östreichischer Parlamentssession waren ein Muster kläglicher

Hilflosigkeit , die selbst die schlimmsten Erwartungen übertraf , mit

denen man dieser Einberufung ack hoc entgegengesehen hatte . Der

Reichsrat war einberufen worden , um ein Gesetz von zwei Para -

graphen zu beschliehen , und er brauchte vier Tage , bevor er nur zur

Verhandlung gelangte . Dann war freilich die . Beratung " ein

Kinderspiel : in ein paar Stunden hat die östreichische Volksvertretung
das bewilligt , was den Ungarn in einem an Zwischenfällen

mannigfaltigster Art reichen Kampfe von zehn Monaten nicht

entrissen werden konnte . Dabei ist das Abgeordnetenhaus
an seiner „ Thätigkeit " nicht etwa durch Obstruktion gehindert
worden ; die Schwierigkeiten erflossen wirklich nur aus der die

Krankheit dieses „ gesetzgebenden Körpers " bildenden Thatsache , dah

dieses Parlament keinen Lebenswillen hat .
Nur so ist es zu erklären , dah die Militärverwaltung es wagen

konnte , nach dem feierlichen Rückzug in Ungarn in Oesweich auf der

Erhöhung des Rekrutenkontingents zu bestehen . Das östreichische
Parlament hat bekanntlich in der seither so berühmt gewordenen

FaschingSnacht — die Schluhabstimmung erfolgte damals um 2 Uhr
nachts und mit der chnischen Begründung , dah es nötig sei , dem

Kaiser den Bcschluh zum Frühstück zu servieren — das normale

Kontingent von 103 000 Mann auf 125 000 erhöht mit
der Einschränkung , dah die Einberusimg der ausgchobenen
Rekruten nur dann und insofern zulässig sei , als auch
in Ungarn das auf die andre Reichshälfte entfallende

Kontingent zur Einreihung gelangt . Man wollte damit mir der -

hindern , dah in Oesweich nicht etwa auch die Erhöhung praktisch

wirksam werde , wenn in Ungarn das alte , niedrige Kontingent be -

schlössen wird : daran , dah die Obswuktion auch die Beschliehung des

gewöhnlichen Kontingents verhindern wird , dachte damals niemand ,

Infolge der Ausdauer der ungarischen Unabhängigkeitspartei wurde

nun die Klausel ein ernstes Hindernis : man konnte auch in Oestreich ,

wotz des beschlossenen Gesetzes , keinen Mann einreihen . Die Militär -

Verwaltung suchte sich aus der sich selbst bereiteten Schlinge erst so

herauszuziehen , dah sie die gewöhnlich am 1. Oktober zu be¬

urlaubenden Soldaten des dritten Jahrganges — wozu ihr das

Gesetz die Handhabe bietet — bis Ende des Jahres zurückbehalten
wollte — statt , wie ihr allgemein nahegelegt wurde , die Klausel , so -
weit sie die Einrcihung des gewöhnlichen Kontingents hinderte , ent -
weder mit dem § 14 aufzuheben oder zur Aufhebung den Reichsrat
einzuberufen . Dazu war die Militärverwaltung aus zwei Gründen

nicht zu haben : einesteils hoffte sie , dah die so empfindliche Mah -

regel die Ungarn zur Raison bringen wird , und anderntcils wollte

sie bei der Ergänzung des Heeres die Gleichartigkeit in beiden

Staaten nicht stören . Der energische Widerspruch , der sich dagegen
in Oesweich erhob und sich auch den Soldaten in sehr besorgnis -

erregender Weise mitteilte , und anderntcils die Erwägung , dah so
am 31. Dezember die peinliche Lücke entstehen könnte , weder die

Ausgedienten weiter behalten zu können , noch ftische Rekruten zu
haben , zlvang die Mlitärvcrwaltung zum Einlenken , und der Reichs -
rat wurde versammelt , um die Abänderung zu beschliehen . Aber
,vie in dem ganzen Verlaufe , ist Herr v. Koerber auch hier nicht
redlich vorgegangen . Seine Vorlage wollte nicht die B e -

willigung reducieren , sondern , unter Aufrechterhaltung
des erhöhten Konsingents , nur die Einreihung auf
das Mah beschränken , das in Ungarn zur Bewilligung

steht . Und das Parlament hat wirklich nicht die Energie

aufgebracht , dieses Blendwerk zu zerreitzen . Die Vorlage wurde

unter unsäglichen Mühen , die vier Tage Couloirverhandlungcn vcr -

ursachten , nur insoweit amendiert , als die Einreihung des Mehr
— es sind das für Oeswcich 17 538 Mann — an einen Beschluh der

ösweichischen Gesetzgebung geknüpft wird , wogegen sie Herr v. Koerber
von dem Inhalt des Gesetzes in Ungarn abhängig machen wollte
— sie also geradezu der ungarischen Gesetzgebung überwies .
Aber die Bewilligung der Rekruten hat das Haus nicht reduciert ,
sondern auftccht gelassen — als schlimmes Präjudiz fürs nächste

Jahr .
UebrigenS : so kurz die ReichSratstagung war . so hat sie über

die Arbeitsfähigkeit des Parlaments ausreichenden Anfschluh gebracht .
Nur an einem Haare hing ' s und auch diese Vorlage , für welche so
auherordentliche Pressionsmittel aufgetrieben worden waren , wäre
in den Brunnen gefallen , der schon so viele gescheiterte Hofsimngen
enthält . Die Jungczechen hätten sehr gerne Obstruktion gemacht —

wenn sie nicht die Furcht , dadurch die Beurlaubung der Drittjährigen
zu hindern oder zu verschieben und die Rücksicht auf den für
Dienstag einberufenen böhmischen Landtag zurückgehalten hätte .
Aber dah sie nächstens das Rüstzeug der Obswuktion hervorholen
werden und dah insbesondere der Ausgleich von ihnen nicht durch -

gelassen werden wird , steht auch auher allem Zweifel . Wie sich die

Dinge daim gestalten werden , ist nun gar nicht auszudenken . Der

Handelsverwag mit Italien ist gekündigt und läuft Ende des JahrcS
ab . Die Kündigung von feiten Deutschlands kann jeden Augenblick

erfolgen ; ist eS doch sicher , dah die Verzögerung nur aus Rücksicht
auf die Wirren des befteundeten Oestreich geschieht . Die Möglichkeit
aber , dah sich Oesweich - Ungarn einen autonomen Zolltarif giebt ,
wird von Tag zu Tag geringer ; die allgemeine Abneigung gegen
den Dualismus und zur Obstruktion stehen im Wege . Immer
zahlreicher werden die Ssimmcn , die die Lösung des wirtschaftlichen
Verhältnisses verlangen ; nicht bloh aus agrarischen Kreisen , sondern
auch aus den Reihen der Industrie , die noch an dem ungarischen Markt ihr
Hanptabsatzgebiet hat , wird die Regierung aufgefordert , einen autonomen

Zolltarif für Oesweich auszuarbeiten . Gar nicht auherhalb des Bereiches
der Wahrscheinlichkeit ist es also , dah das Jahr 1907 das

Schluhdatum der wirtschaftlichen Gemeinsam -
keit sein wird . Bis Ende 1907 ist die Zolleinheit festgelegt ;
dah es aber gelingen wird , darüber hinaus zu einem Zoll - und

Handelsbündnis zu kommen , glauben nun selbst die „ Pawioten "
nicht mehr .

Deim zu der Bedrohung des Dualismus seit 1897 , die in der

Arbeitsunfähigkeit des ösweichischen Reichsrats liegt , hat sich nun die

grohe Krise gesellt , die in dem Konflikt zwischen den Ungarn und

ihrem König liegt . Vorläufig geht es dem „ wiederernamiten "

Grafen Khuen im Reichsrat herzlich schlecht und nur mit Mühe ist
er Donnerstag körperlichen Insulten entgangen . Es ist möglich , dah
ein populäres Ministerium die Dinge ins Geleise bringen könnte ;
dem Grafen Khuen toird es sicherlich nicht gelingen . Denn trotz der

schmetternden Twaden des Armeebefehls hat die Krone den Ungarn
schon so viel bewilligt , dah ihr zu bewilligen nichts mehr übrig bleibt
und die Obstruksion der Unabhängigkeitspartei mühte nun , nach
dem zärtlichen Handschreiben und den neuen Konzessionen , an der

Unftuchtbarkeit ihrer Forderungen erlöschen — wenn sie nicht eben
in dem kroatischen Baims ein so ergiebiges Angriffsobjekt besähe .
Wenn Franz Joseph seine persönliche Abneigung überwinden kann

und (SSeckerle oder Apponyi ans Ruder ruft , so kann er bis Neujahr
die Rekruten kriegen ; wenn er sich auf den Khuen steift , so wahr -

scheinlich nicht . Das „ Punktum " des Barabas scheint uns nämlich

zuverlässiger zu sein als das „ Niemals " dcS Armeebefehls . Nachdem

Habsburg etwa 35 Jahre alle Machtposten dem herrschenden Magyaren

stamm ausgeliefert hat . ist wohl jede Aussicht geschwunden , ihn zu
Paaren zu weiben . Dazu langt der Landsturm der ösweichischen

Schwarz - Gelben nicht aus .
_

politische Geberficht .
Berlin , den 28 . September .

Ein Gegenstück zu dem Fall Hüssener .

25 Jahre 9 Monate Gefängnis wurden am Sonnabend über
vier Soldaten verhängt , die vom Kriegericht der 28. Division in

Heidelberg der Meuterei , Aufwiegelung und des thätlicheu An -

griffcs gegen Vorgesetzte schuldig befunden wurden .

Diesen Vergehen lagen mehrere Akte jenes Reservisten -
Übermutes zu Grunde , deren beklagenswerte Opfer kürzlich erst
mehrere Soldaten geworden sind .

Die vier Verurteilten dienten im zweiten Jahre , sie wären also
nach dem Manöver zur Entlassung gekommen , wenn sie ihr
Leichtsinn nicht in so schweres Unglück gestürzt hätte .

Die Unglücksmenschen lagen Ende August d, I , in R e i ch a r t S -

Hausen im Manöverquartier . Wie wenig sonst immer die
Manöver ein Spiegelbild des . Krieges zu sein pflegen : bekannt ist ,
dah die Manöver mit ihren schweren Anstrengungen einerseits und
der geminderten Aufsicht andrerseits vielfach eine Lockerung der

Disciplin selbst bei Mannschaften von sonst tadelloser Führung
beobachten lassen , wie sie sonst nur im Kriege vorkommt .
DieS Moment hat zweifellos auch bei den vier Beswasten mitgewrksi .
Hinzu kam dann noch der voreilige Freudenrausch über die nahe be -

vorstehende Entlassung . DaS Gefühl , einer furchtbar empfundenen
Unfteiheit in wenigen Tagen zu entgehen , sich aus einem willen -

losen Werkzeug wieder in einen willenSfteien Menschen wandeln zu
dürfen , erreicht oft einen Grad der Exalttertheit , dem Verhängnis -
volle Excesse entspringen können .

Die vier Angeklagten , die Grenadiere K e i n a r t h , Oehler ,
Habich und Feinaucr , waren bis dahin durchaus normale Soldaten

gewesen . Zwei von ihnen waren noch völlig unvorbestraft , einer war
nur geringfügig und der letzte keineswegs schwer bestraft gewesen . Ihre
Führung lieh also auf nichts weniger als einen auffässigen Charakter
schlichen , Dawurdeihnendie Manöverstimmung zum Verhängnis , Ob sie
mit einigen Unteroffizieren eine Rechnung begleichen zu müssen
glaubten oder was sie sonst bewog — der Verhandlungsbericht giebt
darüber keinen Aufschlutz — die Ungebundenheit des Bürgcrquartters
verleitete sie , nun auch einmal den Herren Unteroffizieren , vor denen

sie sonst zitterten , einen bösen Schabernack zu spielen . Was all -

jährlich Tausenden von . Gemeinen " passiert — von Unter -

offizicren geprügelt zu werden — das sollte auch einmal einigen
dieser Unteroffiziere umgekehrt widerfahren .

So »lachten sich denn eines Abends Oehler , Keinarth
und H a b i ch auf , um dem Unteroffizier Peters aufzulauern . Sie
beredeten noch einen Civilisten , den Tagelöhner Sutter , ihnen zu
helfen . Peters fanden sie nicht , dafür attackierten sie zwei andre

Unteroffiziere , die ihnen begegneten . Sutter warf nach den beiden
mit Steinen , eine Beteiligung der Soldaten an dieser
T h ä t l i ch ke i t konnte nicht festgestellt werden . An demselben
Abend trafen die drei Grenadiere auch den Sergeanten E h m a n n,
Mit Stöcken bewaffnet , verfolgten sie ihn . ohne ihn einzuholen .
Keinarth begnügte sich damit , ihm seinen Stock nachzuwerfen ,
Als „ gefährliche Werkzeuge " sah der Gerichtshof die Stöcke oder
Latten nicht an .

Am nächsten Abend unternahm Keinarth mit zwei un -
bekannt gebliebenen Soldaten einen Angriff auf den Unteroffizier Peters .
Er versetzte demselben mit einem Stock einen Schlag über den Rücken ,

ergriff jedoch , als Peters sich zur Wehr setzte und ihm den Stock ent -

rih , die Flucht . Für diese That Keinarths lag nur ein , allerdings
sehr belastender , Judizieulieweiö vor . F e i n a u e r war anfangs mit

Keinarth im Koplott gewesen , hatte sich aber schließlich durch Eivi -

listen bereden lassen , sein Vorhaben aufzugeben . Ihm konnte also
nur die bloße Absicht angerechnet werden .

Für diese Ausschreitungen beantragte der öffentliche Ankläger
spcciell gegen den am schwersten belasteten Angeklagten Keinarth
zwölf Jahre Gefängnis . Das Gericht erkannte gegen Keinarth auf

zehn Jahre Gefängnis

und Ausstoßung aus dem Heere , gegen Oehler und H a b i ch auf

je sechs Jahre und gegen F e i n a u e r auf drei Jahre neun Monate

Gefängnis .
Zusammen also auf

25 Jahre 9 Monate Gefängnis !
Man vergleiche mit diesem Urteil die gegen die MannschaftS -

fchinder gefällten Urteile und man kann sich jeder weiteren Kritik

enthalten . Keinarth erhielt zehn Jahre Gefängnis , weil er sich
im Uebermut an Unteroffizieren vergriffen hatte , Breidenbach ,
der einen Untergebenen zum Selbstmord , einen andren zum Selbst -
Mordversuch gettieben und sich in weit mehr als 1000 Fällen zu den

rohesten Soldatenmißhandlungen hatte hinreißen lassen , erhielt nur
8 Jahre Gefängnis I Und während die vier Angeklagten zusammen
circa 26 Jahre Gefängnis zudittiert erhielten , erhielten 80 Soldaten -

fchinder — darunter Breidenbach —, die sich in einer Legion
von Fällen schwerer Mißhandlungen schuldig gemacht hatten , durch
das Kriegsgericht zusammen 27 Jahre Freiheitssttafen I

Freilich wird man sagen : im vorliegenden Fall handelt es sich
um schwerste Verstöße gegen die notwendige Disciplin . Zugegeben :
aber stellen die skandalösen Mannschaftsschindereien , selbst vom

Standpunkte der Armee aus , nicht mindestens ebenso schwere Verstöße
gegen die Disciplin dar ?

Das Heidelberger Urteil fteilich muß den Eindruck hervorrufen ,
daß man zwar jede Ausschreitung Gemeiner gegen Vorgesetzte durch
eine geradezu drakonische Justiz sühnt , daß man dagegen die

empörendsten AnSschreitungcn gegen Untergebene mit beispielloser
Milde ahndet !

So lebhaft unser Mitgefühl mit den Opfern des Militarismus

auch sein mag , als Partei kann uns dieö zweierlei Maß nur recht
sein ! —

_

Soldatrnlust .
Von Ende Juni bis Ende September wurden durch die

unabhängige Presse 80 gerichtliche Verurteilungen wegen Mihbrauchs
der militärischen Dienstgewalt und Mißhandlungen von Soldaten
bekannt . An Strafen wurden ausgesprochen 24 Jahre
7 Monate 2 Tage Gefängnis , 10 Monate 28 Tage
Festungshaft , 1 Jahr 1 Monat 20 Tage mittlerer
Arrest , 2 Monate 9 Tage gelinder Arrest , 3 Monate
11 Tage Stubenarre st , 11 Degradationen .

In Summa betragen die Freiheitsstrafen
27 Jahre 1 Monat 10 Tage .

Von den Freiheitssttafen tteffen auf Preußen 23 Jahre
11 Monate 5 Tage Gefängnis , 10 Monate 23 Tage Festungshast ,
9 Monate mittlerer Arrest , 20 Tage gelinder Arrest , 2 Monate
3 Tage Stubenarrest . Die 11 Degradationen wurden ebenfalls in

Preußen verhängt . In Bayern wurden ausgesprochen 3 Monate

Gefängnis , 42 Tage mittlerer Arrest , 39 Tage gelinder Arrest »
33 Tage Stubenarrest ; in Sachsen 4 Monate 27 Tage Gefängnis ,
3 Monate 8 Tage mittlerer Arrest , 10 Tage gelinder Arrest .
Preußen hat also wieder die schwer st en Miß »
Handlungen auf seinem Conto . <Die in Württem -
b e r g vorgekommenen Soldatenquälereien rechnen wir zu
Preußen , da dieses die Herrschaft über das württembergische Armee »
corps so ziemlich in seinen Händen hat . )

Von den besttaften Vorgesetzten seien die Offiziere und jene
Unteroffiziere genannt , die sich die schwersten Ausschreitungen zu
Schulden kommen ließen , a) Offiziere : Korvettenkapitän
Berger 5 Tage Gefängnis , Hauptmann Henning vom
Feldarttllerie - Regiment Nr . 45 4 Monate Festungshaft , Ober »
lieutenant Meyer vom Feldartillerie - Rcgimcnt Nr . 95 42 Tage
Stubenarrest . Oberlieutenant V . Trotha vom Feldartillerie «
Regiment Nr . 59 14 Tage Stubenarrest , Lieutenant zur
See Pritsch 2 Monate Gefängnis , Dienstentlassung , Lieutenant
Karl Naumann vom Jnfanterie - Regiment Stt . 180 2 Monate
15 Tage Festungshaft , Lieutenant Fricke vom Infanterie -
Regiment Nr . 123 2 Monate 10 Tage Festungshaft , Lieutenant
v. Schräder vom Jnfanterie - Regiment Nr . 27 2 Monate 3 Tage
Festungshaft , Reservelieutenant <!) Michaeli , im Civil -
beruf Hamburger Großkaufmann , 7 Tage Stubenarrest , Lieutenant
Freiherr v. Godin vom bayrischen Jnfanterie - Leibregiment
28 Tage Stubenarrest , Lieutenant Schubert vom 5. b a y »
r i s ch e n Jnfanterie - Regiment 10 Tage Stubenarrest . Nebenbei
sei erwähnt , daß Lieutenant Stahl vom Jnfanterie - Regiment
Nr . 17 7 Tage Stubenarrest erhielt , weil er eine von ihm beobachtete
Mißhandlung eines Mannes durch einen Unteroffizier nicht meldete .
d) Unteroffiziere : Unteroffizier Breidenbach vom
4. Garderegiment zu Fuß ( 15 schwere und 1000 leichtere Fälle von

Mißhandlungen ) 8 Jahre Gefängnis , Degradatton , Unteroffi »
zier Dunkel vom Jnfanterie - Regiment Nr . 17 ( 356 Fälle ) 2>/z Jahre
Gefängnis , Degradation , Unteroffizier Heinrich Scherer
vom Jnfanterie - Regiment Nr . 88 ( 160 Fälle ) l ' /z Jahre Gefängnis .
Degradatton , Unteroffizier Dammbrück vom Kürassier -

Regiment Nr . 8 zwei Jahre einen Tag Gefängnis , Degra -
dation , Sergeant Kühl vom Fußartillerie - Regiment Nr . 45

Futtermeister bei Haupttnann Henning ) l ' /z Jahre Gefängnis ,

Degradatton , Unteroffizier Bunz vom Grenadier - Regiment
Nr . 123 1 Jahr 4 Monate Gefängnis , Degradation , Artillerie »

Unteroffizier Schottl Jahr 6 Tage Gefängnis , Degradatton ,

Unteroffizier Geishecker vom Jnfanterie - Regiment Nr . 69

6 Monate Gefängnis , Degradatton , Sergeant Kempe vom

Jnfanterie - Regiment Nr . 95 6 Monate Gefängnis , Degradation ,

endlich noch ein unbekannter Unteroffizier des Infanterie -

Regiments Nr . 69 in Trier 6 Monate Gefängnis , Degradatton .
In Trier scheint die Presse die Namen ' der Herren

Soldatenschinder überhaupt nicht nennen zu wollen . Sie



fccrbienen aber eine solche Rücksicht gewiß nicht . In Sachsen
sind am höchsten bestraft die Unteroffiziere H o r n s ch u h und
L i tz a u , beide vom Feldartillerie - Regiment Nr . 28 und beide mit
je 7 Wochen Gefängnis . In Bayern ist der höchstbcstrafte
Unteroffizier der Unteroffizier Christoph Sippel vom 7. Feld -
artillerie - Regimcnt mit 3 Monaten Gefängnis .

Erwähnt sei , daß der in unsrer letzten Statistik mit 2XI„ Jahren
Zuchthaus , 5 Jahren Ehrenverlust und Entfernung ans den , Heere
angeführte Sergeant Warnecke infolge seiner Berufung von , Ober - Kriegs -
gericht inzwischen zu SJahren Gefängnis , Degradation , Versetzung in die
zweite Klasse des Soldatenstandes und fünf Jahren Ehrverlust vor -
urteilt wurde .

Zun , Schlüsse sei bemerkt , daß vom t . Januar bis jetzt 159

Verurteilungen wegen Soldatenquälereien bekannt wurden , ül, ,
Strafen wurden dabei ausgesprochen

50 Jahre 9 Monate 29 Tage
Freiheitsentzug . Und dabei waren die Urteile in den meisten Fällen
zu milde . —

*

veutfcbes Heid ) .

Eine verspätete Ausrede wegen des unglaublichen ZeugniSzwangS -
Verfahrens gegen unsren Genossen Rehbein versucht die Militär -
Verwaltung . Die „ Norddeutsche Allgemeine Zeitung " läßt sich näm -
lich von „unterrichteter Seite " schreiben :

„ Thatsache ist es , daß die in dem fraglichen Briefe Wider den
Coinpagniechef erhobenen Beschuldigungen ichon im Juli und

August d. I . zum Gegenstande eines förmlichen Ermittelungs -
Verfahrens gemacht und in diesem Verfahren sämtliche Unter -
offiziere und Mannschaften der Compagnie als Zeugen vernommen
worden sind . Diese umfangreiche Beweisaufnahme hat kein
Material ergeben , das die Erhebung einer Anklage
gegen den bezichtigten Offizier rechtfertigen könnte . Insbesondre
isl keinerlei Beweis einer Mißhandlung oder vorschriftswidrigen
Behandlung Untergebener erbracht worden .

Nachdem das untersuchungführende Gericht jene Beweismittel
erschöpft hatte , erachtete es , um kein Mittel unversucht zu lassen ,
der Wahrheit auf den Grund zu komme » , für geboten , den Schreiber
des Briefes zu ermitteln und auch diesen , falls er nicht zur frag -
lichcn Compagnie gehören und nicht schon vernommen sein sollte ,
über seine Wissenfchast als Zeugen zu vernehmen . Allein zu
diesem Zwecke ist das Zwangsverfahren gegen Rehbein , der den
Rainen des Briefschreibers zu nennen sich weigerte , angeordnet
worden .

DaS negative Ergebnis der Beweisaufnahme und die hart -
näckige Weigerung des Rehbein , den Schreiber des
eingereichten Briefes namhaft zu machen , haben schließlich dem
zuständigen Gerichtsherrn Veranlassung gegeben , das Unter -

suchungsverfahren gegen den Compagniechef ' einzustellen . Diese
Einstellung mußte den Abbruch des Zeugniszwangsvcrfahrens zur
Folge haben . "

Diese geniütsvolle Militärverwaltung ! Nur um der Wahrheit
auf den Grund zu kommen , wollte sie durchaus den Briefschreiber
ermitteln I Der Brief enthielt ganz detaillierte , glaubwürdig klingende
Angaben über die Eigentümlichkeiten eines Hauptmannes . Hat die
Beweisaufnahme für die in dem Schreiben behaupteten Vorkommnisse
wirklich keinerlei Anhalt ergeben und wurden diese Dinge mir nicht
als Mißhandlung oder vorschriftswidrige Behandlung Untergebener
aufgefaßt ? Vielleicht hat auch bei dem un eidlichen und erfolglosen
Ermittelungsverfahren die Befürchtung eine Rolle gespielt , daß Be -
lastungszeugen verdächttg der Urheberschaft des Briefes werden
könnten . Unter allen Un , ständen konnte die Ermittelung des Brief -
schreibers nichts zur Ueberführung des beschuldigten Offiziers bei -
bringen . Auf die behaupteten Thatsachen allein kam es an . —

Mosse_>vill es ! Das „ Berliner Tageblatt " stellt nun -
mehr der Socialdemokratie das Ultimatum :

„ Die socialdemokrattsche Partei hat die Dresdener Kriegs -
erklärung gegen die bürgerlichen Parteien
zurückzunehmen , wenn sie an der wirtschaftlichen , polittschen
und socialen Weiterentwicklung deS Reiches nütarbeiten will . Wer
eine Dummheit gemacht hat , der muß auch den Mut haben , sie zu
widerrufen . "

Die Socialdemokratie wird sich natürlich beeilen , der Forderung
deS „ Berliner Tageblatt " nachzukommen . Zugleich wird sie das
„ Berliner Tageblatt " zu ihrem Centralorgan und Herrn Pachnicke zu
ihrem Parteivorstand erwählen . —

Ministcr - Phrasen . Der Handclsminister Möller , der in der

vorigen Woche die fiskalischen Stcinkohlengruben im S a a r r e V i e r

besichttgte , hat bei dieser Gelegenheit auch eine Arbeiter -

Deputation empsangen , zu der er nach dem „ Bergmannsfreund "
erklär , hat : „ Ihr habt alle Ursache , Vertrauen zu haben zu der Be -

Hörde , die Euch die Arbeit zu geben in der Lage ist . Niemals müßt
Ihr vergessen , daß Ihr nicht allein Euer selbst willen da seid , ebenso -

wenig wie wir es sind , sondern daß wir alle da sind , um » nsre
Staatsgebilde , unser Reich hochzuhalten , daß alle , die in dem Reich
leben , gleichmäßig beteiligt sind an den Wohlthaten , die die Macht
des Reiches ausstrahlt . Wenn Ihr immer treu zu uns haltet , wie
tvir die Absicht von jeher hatten , treu zu Euch zu halten , so wird
es Euch und uns und dem Deutschen Reiche ivohlergehen . "

Selbst Arbeiter , die sich zu derartigen Deputationen vor einem

Minister des Klassenstaates Preußen mißbrauchen lassen , dürsten
ob solchen nattonalökonomisch - politischen Möller - Tiefsinns in staunende
Verwunderung geraten sein . —

Gras Posadowsky - Häuser . Am Sonntag fand , wie berichtet
wird , in D r e s d e n die Einweihung von drei Häusern statt , die
vom dortigen Spar - und Bauverein in den , Vororte Löbtau errichtet
sind . Diesem Verein hat das Reich ein Areal von etlva 8<) <X) Quadrat -
nieten , in Erbpacht gegeben und ihm außerdem „ och 200 000 M.

auf zweite Hypothek geliehen . Der Verein will auf demselben Areal

noch zwei weitere Häuser errichten : die ganze Gruppe wird den
Namen „ Graf v. Posadowsky - Häuser " tragen .

So ist der Name des großen Socialpolitikers v. Posadowsky
der Verewigung sicher . Einige Häuser werden von ihm zeugen ,
deren Existenz uns den Beweis liefert , daß die beutige Gesellschaft
unfähig ist , über winzige Kleinigkeiten hinaus die furchtbare
Wohnungsnot zu heilen . Ein würdiger Denkstein . Und zudem
erntet Graf Posadowsky das Verdienst , das den Zahlern der Alters -
und Jnvaliditätsversicherungs - Beittäge gebührt ! —

An den Fall Löhning erinnert eine Nachricht der „ Staatsbürger -

Zeitung " , daß der Ober- Regierungsrat G e s ch zun , 1. Oktober von

Posen nach Altona versetzt sei .
Herr Gesch war der Mann , der sich besonders bemüht hatte ,

den Gatten der FeldwebclStochter in Posen unmöglich zu machen . —

Ein Kaiserschloß . Zu der Angelegenheit des im „ Vorlvärts "

veröffentlichten „ Kaiscrschloßbildes " geht dem „ Schwäbischen Merkur "

folgende Erklärung des Verlegers der „Architektonischen Rundschau " .

Kommerzienrats Engelhorn , zu : „ Die Nummer der „Architektonischen

Rundschau " , welche dieses Projekt enthalten wird , ist „ och nicht er -

schienen , sondern lvird erst in , Laufe der nächsten Woche

ausgegeben . Das Projekt kann soinit nur auf unrecht -

mäßige Weise an den „ Vorwärts " gelangt sein , und ich behalte

nur vor , gerichtlich gegen diesen Mißbrauch meines Eigentums

die Zeichnung wiedergaben , von der wir ausdrücklich

erklärten , wir wüßten nicht , ob sie einen Zusammenhang mit der

Kaiserinsel " hätte , war es uns völlig unbekannt , daß der Entwurf

für eine Veröffentlichung bestimmt war . —

Die Gefängnisleidcn des Dreschgrafen . Au ? Danzig wird der

„Ostsee - Zeitung " geschrieben :
„ Die in verschiedenen Blättern aufgetauchte Nachricht , daß der

bekannte Antisemit Graf Pückler - Kl. - Tschirne die Festung Weichsel -

münde , wo er zwei Monate wegen Herausforderung zum Duell gn
verbüßen hatte , bereits am Montag , 21 . d. M. , verlassen habe , ist

falsch . Die Strafzeit des Herrn Grafen hat erst mit dem 24. September
ihr Ende erreicht . Die Entstehung des Irrtums entbehrt aber nicht eines
pikanten Beigeschmacks . Er rührt wohl daher , daß Graf Pückler ,
der in Danzig zu einer bekannte » Erscheinung geworden ist , am letzten
Montag , an de », in Danzig die Enthüllung des Kaiser Wilhelm -
Denkmals stattfand , frei und offen vor aller Welt im Frack und
Claque an dem offizielleu Festessen teilnahm , an welchem sich die
Spitzen der kommunalen und militärischen Behörden und auch die
Minister v. P o d b i e l s k i und Frhr . v. Rheinbaben beteiligten .
Man sah , daß Graf Pückler , von dem man wußte , daß er , wie jeder
FestuiigSstuben - „ Gcfangene " , höchstens fünf Stunden „ großen "
Urlaub haben konnte , am Montag nicht zur Festung zurückkehrte ,
sondern ganz gemütlich nach dem feudalen Mahl in Danzig über -
nachtete . Daher stanunte wohl die Annahme , daß der gräfliche „ Fesiungs -
stubcn - Gefangene " sich bereits auf freiem Fuße befände ; thatsächlich
war er aber einfach durchgebrannt . Erst am nächsten Morgen soll
er sich in aller Seelenruhe wieder in der Festung eingefunden haben .
Ob von der Danziger Kommandantur , die sonst in solchen Dingen
keinen Spaß versteht , auch gegen den blaublütigen Herrn Straf -

gefangenen die sonst üblichen Maßnahmen des „ Einschließens "
ergriffen worden sind , entzieht sich unsrer Kenntnis . "

Jedenfalls sind die Minister Podbielski und Rheinbaben beim
Denkmals - Festschmaus in würdiger Gesellschaft gewesen . —

Ausweisung eines Studenten . Aus Darmstadt wird be -
richtet : Der russische Student der Elektrotechnik Willner erhielt von
der Polizei ein Schreiben , worin ihn , aufgegeben wurde , sofort
Darnistadt und das Großhcrzogtun , Hessen zu verlassen .

Der Besuch des Zaren beim Grotzherzogtun , von Hessen scheint
die Darmstädter Polizei sehr aufgeregt zu haben . Jedenfalls ist
diese Ausweisung ebenso wie frühere , durch die sich gerade Darmstadt
schon mehrfach reaktionär auszeichnete , völlig ungerechtfertigt . —

Der „schlichte Mann " der Eentrumspartei . Es wird aus Katto -
Witz berichtet : „ Zwischen dem Ceutrum und der „ Katolik " - Partei ist
es anläßlich der Nominierung der Landtags - Kandidaten im Kreise
Beuthen - Kattowitz zum Bruch gekommen , da das Centrum nicht den
Abgeordneten Krolik als Landtags - Kandidaten annahm . Der Führer
der „ Katolik " - Partci , Napieralski , trat aus dem Centtumskomitee
offiziell aus und dürfte sich mit den Radikalpolen verbinden , um in
allen Kreisen , in denen ein Radikaler während der Rcichstagswahl
kandidierte , polnische Kandidaten aufzustellen . Krolik dürfte der
Polenfraktion beitteten . " Das arme Ceutrum würde so seinen
einzigen „schlichten Mann " wieder verlieren . —

Schwere Soldatenmißhandluugen hatte das Kriegsgericht Nürn -
berg abzuurteilen . Der Unteroffizier Huber vom 1. Chevauxleger -
Regiment hatte auf Stallwache einen Soldaten so heftig ins

Gesicht geschlagen , daß dem letzteren das Trommelfell platzte
und eine langwierige ärztliche Behandlung notwendig wurde . Ein
andrer Soldat erhielt von dem schneidigen Stellvertreter Gottes
nicht weniger als 18 Schläge ins Gesicht und auf den Kopf , so daß
der Mann eine Zeitlaug dienstuntauglich war . Das Kriegsgericht hielt
diese Thaten mit zwei Monaten Gefängnis für gesühnt ! —

Der bayrische Landtag nimmt am Dienstag seine Verhandl�igen
wieder auf . Es beginnt die letzte Tagung des 1809 gewählten land -
tages . Der wichttgste Gegenstand der bevorstehenden Beratungen
wird die Reform de § Wahlgesetzes sein ; der Wahlgesetz - Entwurf
soll , wie angenommen wird , noch im Oktober dem Landtag zu -
gehen .

Das Budget , das der Finanzminister den , Landtage vorlegen
wird , enthält laut Mitteilung der „ Augsburger Abendzeitung " einen
neuen Etat für ein V e r k e h r s n, i n i st e r i n, , das bereits an ,
1. Januar 1004 ins Leben treten soll . Ihm werden die Eisenbahnen ,
die Post , der Donau - Main - Kanal , die Bodensee - Dampfschiffahrt
und die Kettenschleppschiffahrt auf dem Main unterstellt , später eventuell

auch das Staatsbauwesen . Zur Leitung des neuen Ministeriums
ist der jetzige Ministerialrat v. Frauendorfer ausersehen , der
schon seit dem Abgange deS Grafen Crailsheim als thalsächlicher
Leiter der Verkehrsanstalten fungiert . Das Ministerium des Aeuheren ,
dem bisher die Verkehrsanstalten unterstellt sind , wird dann lvahr -
scheinlich einige Geschästssparten von dem jetzt sehr überlasteten
Ministerium des Innern übernehmen . —

Hudland .

Rußland .
Der oberste Polizeichef — Anstifter der Unruhen .

Aus Petersburg wird dem „L. A. " gemeldet : Der Chef

deS Departements der Staatspolizei von Petersburg , Wirkl . Staats -

rat S u b a t o >o , wurde plötzlich seines Posten s ent -

hoben und sofort nach dem Gouvernement Tambow verbannt .

Verschiedene schwere Amtsvergehen sind die Ursache dieser strengen

Besttastmg . Es stellte sich heraus , daß der genannte hohe Beamte öfter

bei Unruhen seine Hand im Spiele hatte , so auch bei den letzten

Straße nkundgeb un gen in Odessa . Unter den dort ver -

hafteten Rädelsführern befanden sich auch zwei Agenten Subatows ,

die gegen die allgemeine Ordnung nach Kräften agitiert

hatten . Das Treiben Subatows , dem stets große Summen für

Detekttvzwecke ohne Konttolle zur Verfügung standen , mit denen er

änderbar schaltete , wurde schon lange beobachtet . Einer seiner

Beamten wurde unlängst von Subatolv beauftragt , dafür Sorge zu

tragen , daß irgenwo wieder einmal Unruhen provoziert

würden ; der Beamte weigerte sich indessen , dieser Auf -

forderung zu entsprechen , worauf er die Aeußerung zu

hören bekam , daß dann seines Bleibens im Amte wohl

nicht mehr lange sein würde . Der Beamte begab sich sofort an die

matzgebende Stelle , un , von dem sonderbaren Befehl Subatows

Bericht zu erstatten . Die Folge davon war , daß Subatow auf -

gefordert wurde , augenblicklich seinen Abschied niederzuschreiben ,

woraus er in Begleitung eines Gendarmerie - Offiziers „ ach den ,

Gouvernement Tambow abzureisen gezwungen wurde . Von einem

Gerichtsverfahren soll aus begreiflichen Rücksichten Abstand genommen
werden . Subatow ist von einen , einfachen Revieraufseher bis zur

Excellenz emporgestiegen .

Wllhlilufrvf und Delkgiertentag der Natioualliberalen .
In Hannover bewältigten am Sonntag die Nattonalliberalen

Preußens ihren Dclegiertentag zur Vorbereitung der p r e u tz i s ch e n

Landtagswahlen . Am Sonnabendabend fand die Begriitzungs -
feier statt , in der Herr Bassermann Gelegenheit nahm , über die

Ursachen seiner Niederlage in Karlsruhe zu sprechen und einige In -
haltSlosigkeiten über die Socialdemokratie zu sagen . Die cigent -
lichen Verhandlungen eröffnete eine Rede des Abg . Dr . Sattler
über die politische Lage in Preußen , der auch auf die von den Bcr -
liner Junglibcralcn kommende Anregung , mit der Socialdemokratie
bei den Wahlen zu stimmen , einging , und zwar , ivie vorauszusehen
war , in ablehnenden , Sinne .

Dr . Sattler schildette zunächst die Lage seiner�Partei als sehr
günstige , trat für die Zollschutzpolitik und eine Socialpolittk nach
Bismarckfchen Rezepten ein . Er behauptete , seine Partei habe die

Socialpolittk „ im Interesse der Schwachen tuisrcs Volkes stets warm

unterstützt " , während lhalsächlich gerade der preußische Landtag unter
nationallibcralcr Mitschuld jede socialpolitische Pflicht schmählich ver -
raten hat . Herr Dr . Sattler warnte denn anck sofort vor „ lieber -
lastnng " mit Socialpolitik , welche Warnung durchaus der Stimmnng
der Großfabrikantcn und Kommerzienräte entspricht , die den Kern
der nationalliberalen Partei bilden .

Die Anregung der V e r st ä n d i g n n g mit den Social -
den , okraten behandelte Dr . Sattler mit dem ihm eignen
politischen Tiefsinn . Nach dem Bericht der „National - Zeitung " sagte
er hierüber :

Es hat eine Zeitlang so ausgesehen , als ob ein Haupt -
berati »,gsgegcnstand Ulffrcs hannöverischen Delegiertentags die

Frage einer eventuellen Verständigung mit den Socialdemokraten
für die Landtagswahlen fein würde . Der Parteitag von
Dresden hat uns wohl der Beantwortung dieser Frage
enthöben . Einige jugendliche Gemüter sind allerdings noch ,n
dieses Thema verliebt . ( Heiterkeit . ) Ich bin der Meinung , daß
derjenige , der eine Weiterentwicklung der revifionisttschen Bewegung
in der Socialdemokratie wünscht , am besten thut , den Mund zu
halten , da man anders diese Entwicklung nur hemmt . Die bürger¬
liche Presse hat viel dazu beigettagen , daß der Tag von Dresden
so stünnisch verlief . Uns kann es ja nur recht sein , wenn die Ge -
nosscn sich über den anormalen Zustand der Leber ihres Führers
Bebel beklagen . ( Heiterkeit . ) Die Socialdemokraten behaupten , sie
seien die alleinigen Träger der Kultur . Ich möchte wirklich gern
wisse », was Dr . Barth , der ein begabter Mann ist , aber hier und
da seine Eintagseinfälle hat , was Naumann , dessen sittlichen Ernst
ich durchaus anerkenne , zu den Vorgängen in Dresden gesagt
haben ! Jede Klassenbewcgung wie die Socialdemokratte führt zur
Diktatur eines Einzelnen . Robespierre schickte Danton aufs
Schaffot . Am Ende kam , Vollmar und mancher Genosse froh sein ,
daß Bebel noch keine Guillottne zur Verfügung steht .
( Stürmische Heiterkeit . ) Das will eine freiheitliche Partei sein !
Alle Redensarten der Socialdemokraten über ihre angeblicke
„ Vertretung aller Interessen " sind durch Bebels Ausruf
aus der Welt geschafft : Ich will nichts sein als ein
Vertreter der Arbeiterinteressen ! Falls die Socialdemokratie einen

guten Kern hat , so ist bis jetzt das eine sicher , daß die Sckiale
noch s o rauh ist , daß man wirklich noch nichts von diese »,
Kern sehen kann . ( Sehr richttg ! ) Nicht unsre Sache ist es , hinter
Leuten herzulaufen , die sich uns noch gar nicht angeboten haben .
( Lcbbafter Beifall . ) ' Wir wollen selbständig und im Vertrauen auf
die eigne Kraft in den Kampf ziehen . ( Beifall . )

Mit einigen geringen Späßchen erledigte der nattonalliberale
Redner das fiir die preußische Entwicklung iii jedem Falle höchst be -

deutsame Austreten der Socialdemokratie in den Landtagswahlen .
Dr . Sattler spottet der „jugendlichen Gemüter " in seiner Partei .
die lvenigstens so weit Ernst im Kampfe für liberale Ideen
wahren wollen , daß sie nicht durchweg mit der Reaktion gegen die

Socialdemokratte gehen mögen . Dieser Spott kennzeichnet aber nur
von neuem das wahre Wesen der Nationalliberalen , die lieber die

äußerste Reaktton des Junkertums triumphieren lassen , als daß sie
der Dreimillionen - Partei der Arbeiterschaft die mindeste Befriedigung
ihrer Rechtsansprüche zugestehen .

Wem , Dr . Sattler einzelne Vorkommnisse auf dem Dresdener

Parteitage in Gegensatz setzt zu dem Anspruch der Social »
demokratie , unter allen politischen Parteien die einzige Trägerin der
Kultur zu sein , so ist das eine unüberttefflich oberflächliche Be -

trachttmg . Gegen Ungeschicklichkeiten , Irrungen und Verfehlungen
Einzelner ist auch die Socialdemokratte nicht gefeit und ihr stolzer
Kulturanspruch beruht natürlich nicht in der pharisäischen Einbildung
der Unfehlbarkeit der einzelnen Menschen , die in unsren , Kampfe
stehen , sondern in der Größe unsrer Grundsätze , die ebenso groß
und kulturell sind , wie die nattonalliberalen „ Grundsätze " niedrig
und kulturwidrig sind .

Nicht weniger thöricht ist es , wenn Dr . Sattler sagt , unser
Genosse Bebel habe sich in Widerspruch mit der „ Vertrettmg aller

Interessen " gesetzt , die unsre Partei sonst für sich in Anspruch nehme .
Die Socialdemokratie hat niemals beansprucht , Kapitalisteninteressen

zu vertreten , das blieb und bleibt der Partei des Dr . Sattler über -

lassen .
Dr . Sattler wendet sich in seinen Iveitcren Ausführungen gegen

die Gefahr , die der Schule in Preußen durck , die klerikalen

Bestrebungen drohe , sowie gegen die Konservativen ,
die „ heute nur noch Rücksichten gegen den ostelbischen Großgrund -
besitz und das posittve Kirchcnwm kennen " .

In der Generaldebatte über den Wahlauftuf ( siehe unten ) wurde

hauptsächlich die Frage der Verständigung mit den socialdemokratischcn
Wahlmännern behandelt .

Dr . I a c o b i - Hannover behandelt die Frage zustimmend : „ ES
handle sich vor allem darum , die erneute Bilduim einer konservativ -
klerikalen Mehrheit zu verhindern . Die grundsätzliche Stellung der
nattonalliberalen Partei zur Socialdemokratie werde durch eine Ver -

ständigung in Einzelfällen nicht berührt ; es kommen ja überhaupt nur

wenige Wahlkreise bei dieser Frage in Betracht . Das Geschrei der Gegner
stört uns nicht . Die andren Parteien haben sich nie geniett und
würden sich nie genieren , mit : en Socialdemokraten zusammen¬
zugehen , wenn sich eine Gelegenhat böte , einen Schlag gegen die
Liberalen zu führen . Auch verschiedene ältere Herren sagten mir ,
daß sie, wenn sie die Wahl zwischen einem Ultramontanen und einem
Socialdemokraten hätten , ohne Bedenken den Socialde » , okraten
wählen würden . ( Zustimmung . Lebhafte Rufe : Nein ! Nein !> Die
Erörterung der ganzen Frage ist eine ernste Mahnung an die Re -
gierung daran , wie lveit es gekommen sein mutz in Preußen , wenn
wir . eine gut nattonale Partei , diesen Anschluß nach links diskutieren .
( Teilweiscr Beifall , lebhafter Widerspruch . )

Emil Bau - Köln verliest eine Erklärung des „ ReichSvcrbandes
der nattonalliberalen Jugend " , daß dieser der von dem jungliberalcn
Verein in Berlin gefaßten Resolution betreffend die Verständigung
mit socialdemokratischen Wahlmännern fernstehe . ( Beifall . )

S i e V e r s - Wiesbaden protestiert dagegen , daß in der national -
liberalen Partei Neigung vorhanden sei zu einem Bündnis mit
der gesamten Linken . Wer je an ein solches gedacht habe , müsse
durch den Ausfall der Rcichstagswahlen kuriert sein . Von der
Socialdemokratie trennen uns abgrundtiefe Gegensätze . Mit den
Konservattven sind wir in zahlreichen Wahlkreisen zusammengegangen ,
verschiedene unsrer Abgeordneten sind durch konservative Hilfe ge -
wählt . Es geht nicht an , daß lvir erst bei den Reichstagswahlen
mit den Konservattven gegen die Socialdemokratie gehen , dann

„ Ganzes Bataillon kehrt !" kon , »laudieren und bei den Landtags -
Wahlen mit den Socialdemokraten gegen die Konservattven gehen .
Mir ist ein Centrumsmann immer noch lieber als ein Social -
demokrat . ( Lebhaftes Oho !) Die bürgerlichen Parteien müssen

gegen die Socialdemokratie fest zusammenhalten . Die ultramontane
Kultur ist zwar keine sehr hohe . aber es ist doch wenigstens eine
Kultur lStürmische Hettcrkeit ; Schlußrufe ) , bei den Socialdemokraten
giebt es überhaupt keine . Unter allen Umständen gegen die Social -
demokratie . ( Beifall und Widerspruch )

Dr . Marwitz - Berlin . Der Kampf um die Schule beherrscht
die Lage . Im letzten Abgeordnetenhause fehlten den Parteien der
Deutsch - und Freikonservativen nur 12 Stimmen zur absoluten
Majorität ; Deutschkonscrvative und Ccntrun , hatten zusammen
sogar eine überwälttgende Mehrheit . Die gesamte Link »
hatte nur 112 Sitze . Es ist unmöglich , mit der bisherigen Politik
eine so große Anzahl von Sitzen zu gewinnen , daß der Angriff
auf die Schule mit Erfolg abgeschlagen werden kann . Nur
wenn es gelingt , die Massen zum Kämpfe mit heranzuziehen , ist
der Sieg zu erringen . Bei den Wahlen 1808 haben nur 15 bis
10 Proz . der Wahlberechtigten gewählt ; es gilt , diejenigen , die
abseits stehen , mobil zu machen . Es ist praktisch unmöglich , dir
3 Millionen socialdemokrattsche Wähler nur als Feinde zu be «
handeln ; man muß mit ihnen rechnen . Von einem „ Bündnis "
Ivie der Vorredner meint , ist dabei keine Rede . Die Socialdemo «
traten sind antinational . ( Thörichtes Geschwätz I Red . ) Gut . Aber
ich ftage : Ist denn das Centtum etwa weniger antinational ? ( Zu -
stimmnng . ) Und trotzdem ist häufig mit dem Centrum paktiert
worden . Ton und Inhalt der Dresdener Verhandlungen sind ver -

wcrflich ; aber vorübergehende Stimmungen dürfen nicht entscheidend
mitsprechen , wenn ein so schwerer Kampf , wie der um die Schule ,

ausgcfochten wird . Gerade die scharfe Stellungnahme der

socialdemokratischen Partei in Dresden erleichtert ein Zusammen -

gehen von Fall zu Fall . Sie zieht so scharfe Grenzen .
daß deren Verwischung zwischen uns und der Socialdemokratie
undenkbar ist . Nicht nur der jungliberale Verein Berlin steht
auf meinem Standpunkte , sondern auch nicht lvenige „ Alte "
in der Partei . Die nattonalliberale Partei soll den Kampf auf
eignen Wegen und mit eignen Mitteln ausfechten . Aber es hat im
politischen Leben noch nie als verwerflich gegolten, auch mit politi »
schen Feinden zur Erreichung eines gemeinsamen Zieles zusammen »
zugehen . ( Teilweiser Beifall . Lebhafter Widerspruch . )



Die Diskussion wurde dann nach einigen weniger bemerkens -
werten Aeußerungen andrer Redner geschlossen i ein förmlicher Antrag
über die „ Verständigungsfrage " lag nicht vor ; der Wahlaufruf wurde
einstimmig angenommen , womit der Delegiertentag sein schnelles
Ende erreichte

Der erheblichere Teil des nationalliberalen Wahlaufrufs
lautet :

„ Im Reichstage ist die Regierung in Fragen der nationalen
Wehrkraft und bei den auf Grundlage des neuen Zolltarifs abzu -
schließenden Handelsverträgen auf die Mtwirlung des Centrums
angewiesen . Dafür Ivird dieses Zugeständnisse auf dem Gebiete
der Gesetzgebung und Verwaltung in Preußen zu erlangen suchen .
Noch größer als bisher ist darum die Gefahr des weitern An -
Wachsens der Macht des Centrums .

In seinem Streben , die Schule kirchlicher Herrschaft zu unter -
werfen , hat das Centrum in einem großen Teil der Konservativen
leider einen Ivillfährigen Bundesgenossen . Dringend erforderlich
ist nun eine neue Regelung der llnterhaltungspflicht der Volks -
schule im Interesse der Gemeinden , der Lehrer und besonders der
Schule selbst . Gelingt es einer konservativ - ultramontanen Ver -
einigung bei dieser Regelung niit ihren Bestrebungen durch -
zudringen , so würde dies für die Bildung und Kultur unsres
Volkes von den verhängnisvollsten Folgen sein .

Die Konservativen , denen in der Verwaltung ein übergroßer ,
nicht im Interesse des Landes liegender Einfluß eingeräumt ist ,
verfolgen mehr und mehr eine einseitige Jnteressenpolitik , während
eine weise Politik wie allen Landesteilen so allen Berufsständen
gerecht werden nmß . Wie die erforderliche Regulierung der Flüsse
zur Verhütung der immer wiederkehrenden Schädigung in erster
Reihe der Landwirtschaft zu gute kommen soll und wird , so sind an
der Verbindung unsrer Flüsse untereinander durch leistungsfähige
Wasserstraßen ebenso Industrie und Handel wie die Landwirtschaft
interessiert . Die Verwerfung der Kanalvorlage durch eine aus
Konservativen und Centrum bestehende Mehrheil hat die Wirtschaft -
liche Entwicklung unsres Landes schwer geschädigt . Ihre un -
verkürzte Wiedereinbringung inutz deshalb eine der ersten Forde -
rungen der nationalliberalen Partei sein .

Rückschritt und Rückständigkeit bedrohen uns .
Ihre Bekämpfung wird erschwert durch das Landtags - Wahl -

recht in seiner gegenwärtigen Gestaltung . Eine zeitgemäße Reform
des Dreillassen - Wahlrechts ist anzustreben , insbesondere auch eine
gerechtere Abgrenzung der Wahlbezirke und Beseitigung der Ivider -
sinnigen Drittelung in den UrWahlbezirken .

Der Wahlkampf wird schwer sein . Die Gegner sind zahlreich
und mächtig . . . Aus eigner Kraft , unabhängig nach allen
Seiten , wollen wir unsre Ueberzeugungen vertreten , in deren sieg -
reicher Durchfiihrung wir für das Wohl unsres Volkes den richtigen
Weg erblicken . "

Es ist nicht erforderlich , alle Unzulänglichkeiten dieses Wahl -
uuftufs und alle Volksfeindlichkeitcn der nationalliberalen Politik in
Preußen bei dieser Gelegenheit vorzuführen . Bemerkt sei nur zur
allgemeinen Charakteristik dieser eigenartigen Kämpfer für „ das Wohl
des Volkes " , daß sie , die eine „ zeitgemäße Reform des Dreiklassen -
Wahlrechts " zu erstreben vorgeben , stets für die Beibehaltung der
jämmerlichen Dreitlasscnwahl und gegen die Einführung der
geheimen Wahl für das Abgeordnetenhaus gewirkt und gestimmt
haben . Die „ zeitgemäße Reform " der Nationalliberalen besteht
nur darin , daß sie für das industrielle Großkapital eine günstigere
Position gegenüber dem agrarischen Großgrundbesitz wünschen . Sie
wollen nicht Gerechtigkeit , sondern sie wollen die Ungerechtigkeit
mehr in ihren eignen Dienst stellen . —

Hub InduPtnc und Handel
Die Deutsche Bank und die Petroleumindustrie . Es erregt leb -

hafte ? Auffehen , daß die Deutsche Bank die Kapitalsvermehrung der
Petroleumgesellschaft wchobnica in Oestreich durch -
führt . Allgemein wird die Vermutimg ausgesprochen , daß die

Deutsche Bank lveiterarcifende Pläne hat und , nachdem sie bereits
an den Gruben der Etoile Roiimaine interessiert ist , sich auch
an Unternehmungen der ö st reichischen Petroleum -
i n d u st r i e beteiligen will . Es verlautet , daß die Deutsche Bank
von der Absicht geleitet ist , in späterer Zukunft den Absatz von

Petroleum in Deutschland zu fördern und sich daher zunächst
die Teilhaberschaft an Petroleumgruben sichern will . Der deutsche
Markt wird hauptsächlich von Amerika , Rußland und in der

letzten Zeit auch von Oestreich - Ungarn mit Petroleum ver -
sorgt . Es hieß nun , daß die Deutsche Bank von dem Gedanken
ausgeht , den Konsum in Deutschland , soweit dies überhaupt möglich
ist , von dem amerikanischen Petroleum zu cmancipiercn und das
Petroleum aus ihren Gruben in Deutschland abzusetzen . Da der
Petroleumverbrauch in Deutschland ein sehr großer ist , dürfte der

Deutschen Bank der Besitz in Rumänien für die Durchführung ihrer
Absichten nicht genügt haben . Sie trachtete daher in eine Geschäfts -
Verbindung zur östreichischen Petroleumindustrie zu treten , was nun
durch ihre Beteiligung an der Kapitalsvermehrung der Schodnica
geschehen ist . Es verlautet nach der „ Neuen Freien Presse " ,
daß die Deutsche Bank nun versuchen wird , sich
direkt oder indirekt mit den ö st r e i ch i s ch e n Produzenten
wegen Abnahme der überschüssigen Produktion
in Verbindung zu setzen. Die Deutsche Bank bestreitet
jedoch die Absicht , in solche Verhandlungen wegen des
Produktionsüberschusses mit den östreichischen Raffinerien zu treten .
In unterrichteten Kreisen der Industrie weist man nach dem ge -
nannten Blatte darauf hin , daß , falls die Deutsche Bank einen
solchen Plan überhaupt verfolgen würde , die Ausführung desselben
erst in einer Reihe von Jahren möglich wäre , da hierzu eine um -
fassende Organisation und die Anlage von Reservoirs nötig wäre .
Aktualität besitzt der angeführte Plan daher keineswegs . Man hält
es infolgedessen für wahrscheinlicher , daß sich die Deutsche Bank
bloß dafür interessiere , eventuell den kommissionsweisen Verkauf
des überschüssigen östreichischen Petroleums in Deutschland in die
Hand zu bekommen .

Hamburgs Handel und Schiffahrt in 1902 . Nach den tabellarischen
Zusammenstellungen des handelsstatistischen Bureaus in Hamburg
kamen im Jahre 1902 10 523 Seeschiffe mit 6,61 Millionen Tonnen

gegen 12 847 mit 8,38 Millionen Tonnen im Vorjahre an . Nach
dem Raumgehalt machen die Segelschiffe nur noch 9,6 Proz .
( im Vorjahre 10,1 Proz . ) vom Gesamt - Raumgehalte aus . Die Zahl
der abgegangenen Seeschiffe stieg von vorjährigen 12 823

auf 13296 ihr Raumgehalt von 8,33 Mill . auf 8,70 Millionen
Tonnen . Die Zahl der auf der Oberclbe angekommenen Fluß -
schiffe sank von 18 542 auf 16 444 , das Gewicht deraus -

geladenen Güter von 2,68 auf 2,54 Millionen Tonnen . Nach
der Oberelbe gingen 16 852 ( 18 270 ) Schiffe mit 3,43 Millionen
( 3,57 Millionen ) Tonnen Gütern . Der W e r t d e r Hamburger
See - Einfuhr betrug 1902 2296,81 Millionen Mark gegen
2160,71 Millionen Mark im Jahre 1901 und 2280,80 Millionen
Mark im Jahre 1900 . Der Wert der See - Ausfuhr bezifferte
sich 1902 auf 1899,88 Millionen Mark gegen 1819,55 Millionen
Mark im Vorjahre . Die Einfuhr ist also um 136,10 Millionen
Mark und die Ausfuhr um 80,33 Millionen Mark gestiegen ,
während im Jahre 1901 die Einfuhr um 120 Millionen Mark

zurückgegangen und die Ausfuhr um 9 Millionen Mark ge -
stiegen war .

Feiirblech - Syndikat . An der gestrigen Börse verlautete , daß die

hiesige Firma Wolf Netter u. Jacobi ihren Austritt aus dem Fein -
blech - Syndikat angekündigt habe . Wie der „ Berliner Börsen - Courier "
hört , dürfte eS sich indessen nicht um eine Auflösung des Syndikats ,
sondern vielmehr um eine Erneuerung desselben handeln , bei
welcher eine Neuordnung einzelner Punkte vorzunehmen sein wird .

Deutsche Roheisen - Produktion im August 1903 . Nach den Er -
Mittelungen des Vereins deutscher Eisen - und Stahlindustrieller belief
sich die Roheisen - Produktion des Deutschen Reiches (einschl. Luxem -
burgS ) im Monat August 1903 auf 875 829 Tonnen . Die Produltion
im Juli 1903 betrug 865 343 Tonnen , im August 1903 736 836

Tonnen . Vom 1. Januar bis 31. August 1903 wurden produziert
6 675 704 Tonnen gegen 5 456 533 Tonnen im gleichen Zeitraum des
Vorjahres .

Polnisches Walzeisen - Syndikat . Die Nachricht , daß sich ein pol -
irisches Walzeisen - Syndikat gebildet habe , ist u n z u -
treffend . Wie das „Verl . Tagebl . " erfährt , bereitet sich vielmehr
unter den polnischen Walzwerken eine Verständigung vor . die
eventuell zur Bildting eures Syndikats führen dürfte .

SexverkPekaftliedes .
Berlin und Umgegend .

Zur Lohnbewegung in der Metallindustrie .
Gestern fanden vor dem Einigungsamt des Gewerbegerichts

unter Vorsitz des Direktors von Schulz Verhandlungen statt zwischen
einer Kommission von Unternehmern , die 95 Firmen , welche Gürtler ,
und 42 Firnren , welche Metalldrücker beschäftigen , vertraten , und den Ver -
trctern der Arbeiter dieser beiden Branchen. Zunächst gab der Vorsitzende
bekannt , daß auch der Gewerkverein der deutschen Maschinenbauer
und Metallarbeiter an den Einigungsverhandlungen teilzunehmen
wünschte . Gegen die Zulassung eines Vertreters dreser Organisation
wurde von keiner Seite etwas eingewandt . Cohen , der Ver -
treter des Metallarbeiter - Verbandes , gab dann in fünfviertel -
stündiger Rede eine ausführliche Begründung der von den Gürtlern
und Drückern an die Arbeitgeber gestellten Forderungen und zerstreute
die Bedenken , die gegen verschiedene Punkte geltend gemacht worden
sind . Namentlich wies er darauf hin , daß die zur Vermeidung von
unnötigen Entlassungen bei schlechtem Geschäftsgang gewünschte Ver -
kürzung der Arbeitszeit auf bis zu sechs Stunden aus socialen Gründen
durchaus gerechtfertigt und auch durchführbar ist , da die Gesamtheit
der Arbeiter sich nun für diese Maßnahme erklärt hat . Der Redner
erklärte schließlich , daß die Arbeiter zu Entgegenkommen bereit seien .
— Von den Arbeitgebern sprach zunächst Herr I a f f e e und erklärte
unter anderm , daß die Kommission der Arbeitgeber beauftragt sei ,
darauf hinzuwirken , daß nicht allein für die Gürtler und Drücker ,
sondern auch für die andern in den Betrieben der in
Betracht kommenden Firmen thätigen Arbeiter
und Arbeiterinnen ein Tarifvertrag geschaffen
werde . Herr Jaffee sowohl wie die übrigen Arbeitgeber waren
im allgemeinen mit den Forderungen einverstanden , wünschten
jedoch in einzelnen Punkten Abänderungen oder Zusätze zu treffen .
Nachdem dann noch B e r e n d t auf die Einwendungen der Arbeit -
geber geantwortet und Strubel , der Vertreter des GewerkvcreinS ,
die Erklärung abgegeben hatte , daß auch seine Organisation sich mit
den vom Metallarbeiter - Verband aufgestellten Forderungen ein -
verstanden erklärt , zogen sich die Parteien zu einer Beratung zurück ,
die etwa vier Stunden währte . Sodann kam folgender Vergleich
zu stände , der von beiden Parteien unterschriftlich anerkannt wurde .

I. Die tägliche Arbeitszeit beträgt neun Stunden . Ueberstunden
dürfen nur im äußersten Notfall gemacht werden und sind dann
mit 25 Prozent Aufschlag zum Lohn zu bezahlen . Es ist nicht ge -
stattet , lieberstunden machen zu lassen , sobald noch die Möglichkeit
besteht , neue Arbeiter einzustellen .

IL Der Mindestverdienst beträgt für den Gürtler pro Stunde
50 Pf . , für den Drücker 60 Pf . Dieser muß , gleichviel ob im Lohn
oder Accord gearbeitet wird , unter allen Umständen erreicht werden .
Der Arbeitgeber braucht den neu eintretenden Arbeitern bei Accord -
arbeit während der ersten 14 Tage den Mindestverdienst nicht zu
zahlen , wenn derselbe in der genannten Zeit von diesen Arbeitern
nicht erreicht wird . Gürtler und Drücker erhalten im ersten Jahre
nach vollendeter Lehrzeit einen Stundenlohn von 45 Pfennigen
beziehungsweise 55 Pfennigen . Die Festsetzung des Arbeitslohnes
für durch Alter , Invalidität und Unfall minder leistungsfähige
Arbeiter unterliegt der fteien Vereinbarung der Arbeitgeber und
Arbeiter . Ebenso unterliegt die Lohnfestsetzung der freien Ver -
einbarung , soweit in Frage kommen jugendliche Arbeiter bis zum
18. Lebensjahr , welche beim Polieren beschäftigt werden .

Hl . Ten Drückern sind Werkzeuge zu liefern , wie Holzröhren ,
Holzmeißel , Stichstahl , Umlegezange , Oelstein , und bei der Be -
arbeitung von Eisenblech das gclamte hierzu nötige Werkzeug .

IV . Bei eintretendem Arbeitsmangel muß , bevor Entlassungen
vorgenommen werden , die Arbeitszeit möglichst bis auf 6 Stunden
pro Tag verkürzt werden .

V. Die Lohnzahlung muß spätestens mit Beendigung der Arbeits -
zeit beginnen , widrigenfalls ist dem Arbeiter für die Wartezeit sein
Lohn zu vergüten, .

VI . Es ist für die Arbeiter Waschgelegenheit in genügender Weise
zu gewähren .

VII . Die Reinigung der Bänke hat innerhalb der Arbeitszeit
zu geschehen .

VIII . Sollten in einzelnen Werkstuben bezw . Fabriken bessere
Lohn - und Arbeitsbedingungen , als in diesem Vertrag festgelegt sind ,
bestehen , so gelten diese auch für die Zukunft weiter und iverden von
dem vorstehenden Vergleich in keiner Weise berührt .

IX . Es ist eine paritätische Schlichtungskommission zur Ver -
meidung von Streiks und Aussperrungen zu bilden . Ein Sitz in
der Kommission wird dem Gewerkverein der deuffchen Maschinenbauer
und Metallarbeiter eingeräumt . Die Kommission hat zu bestehen
aus 9 Arbeitgebern und 9 Arbeitnehmern , welche berechsigt sind ,
sich einen unparteiischen Vorsitzenden zu wählen . Die Parteien
haben das Recht , gegen Beschlüsse bezw . Entscheidungen der Kom -
Mission innerhalb 8 Tagen nach dem Erlaß der Beschlüsse usw .
das Einigungsamt anzurufen . Die Kommission soll verpflichtet
sein , von Oktober an für diejenigen Arbeiter , welche außer
den Drückern und Gürtlern von den vertragschließenden Arbeitgebern
beschäftigt werden , einen Tarifvertrag zu entwerfen . Derselbe ist
alsdann den betreffenden Arbeitern und Arbeitgebern zur Genehmigung
vorzulegen und , sobald er genehmigt ist , auf dem Gewerbegericht
von Vertretern der Parteien protokollarisch zu sanktionieren . Sollte
eine Einigung der Arbeiter und Arbeitgeber nicht erzielt werden , so
haben die Parteien unverzüglich das Einigungsamt des Gewerbe -
gerichts anzurufen . Das Einigungsamt soll möglichst in derselben
Besetzung fungieren und eventuell durch Schiedsspruch den Vertrag fest -
setzen . Im übrigen soll die Schlichtungskommifsion vor Ablauf des
vorstehenden Vergleichs und des demnächst zu schließenden Vertrags
neue Vertragsentivürfe für die Parteien vorbehalten . Falls Einigung
nicht herbeigeführt wird , verpflichten sich die Parteien , wiederum das

Einigungsamt anzurufen .
X. Maßregelungen aus Anlaß der Lohnbewegung der Arbeiter

dürfen nicht stattfinden .
XI . Der vorstehende Vertrag tritt mit dem heutigen Tage in

Kraft und hat Gültigkeit bis zum 1. September 1905 . Wird der

Vertrag nicht vier Wochen vor feinem Ablauf gekündigt , so läuft er
mit derselben Kündigungsfrist stets ein Jahr weiter .

XII . Es steht den bisher dem Vertrag nicht beigetretenen
Arbeitgebern frei , noch nachträglich dem Vertrag ihre Zustimmung
zu erteilen und sich dadurch der Tarifgemeinschaft anzuschließen .

In der gestern vormittag abgehaltenen Versammlung der streikenden
Metalldrücker berichtete P a w l o w i t s ch über den Stand der

Bewegung . Im allgemeinen hat sich wenig verändert .
Zu den Firmen , die bewilligt haben , sind noch einige
hinzugekommen . Die Unternehmerorganifatton hat eine Konferenz
mit Gietzereibesitzern abgehalten , um sie zu veranlassen , denjenigen
Firmen , die die Forderungen der Arbeiter anerkannt haben , keinen
Guß mehr zu liefern . Ferner wird berichtet , daß die große Firma
Joseph P i n s ch , die ca. 850 Arbeiter beschäftigt, von dem Aus -

perrungsbcschluß dispensiert ist , ein weiteres Zeichen dafür , daß
die großen Firmen nur die kleinen Unternehmer zwingen wollen , jene
thörichte Maßnahme durchzuführen . Der Redner erklärte zum Schluß
unter starkem Beifall , daß die Arbeiter wie bisher einmütig auf ihren
Forderungen bestehen und im Kampfe ausharren werden .

veutkckes Reich .
Die Klempner in Magdcbnrg , über deren Lohnbewegung wir in

der vorigen Nummer berichteten , sind in den Ausstand g e -

treten , weil der eingereichte Tarif nicht anerkannt wurde -

Die Böttcher der Faßfabrik von Michael Wellhöfer in

Hcidingsfeld befinden sich in einem Konflikt mit der Geschäfts «
leitung . Weil auf die eingeführte Maschinenarbeit zu hohe Accord «

abzüge gemacht wurden und der eingereichte Lohntarif nicht an «
erkannt worden ist , traten 16 Böttcher für die gemeinsamen Jnter »
efsen ein und wurden deshalb ausgesperrt . Eine allgemeine
Arbeitsniederlegung in der genannten Fabrik steht bevor , es wird

deshalb ersucht , den Zuzug fernzuhalten .

Die Hafenarbeiter in Königsberg i. Pr . sind in eine Lohn «
bewegung eingetreten . Sie haben schon vor einiger Zeit den Unter -

nehmern einen Lohntarif unterbreitet , doch haben diese es nicht für
nötig erachtet , den Arbeitern eine Antwort zu geben . Die Hafen -
arbeiter fordern : Zehnstündige Arbeitszeit , einen Lohn von 5 M.

pro Tag , für Ueberstunden einen Lohnzuschlag , Einschränkung der

Sonntagsarbeit und Abschaffung des Lohnauszahlens in den Gast -
wirtschaften . Ferner verlangen sie, daß eine genügende Anzahl von
Arbeitern in jedem Gange des Schiffes beschäftigt werden soll . Die
Arbeiter wollen auf friedlichem Wege zu ihrem Ziele gelangen , und

sie werden deshalb das Gewerbegericht als Einigungsamt anrufen .
Sollten die Unternehmer aber eine Einigung ablehnen , dann werden
die Hafenarbeiter , die jetzt gut organisiert sind , in einen Streik ein -

treten , um ihre berechtigten Forderungen durchzubringen .

Busland .
Aus Budapest meldet „ Wolffs Bureau " : Die Kutscher der Last -

fuhrwerke sind zum großen Teil in den Ausstand getreten . Sie

fordern Lohnerhöhung und hindern mit Gewalt die Nichtausständigen
am Arbeiten , wodurch es häufig zu Zusammenstößen kommt .

Mehrere Personen sind verwundet , 13 verhaftet worden .

Stimmen zum Parteitage .
Aus den Aeußerungen der P a r t e i p r e s f e , die wir bisher in

ihrer Fülle noch nicht zu registrieren vermochten , tragen wir heute
noch die folgenden nach :

„ V o l k s w a ch t " in Breslau :
„ Soweit die fast einstimmig angenommene Resolution in Frage

kommt , wäre also wieder einmal alles ins Geleise gekommen und
man wird hie und da so weit gehen , seiner Befriedigung über diesen
Verlauf Ausdruck zu geben . Wir "sind jedoch weit entfernt davon , uns
dieser Ansicht anzuschließen . Die Genossen im Lande haben noch nie

so viel Ursache gehabt , mit einem Parteitag unzuftiedcn zu sein , als
mit jenem von Dresden . Darüber helfen auch alle Versicherungen
nicht hinweg , wonach hinter den häßlichen persönlichen Kämpfen
die tiefsten taktischen Differenzpunkte der Partei verborgen sind . In
Wahrheit bot der Parteitag ein nichts weniger als schönes Bild , und
wir würden es begrüßen , wenn sich überall im Lande ein Ent -

rüstungssturm erheben würde über die Art , wie die Verhandlungen
geführt worden sind . Dazu wählen die Parteigenossen schließlich
nicht ihre 300 Delegierten , damit vor deren Augen sich zwölf oder

fünfzehn der ersten Führer gegenseitig die Haare ausraufen und nur

zwei bis drei Tage übrig
'

bleiben , um den Beratungsstoff zu er -

ledigen , den die Genossen im Lande für das Parteiparlament vor -
bereitet haben . Mit dieser Aufrollung der großen Fragen muß end -

lich einmal aufgehört werden , damit die kleinen aber wichtigeren zu
ihrem Rechte kommen . "

Aus einer Artikelreihe von W. K. im „ Volksfreund " in
Karlsruhe heben wir diesen Absatz hervor :

„ So unerfteulich und unerquicklich die Dresdener Debatten waren ,
so wenig irgend welches praktische Resultat damit erzielt wurde , in
einem Punkte hat diese Debatte endlich völlige Klarheit geschaffen .
Die Versuche , die Theorie der gesellschaftlichen Entwicklung in die

Zwangsjacke des Doktrinarismus zu spannen , können als endgültig
gescheitert betrachtet werden . Eine so mächtige , eminent kulturelle ,
auf die völlige Umgestaltung aller bestehenden gesellschaftlichen ,
ökonomischen , politischen und socialen Zustände gerichtete Massen -
bewegung erträgt nicht die Fesseln des starren Dogmatismus und
Doktrinarismus . Wenn ihr solche Fesseln trotzdem angelegt werden ,
zersprengt sie die Entwicklung ganz von selbst . Das lehrt die
bisherige Geschichte der modernen Arbeiterbewegung , das
lehrt vor allem die Geschichte der Socialdemokratie . Niemals
kann eine Partei wie die socialdemokratische die Wissenschast und die
Theorie in den spanischen Stiefel des Doktrinarismus spannen , so
wenig als sie auf die Dauer den tyrannischen Geist des Sektierer -
tums und der Unduldsamkeit erträgt . Alle dahingehenden Versuche
müssen notwendigerweise scheitern . Wenn diese Thatsache «endlich "
allseitige Anerkennung sich verschafft hat , dann bildet auch der
Dresdener Parteitag einen Markstein in der Geschichte der deuffchen
Socialdemokratte , aber nur dann . "

In der „ V o l k s st i m in e " in Mannheim äußert sich
F. I . Erhart ausführlich zum Parteitage . Auch er vertritt den mehr -
fach eingenommenen Standpunkt , daß es den Anklägern des Rcvi -
sionismus nicht möglich gewesen sei , nachznweisen , daß Parteigenossen
solchen Bestrebungen huldigten , wie sie durch die Resolution 130
verurteilt werden . Er schließt seinen Artikel :

„ Mit wenigen Ausnahmen werden alle Genossen den Wunsch
haben , daß Parteitage wie der Dresdener nicht mehr wiederkehren .
Soll das geschehen , dann wird es auch Pflicht der Genossen sein ,
einzugreifen . Die Verhandlungen des Dresdener Parteitages bieten
dazu die beste Gelegenheit . Wir haben zu prüfen , ob es richtig ist .
daß die Partei „noch nie so uneinig war als jetzt ", ob unser Kampf
au Schärfe und Klarheit verloren hat , ob sich eine „ Versumpfung "
in demselben bemerkbar macht . Blicken wir dabei aber nicht
zuerst als Splitterrichter über unsre Grenzpfähle , sondern
lehen wir uns im eignen Lager um I Untersuchen wir
dabei , ob es richtig ist , daß wir die Kräfte besitzen , innerhalb weniger
Tage die ganze Gesellschastsorganisation zu übernehmen , ob uns
nicht unser letzter Wahlerfolg mehr , als es sein dürste , in den Kopf
gestiegen , ob es nicht nötig ist , die am 16. Juni gewonnenen An -
Hänger uns voll und ganz zu sichern ! Untersuchen wir aufs ge -
Wissenhasteste , ob in unsrer Partei während der letzten Jahre ein
„Komödienspiel " getrieben wurde I Vergessen wir aber auch
dabei nicht , zu prüfen , ob wir ganz ftei von jedem
Personenknltus sind , ob nicht auch bei uns eine Ver -
himmelung von führenden Genossen platzgegriffen hatl Lassen
wir uns in unsrer Thätigkeit nicht von unfern Gegnern
stören , ob sie loben oder tadeln : keines von beiden darf
unsre Wirksamkeit , unsre gegenseitige Achtung , unsre Einigkeit be -
einträchtigen . Wir waren seither stolz darauf , keine Lassalleaner ,
keine Marxisten zc. , keine Vollmarianer , sondern Socialdemokraten
zu sein , deshalb sind wir auch keine Bebelianer . Als Milderungs -
grund soll gerne anerkannt werden , daß der letzte Wahlkampf , der
unsre Kräfte in außerordentlichem Maße in Anspruch nahm , eine
gewisse Nervosität erzeugte . Pflicht der Genossen wird es aber sein ,
daftir zu sorgen , daß unter der Reizbarkeit und Empfindlichkeit
einzelner Genössen nnsre Partei nicht dauernden Schaden erleide .

Wohl wird immer gesagt , die Partei könne solche Stöße mit
Leichtigkeit ertragen : aber auch der stärffte Magen geht schließlich an
verschluckten Schuhnägeln zu Grunde . "

Von sonstigen Preßäußerungen cisieren wir heute noch
das „ Correspondenzblatt " der Geueralkommission
der Gewerkschaften , das seine Betrachtung so beginnt :

„ Der Parteitag . . . bot in seinen Verhandlungen ein Bild der
Uneinigkeit und der bis zu scharfer persönlicher Befehdung gesteigerten
Gegensätzlichkeit , wie wir es in der deutschen Arbeiterbewegung kein
zweites Mal erleben möchten . Nach dem gewaltigen Wahlsieg vom
16. Juni d. I . durfte man mit Recht erwarten , daß der Parteitag
die rechte Antwort für den großen Vertrauensbeweis der drei
Millionen Wähler finden werde durch erneute Deklaration der
energischen , klaren und einheitlichen Vertretung der Interessen
des arbeitenden Volkes : das durste man nicht bloß er -
warten , sondern man müßte es auch verlangen , mit Rück -
ficht auf die großen parlamentarischen Kämpfe , die der ge -
wählten Vertreter im Reichstage harren und mit Rücksicht auf
die nach den Wahlen erneut hervorgetretenen Bestrebungen des Um -

sturzes von Volksrechten . Ohne durch überflüssige Begcistcrungs «
ausbräche und dekorative Demonstrationen die Veranstaltungen der



Katholikentage nachzuahmen , sollte doch der Parteitag auf der Höhe
der durch den Wahlsieg vom 16. Juni von der Socialdemokratie
eroberten Stellung stehen , und Ausschau halten über das Wahlfeld
der weiteren Kämpfe und künftigen Siege . Die Partei , die
diese große Schlacht siegreich geschlagen , die Führer , die den
Kampf gegen die bürgerlichen Parteien so erfolgreich geleitet , die
mußten wissen , daß es jetzt nur eine einzige Parole geben konnte :
Einig gegen den Feind . Statt dessen vergällt man sich den Sieg
mit theoretischen Haarspaltereien und persönlichen Zänkereien ,
bietet den Gegnern ein Schauspiel der unerfteulichsten Art
und erfüllt weitere Arbeiterkreise mit bitterer Enttäuschung . Tausende
von Arbeitern verstehen es einfach nicht , wie die größte und ge -
schulteste Partei der Gegenwart um solcher theoretischer nnd taktischer
Meinungsverschiedenheiten willen sich so bitter befehden kann , wie
sie alle Bande der Disciplin abstreifen und auseinanderreiben kann ,
was in mühevoller Arbeit lange Jahrzehnte ineinander gefügt ist ,
und es wird ihnen schwer fallen , das Klassenbewußtsein der Arbeiter -
klasse , das in und nach den großen Wahlsiegen so elementar zum
Ausdruck kam , in diesen Parteitagsdcbatten wiederzuerkennen . "

Nach einer Besprechung der Einzelheiten heißt es dann :
« Eine Gewähr gegen die Wiederkehr ähnlicher Reibungen können

wir nur darin erblicken , daß die Genossen sich gewöhnen , von klein -
lichen Meinungsverschiedenheiten kein Aufhebens zu machen und die
Motive derselben zu verdächtigen , sondern sie durch rein sachliche
Diskusston zu klären , daß sie ferner Duldsamkeit üben , wenn unter
der Legion von Bertretern des Socialismus nicht alle Auffassungen
einander völlig decken , und die Entscheidung ruhig der Zeit und
den maßgebenden Instanzen überlassen , und daß sie stets bei
allen Memungsabweichnngen und deren Widerlegung doch das
gemeinsame Verbindende und die notwendige Einheit der Partei in
den Vordergrund der Diskussion stellen . Dann wird das Mißtrauen ,
das heute so schädliche Folgen aufwies , wieder schwinden und die
gemeinsamen Kämpfe und Gefahren werden , was alle papiernen
Resolutionen nicht vermögen , den einigen Sinn in der Arbeiter -
bewegung für alle Zeit sicher befestigen . "

Die „Politische Provinz - Korrespondenz " Mg . meldet aus

München :
Die „ Münchner Post " bemerkt zu der Erklärung Bebel -

Kautsky - Singer im „ Vorwärts " : Wenn die Unterzeichner uns
unterschieben , unsre Artikel zu dem Zweck veröffentlicht
zu haben , die in München rebellierenden Genossen nieder -
zuhalten , so verkennen sie wieder einmal die Lage völlig .
Die Münchcner Genossen rebellieren allerdings und zwar
gegen die Beschimpfungen , mit denen Bebel ohne jeden Grund
die Münchener Genossen überschüttet hat . Wo die unwürdige Kampfes -
weise zu suchen ist , bei den Veranstaltern des uncrftculichcn Dresdener
Schauspiels oder bei den Partei - Organen , die , um ähnlichen Partei -
schädigenden Vorgängen vorzubeugen , rücksichtslos die Wahrheit zu
sagen sich geKauen , das überlassen wir ruhig dem Urteil der Partei -
genossen . _

Erwiderung .
In Nr . 226 des „ Vorwärts " behauptet Heinrich Braun :
„ Der Abgeordnete Stadthagen , dessen Ausführungen in der

Versammlung eine auffallende Uebereinstimmung mit dem Artikel
der „ Leipziger Volkszeitimg " aufwiesen , überbot sich in Ver «

unglimpfungcn meiner Person , der mir u. a. die Verfolgung rein

persönlicher Interessen auf Kosten der Partei vorwarf . "
Die von Braun gegen mich erhobenen Anwürfe sind selbst -

verständlich mit der Wahrheit nicht übereinstimmend . In jener
Versammlung wurde von mehreren Genossinnen eine Zeitungsreklame
abfällig kritisiert . Diese Reklame sucht Inserate unter dem Hinweis
auf ihre vermeintliche Kundcnschaft unter „ den besser gestellten
Arbeitern " und bezeichnet sich als „ socialdemokratische
Wochenschrift " . Als der Angestellte Heinrich Brauns darum bat , ihm
doch auseinanderzusetzen , was denn Schlimmes in der Reklame
enthalten sei , wurde u. a. auch von mir versucht , ihm klar -

zumachen : 1. die Bezeichnung „socialdemokratische Wochenschrift "
für ein Organ , das von den zuständigen Partei - Organen nicht ge -
billigt ist und dem Geldbeutel Privater dienen soll , sei eine
unlautere , betrügerische . 2. ferner die marktschreierische , die „besser
gestellten Arbeiter " als Ausbeutungsobjekt anpreisende Reklame liege
noch unterhalb des moralischen Niveaus einer „ Lokal - Anzeiger " -
Reklame , 3. der Versuch , das Wachstum der Socialdemokratie Privat -
interessen dienstbar zu machen , wie es die Reklame versucht , sei ver -

ächtlich und verdammenswcrt , 4. unmöglich könne Heinrich
Braun mit der Reklame einverstanden geloesen
sein , vielmehr würde er , wenn er von der Reklame
Kenntnis erhalte , seinem KommiS erklären , er

s ei ein Esel . Nach der Erklärung Heinrich Brauns nehme ich
keinen Anstand , die Behauptung zu 4. zurückzunehmen . Da es
mir absolut fern liegt , Heinrich Braun in seinem Bestreben zu
unterstützen , Reklame für sein unter dem irreführenden Namen
einer „ socialdem akratischen Zeitung " herausgegebenes
Privat unternehmen in bürgerlichen Kreisen zu machen , da ferner ein
Socialdemokrat und Arbeiter auch ohne Anführung weiterer

Thatsachen weiß , was er von Heinrich Braun und seinem Privat -
unternehmen zu halten hat , welchen Schutz er seinen Taschen vor solchem
Unternehmen angcdeihen lassen muß , so verzichte ich auf lveitere

Darlegungen über die „ Neue Gesellschaft " vom Geiste Heinrich
Brauns . Im übrigen — mag Heinrich Braun in Zukunft abermals
Anwürfe gegen mich persönlich erheben , welche er will — von einem

Heinrich Braun verdächtigt zu werden , halte ich für beneidenswert .

_
A rthur Stadthagen .

Berichtigung .
In meiner Erklärung gegen die Hardcnschen Anpöbelungcn auf

mich findet sich ein sinnentstellender Druckfehler . Es muß unter
Nr . 3, Absatz 1, Zeile 3 von unten heißen : Vorgang statt Ein¬

gang .
27 . September 1603 . P. ©Öhre .

An

Wir erhalten folgende Zuschrift :
Grunewald , 28. September 1903 .

die Redaktion des „ Vorwärts " , Berlin , Lindenstr . 69 .

Unter Berufung auf § 11 des Gesetzes über die Presse vom

7. Mai 1874 ersuche ich um Aufnahme der folgenden Berichtigung in

der nächsten Nummer Ihrer Zeitung :
1. In Nr . 22S des „ Vorwärts " bestreitet Herr Bernhard die

Richtigkeit meiner Darstellung eines Gespräches . das ich mit ihm

hatte . Er erwähnt dabei , daß dieses Gespräch „ in Gegenwart eines

Zeugen stattfand ". Als die Erklärung des Herrn Bernhard erschienen
war . suchte dieser Zeuge mich auf . um mir zu sagen , daß meine

Darstellung richttg sei und daß ich nur vergessen hätte , die Aeußerung
des Herrn Bernhard anzuführen : „ Wird die Mitarbeit an bürger -

lichen Blättern wirklich verboten , dann muß ich eben mein Pseudonym
ändern " .

Diese Aeußerung hatte ich nicht vergessen , sondern mich zunächst

auf das unbedingt Notwendige beschränkt . Herr Bernhard behauptet .
ich hätte geschrieben , nach seinen Worten habe mein „ Plan fest -

gestanden " , ihn nicht mehr für die „Zukunft " schreiben zu lassen . Wenn

er richttg citiert hätte , würde die von ihm abgedruckte Postkarte gegen
mich zeugen . Er hat aber falsch citiert : in Nr . 52 der „ Zukunft "

ist deutlich gesagt , daß ich entschlossen war , ihn nicht mehr schreiben
zu lassen, wenn er sich auf dem Parteitag so unwürdig benähme ,
wie er ' s vorhatte . Er behauptet , in der Parteitagswoche sei kein

Arttkel von ihm erschienen , weil er keine Zeit gehabt habe , einen zu

schreiben . Die Behauptung ist unwahr . Er hat mir , vor dein

Zeugen , ausdrücklich angeboten , den Arttkel rechtzeitig zu schicken.
und ich habe ihn ersucht , es nicht zu thun ; damit er ' s nicht als

kränkendes Mißtrauen empfing , nahm ich als Vorwand eine drei¬

tägige Reise , die mich , da ich zwölf Stunden vor Bernhards

Ablieferungstermin wieder zu Hause Ivar , in Wirklichkeit nicht ge -
hindert hatte , seinen Arttkel zur gewohnten Zeit druckfertig zu
machen . Weil das Gespräch nicht unter vier Augen geführt und ich

nicht sicher war , ob er mich ganz richttg verstanden habe , schrieb ich

ihm vor meiner Abreise die Postkarte , deren Wortlaut er abgedruckt

hat , und die ihn bor die Wahl stellte , den Artikel sofort zu schreiben
( was er , wie ich nach Kenntnis seiner Zeiteinteilung bestimmt an -
nehmen durste , nicht leisten konnte ) oder „ den Arttkel für die Dresdener
Woche zu lassen . " Hätte er ihn wider Erwarten doch geschickt ,
so wäre das Manuskript liegen geblieben , bis Herr Bernhard in
Dresden gesprochen hätte ; ftir die Patteitagswoche war , statt seines ,
schon ein Arttkel über den Baumwollencorner bestimmt und gesetzt .
Kein Schriftsteller kann aber mißverstehen , was init der redattionellcn
Anregung gemeint ist , den Artikel für diesmal „ zu lassen " .
Herr Bernhard hat es auch nicht mißverstanden : er ist auf den
eigentlich für die Parteitagswoche fälligen Arttkel gar nicht mehr
zurückgekommen nnd hat mir geantwortet : „ Bon Dresden ans
schicke ich pünktlich den nächsten Arttkel " , d. h. den , der in der Woche
nach dem Parteitag zu erscheinen hatte . Die Postkarte hatte also
genau denselben Zweck wie die vorher gesprochenen Sätze : Herrn
Bernhard ohne Kränkung darauf vorzubereiten , daß die „Zukunft "
in der Parteitagswoche keinen Arttkel von ihm bringen Iverde .

Daß Herr Bernhard , als ich ihn zum letztennral sprach , sich cnt -
schlössen zeigte , seinen Arttkel „ Parteimoral " in Dresden gegen seine
Ueberzeugung „ eine Dummheit " zu nennen , die er bereue , ist eine
Thaffache , die ich vor dem zuständigen Gericht als wahr zu beweisen
bereit bin .

2. Aus der Erwiderung des Herrn Göhre greife ich die einzige
Thatsache heraus , die erheblich sein könnte . Herr Göhre bestreitet ,
daß er mir seinen Artikel „ Der Glaube des Kaisers " geschickt habe ,
als ihm der Beschluß des Parteivorstandcs schon bekannt war . Er

wiederholt damit , was er am 20 . April 1903 im „ Volkswillen "
präciser behauptet hatte : „ Mein Arttkel war bereits geschrieben und

gesetzt , als jener Beschluß sdes Parteivorstandes ) veröffentlicht wurde . "
Die Behauptung war und bleibt unloahr . Der Arttkel ist am
3. März , abends , in meine Hände gekommen und . nach Ausweis
der Druckereibücher am 5. März gesetzt worden ; am 6. März
hatte Herr Göhre die Korrekturbogen im Haus . Auf diese Daten
käme es aber nicht einmal an . Herr Göhre behauptet , ich „fälsche
Daten " : denn der Vorstandsbeschluß , den ich in den Februar ver -
legte , sei erst am 3. März im „ Vorwärts " veröffentlicht worden .
Nicht um diese Veröffentlichung aber handelt es sich für mich , sondern
um das vom 28. Februar datierte Schreiben des Parteivorstandes
an die Herren Göhre , Heine und Genossen , das die fünf Adressaten
am 3. März gemeinsam beantwortet haben . ( Siehe Parteitags -
Bericht , „ Vorwärts " vom 15 . September 1903 , erste Beilage , vierte
Seite . ) Dieses Schreiben , das über die Stellung des Parteivorstandes
nicht den geringsten Zweifel ließ , kannte Herr Göhre , ehe er seinen
Artikel schickte ; und die Sendung dieses Artikels kündete Frau Braun
mir als eine Demonsttation gegen die vom Parteivorstand beab -
sichttgte „ Unterdrückung der Redeftciheit " an . Auch in diesem
Punkte ist , wie in allen andern , meine Darstellung also erweislich
wahr ; und wenn „gefälscht " worden ist , hat Herr Göhre gefälscht .

3. Auf die Schimpfworte des Herrn Dr . Braun ( Nr. 226 des
„ Vorwärts " ) habe ich hier nur zu erwidern , daß ich im April dieses
Jahres den Verkehr mit dem Ehepaar Braun abbrach , weil mir
Dinge aus dem Privatleben des Ehepaars zur Kenntnis gelangt
waren , die mir einen weiteren Verkehr unrätlich erscheinen ließen .

In vorzüglicher Hochachtung
H a r d e n ,

der Herausgeber der „Zukunft " .

Sociales .
Der preußische Bergbau 1902 .

Im Jahre 1902 waren im preußischen Bergbau 480 336 Arbeiter

beschäftigt , das find 2230 weniger wie im Jahre 1902 . Der Stein -

kohlen - Bergbau hat jedoch noch zugenommen , und zwar 1996 Mann
in Oberschlesicn nnd 728 Mann in Saarbrücken und Aachen , während
Dortmund einen Rückgang von 226 Mann hat . Die Hauptzahlen
des Rückganges enffallen auf den Braunkohlen - Bergbau des
Halleschen Bezirks und den rechtsrheinischen Erzbergbau .

Unter den beschäftigten Arbeitern befanden sich 5997 weibliche
und 15 567 jugendliche männliche . Die durchschnittlichen Nettolöhne ,
wie sie die folgende Tabelle zeigt , weisen gegen 1901 allgemein
einen Rückgang auf , der in Dortmund 9g M. , in Siegen - Nassau
sogar 118 M. beträgt :

Schichtvcrdienst Jahresverdienst
1991 1902 1901 1902
M. M. M. M.

Steinkohlenbergbau
Oberschlesien . . . . . 3,10 2,97 872 820

Nicdcrschlesien . . . . . 2,92 2,73 871 799
Dortmund . . . . . .4,07 3,82 1 224 1 131
Saarbrücken . . . . .3,54 3,57 1 042 1 053

Aachen . . . . . . .3,78 3,71 1 162 1 119

Braunkohlenbergbau
Halle . . . . . . . .3,06 2,94 928 889

Salzbergbau
Halle . . . . . . . .3,81 3,58 1 155 1 066

( Erzbergbau
Mansfeld . . . . . .3,30 2,84 1 001 865

Obcrharz . . . . . .2,26 ' ) 2,27 " ) 678 683

Sicgcn - Nassau . . . . 3,19 2,84 904 786

sonstiger rechtsrheinischer . 2,87 2,70 813 783

linksrheinischer . . . . 2,84 2,39 722 680

") Hinzu kommt Brotkornzulage , auf 1 Schicht 11 Pf .
- ) Desgl . 5 Pf .

Die Nationale Krankenkasse der deutsche » Gold - und Silber -

arbciter , Hmiptfitz Schw . - Gmünd , hielt in den Tagen vom 20 . bis
24. September nach 25jährigem Bestehen ihre 10. ordentliche General -

Versammlung in Hanau a. M. ab . Anwesend waren außer den Mit -

gliedern des Vorstandes der Vorsitzende des Ausschusses und 30 Ab -

geordnete , lvclche 14642 Mitglieder in 124 Orten vertraten . Nach demGc -

schäftSbericht von Ende März 1901 bis Ende 1903 , also für 2 % Jahre
wurden an EinttittSgeldern , Beiträgen , Zinsen wie sonstigen Ein -

nahmen 852 867,03 M. erzielt , dem eine Ausgabe an Krankengeld
von 581 544,83 M. , Arzt und Medizin 144,347,76 M. . Heilanstalten
22 409,48 M. , Angehörige 3091,50 M. , Sterbegeld 18 310 M. . per -
sönliche , sächliche und sonstige Ausgaben 63 999,97 M. , insgesamt
mit 833 713,60 M. entgegensteht . Reinertrag 19 153,48 M. Der

Reservefonds bettägt 277 360 M. Nach einstimmiger Dechargicrung
wurde zunächst die künftige Form der Kasse beraten . weil

acht Mitgliedschaften die Umwandlung der Kasse in eine

Zuschußkaste beantragt hatten ; in namentlicher Abstimmung
mit 28 gegen zwei Stimmen wurde die Fortführung der

Kasse in bisheriger Form beschlossen . In der hierauf erfolgten
Statutenbcrattmg wurden u. a. die Beiträge erhöht . Die Unter -

stützungssätze bleiben für diejenigen Mitglieder , welche nur dieser
Kasse angehören , bestehen ; noch anderlveitig Versicherten wird überall
die gleiche Unterstützung gewährt .

Die Frauen - Sterbekass - wurde den Bestimmungen der Privat -
Versicherung angepaßt .

Zwischen de » Aerztcn und de » Kraukenkassen Münchens war ein
Streit entstanden über die Honorierung und die Art der ärztlichen

fiilfeleistung. Der Streit ist durch schiedsgerichtliches Verfahren nun

eigelcgt . Die Einigung ist in der Weise erfolgt , daß sämtliche
Krankenkassen einschließlich der Gemeinde - Krankcnversicherung die

Forderung der Aerzte in Bezug auf die Einführung der freien
Aerztcwahl angenommen haben , ebenso die Honorarforderungen und
die Forderung auf Einsetzung eines Schiedsgerichts , das aus zwei
Aerzten , zwei Krankenkassen - Vorständcn und einer juristischen Person
als nitpartciischem Vorsitzenden bestehen wird . Die fteie Aerztcwahl
wird am 1. Januar 1904 eingeführt werden .

Die Würzburger Bäckergchilfen erstreben die Freigabe der ersten
Feiertage an den drei hohen ttrchlichcn Festen als vollständigen
Ruhetag , und da die Meister nicht auf gütlichem Wege zu einer Bc -

willigung dieser gewiß bescheidenen Forderung zu bewegen sind ,

wurde die Regierung ersucht , die Sache im Verordnungswege durch «
zuführen . Obwohl der Magisttat das Gesuch befürwortete , verhielt
sich die Regierung ablehnend imd verwies die Petenten an die Hand «
Werkskammer , wo sie natürlich nicht besser fahren werden , denn die
Handwerkskammer besteht zum größten Teil aus verbohrten
Jnnungsmenschen , die nur auf den eignen Vorteil bedacht sind .

Subniissionsblütc ». Die Ausführung der Tischler - und Schloffer -
arbeiten für acht Kasernen , einem Stall gebäude , einem

Exerzierschuppen , zwei Wirtschaftsgebäuden und zlvei Dienftaebäuden
an der Witter bucht ( Torpedohafen ) stand zur Submission .
Ludwig Neddersen - Hannover verlangte für die Tischlerarbeiten
113 986 M. und Chr . Ahrens , Zehn und Arft u. Sohn in Kiel für
die Tischlerarbeiten 175 783 M. und ftir die Schlosserarbeiten
52156 M. Für letztere gaben Behrendt - Brockstedt in Neumünster
eine Forderung von 29 372 M. ab .

Versammlungen .
Der Ccntralvcrband der Maurer ( Zweigvercin Berlin ) befaßte

sich in seiner gut besuchten Versammlung am Freitag mit den Miß -
ständen auf den Bauten . In seinem Referat übte F r i t s ch
nicht nur an den Unternehmern , sondern auch an dem Verhalten der

eignen Berufskollegen fteimütige Krittk , weil gerade durch die Lauheit
und Gleichgültigkeit der letzteren die vcrscknedenarttgsten Mißstände
auf den Bauten eingerissen seien . Die Diskussionsredner stimmten
dein Referenten allgemein bei und ergänzten , gestützt auf eine Reihe
von persönlichen Erfahrungen , die auf die Verbandskollegen bezüg -
lichen Ausführungen . — Sodann teilte P a n s e r mit . daß er sich
aus Gesundheitsrücksichten veranlaßt sehe , seinen Posten als Vor -
sitzender des Zweigvereins niederzulegen . Die Versammlung
ist damit einverstanden , daß der bisherige Schriftführer Lemm die

Geschäfte des Vorsitzenden bis auf iveiteres übernimmt . Zum Schluß
nahm die Versammlung einstimmig eine Sympathie - Resolutiou zu
gunsten der streikenden Omnibusangestellten an .

Eine öffentliche Versammlung der in der Phonographcnbranche
beschäftigten Mechaniker fand am 24 . September in den Arminhallen
statt . Der Referent Litfin legte den Anwesenden dar , wie

dringend nötig es ist , daß sie sich zusammenschließen . Dem mit
Beifall aufgenommenen Vorttag folgte eine eingehende Besprechung
der Verhältnisse in den Phonographenwcrrstätten . ES herrschen die
denkbar schlechtesten Verhältnisse und werden noch Löhne von 25 bis
30 Pf. pro Sttmde bezahlt . Bei Runge und v. Stcemann werden
17 Lehrlinge ausgeb —ildet , bei zehn beschäftigten Gehilfen Der

Preis der Apparate ist sehr heruntergedrückt ; so ist der Herstcllungs «
preis eines Phonographen bei Brandenburg u. Rengert bereits

13,4 Pf . Die Versammlung beschloß , in allen Werkstätten durch die
Verttanensleute Material zu sammeln und dasselbe der Agitations -
kommission zuzustellen . Bemerkt sei noch , daß die anwesenden Meister
diese Mißstände zugaben .

Ccntralverbaiid der Brauerei - Arbeiter ( Settion I) . Das in dem

Versammlungsbericht vom 24 . d. M. erwähnte Ausschußmitglied von
Schultheiß II ist aus dein Grunde zurückversetzt worden , weil durch
sei » Verschulden ein maschineller Unfall herbeigeführt wurde , und
nicht deshalb , weil es „viel zu viel Ausschußmitglied sei " . Diese
Aeußerung ist im Zusammenhang mit dem Unfall gemacht worden .
Bezüglich dieses Falles ist auch die hieran geknüpfte Bemerkung
hinfällig und wird bedauert , der Direktion in diesem Punkt unrecht
gethan zu haben . Paul Mctzko , Schriftführer .

Weißensee . Am Mittwoch fand im Lokale „ Deutscher Kaiser "
eine öffentliche Parteiversammlung statt , in welcher Welk- Lichtenbcrg
Bericht über die Verhandlungen des Dresdener Parteitages gab .
Redner stellte sich im großen ganzen auf den Standpunkt des Ge -
nossen Bebel und verurteilte scharf das Mitarbciteu einzelner Ge -
nossen , specicll Akademiker , an bürgerlichen Blättern , spcciell der
„ Zukunft " , . Morgenpost " usw . und meint , die Akademiker möchten
sich erst in den Dienst der Partei stellen und an deren Arbeiten
teilnehmen und nicht gleich führende Rollen in der Partei bekleiden ,
sondern sich erst die Sporen verdienen . Referent verurteilte ferner das
Verhaltendes Genossen Fischer und meinte , die Sachewäre wohlnoch nicht
erledigt und man würde sich Wohl noch an einer andren Stelle da -
mit beschäftigen müssen . An der Diskussion beteiligten sich die
Genossen Rezke , Karow , Harms , Zencke , Huhn , Schmutz und
Pasewald , die meisten Redner stehen auf dem Standpunkt , von so¬
genannten revisionistischen Bestrebungen nichts wissen zu wollen ,
sondern an der altbewährten Taktik festzuhalten , durch welche die
Partei groß und stark geworden sei . Den Bericht der Kreiskonferenz
gab Haack .

Spandau . Am Donnerstag tagte Hierselbst eine öffentliche Partei -
Versammlung , in welcher Paris - Velten den Bericht vorn Partei¬
tage erstattete . Die Versammlung nahm hierauf ein st immig
die folgende Resolutton an : „ Die Parteiversaninilung erklärt sich
mit den vom Parttitage in Dresden gefaßten Beschlüssen
durchweg einverst an den ; vor allem begrüßt sie es , daß
der Parteitag scharf die Besttebungen der Bcrnsteinianer zurück -
gewiesen und demgegenüber so entschieden und unzweideutig den
revolutionären Klassenkampf - Charakter der Socialdemottatie betont

hat . Desgleichen stimmt die Versammlung erfreut dem Beschluß
betreffend die Mitarbeit von Patteigenossen an gegnettschen Blättern

zu !" — Alsdann erstattete Hornig den Bettcht von der letzten Konferenz
nnd schildette insbesondere die Debatte , welche die Angelegenheit
der „ Spandauer Laterne " hervorgerufen habe . Von Seiten der
Potsdamer und Veltener Delegiettcn sei das Eingehen der
„ Laterne " gefordert worden . Die Kreiskonferenz habe auch eine fünf -
gliedrige K ommission zur Regelung des Pressewesens im Kreise eingesetzt ,
und diese Kommission habe nun mit drei Stimmen beschlossen , den

Spandauern zu empfehlen , zur „ Brandenburger Zeitung " überzu -
gehen und die „ Laterne " eingehen zu lassen . Hierüber entspann sich
eine sehr ausgedehnte Debatte , die schließlich vettagt wurde . Die
Mehrzahl der Diskussionsredner stellte sich zu dem Kommissions -
beschlusse streng ablehnend ; verteidigt wurde dieser nur vom Ge
nossen Paris - Velten .

_ _

Letzte J�achrlchten und Depefchcn «
Breslau , 28 . September . ( W. T. B. ) Die Bergverwaltung der

Laurahütte teilt mit , daß um Ahr nachmittags drei Personen
als tot , vier als schwer - , zehn als leicht - und eine Anzahl Personen
als ganz leicht verletzt festgestellt sind . Eine Person wird vermißt .

Magdeburg , 28 . September . ( B. H. ) Infolge andauernder

Excesse auf der großen Herbstmesse mußte die Polizei wiederholt
mit blanker Waffe einschreiten . Die Polizei beabsichttgt infolge
dessen , un , Aufhebung der Messe beim Ministerium vorstellig zu
werden .

Frankfurt a. M. » 28 . September . ( W. T. B. ) Wie der „ Frank -
futter Zeiwng " aus Aachen gemeldet wird , wurden bei der

Explosion eines Gasmessers im dortigen Gefängnisse fünf Personen
teilweise schwer verletzt , darunter Brandinspektor Printz und einige

Feuerwehrleute .

Karlsruhe , 28 . September . ( B. H ) Minister Schenkel hielt

gestern bei Eröffnung der Landwittschasts - Ausstellung in Durlach

eine Rede , in der er eine Vorlage in Bezug auf die Einführung
eines diretten Landtags - Wahlrechts ankündigte .

Wien , 23 . September . ( B. H. ) Das Herrenhaus nahm das

Rettlitengesetz in der Fassung des Abgeordnetenhauses an .

Nizza , 28. September . <W. T. B. ) Die hiesigen Karrcnführer
und Lastwagenkutscher erklärten heute früh den Ausstand unter der

Forderlmg einer Lohnerhöhung .

Lissabon , 23. September . ( W. T. B. ) Der König hat heute eine

Amnestie für politische Vergehen erlassen . _
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Der „ Zttkunf� - Artikel über den

Parteitag .
Aus den Kreisen der Parteigenossen wird der Wunsch geäußert ,

den Artikel Haidens über den Dresdener Parteitag , den wir neulich
bruchstückweise veröffentlichten , vollständig kennen zu lernen . Wir
reproduzieren nachstehend den Aufsatz wortwörtlich :

Bebel und Genoffen .
Vor einer Plebejerschar , deren Häupter ihn gestern noch bejauchzt

und als uneigennützigen Helfer in Nöten gepriesen haben , steht ein
Mann und spricht , was leidenschaftlicher Drang nach Wahrhaftigkeit
ihn zu sprechen zwingt . Ihr werdet belogen , sagt er , Tag vor Tag
von Euren Führern , Eurer Presse schamlos belogen . „ Aus der
Naturwissenschaft will ich Euch beweisen , daß der „ Volksbote " Euch
an der Nase herumführt , wenn er Euch vorredet , daß Ihr , daß die
niederen Klassen , die Masse und der Pöbel der wahre Kern des
Volkes seien . Das ist eine Zeitungsente . Die große Masse ist nur der
Rohstoff , aus dem Menschen gemacht werden sollen . Geht es denn
nicht so in der ganzen übrigen Welt des Lebendigen zu ? Welcher
Unterschied zwischen einer kultivierten und einer unkultivierten Tier -
familiel Denkt Euch zunächst mal einen gewöhnlichen Pöbelhund ,
einen ekligen , zottigen , pöbelhaften Köter , der sich nur auf den
Straßen herumtreibt und die Häuser versaut . Und dann vergleicht
den Köter mit einem Pudel , der schon seit mehreren Generationen
aus einem vornehmen Hause stammt , wo er feines Futter gekriegt .
und Gelegenheit gehabt hat , harmonische Stimmen und Musik zu
hören . Glaubt Ihr nicht , daß des Pudels Gehirn ganz anders
entwickelt ist als das des Köters ? Auch zwischen Pudelmenschen
und Kötermenjchen ist ein gewaltiger Unterschied . Und deshalb ist
es ganz unverantwortlich vom „ Bolksboten " , wenn er tagaus , tagein
die Irrlehre verkündet , die Masse und der Pöbel , die kompakte
Majorität seien im Alleinbesitz des freien Sinnes und der Moral und
das Laster und die Verdorbenheit und der geistige Dreck aller Art
seien ein Ausfluß der Kultur . Dasselbe Blatt predigt ja täglich,
die Masse , der Pöbel müsse zu höheren Lebensbedingungen gehoben
werden . Kreuzhimmeldonnerwetter : wenn die Lehre des . Volksboten "
richtig wäre , dann müßte solche Hebung den Pöbel ja geraden
Weges ins Verderben führen ! " So spricht der Mann ; und wird
nicht müde , der Menge grausame Wahrheit zu sagen , die sie wie
Peitschenschläge empfindet . Und die Menge heult unter den Hieben
auf , erklärt den gestern umworbenen Freund feierlich für den Tod -
feind des armen , bedrückten Volkes , häuft allen Koth aus den
Kloaken der Volksseele auf seinen Namen , hetzt ihn mit schrillem
Schimpf und mit Steinen durch die Straßen und wirft ihm die
Henster ein . Der Mann aber sammelt sorgsam die Steine und be -
wahrt sie zum Andenken auf , wie Trophäen . Die Hand der Nächsten.
der paar Getreuen faßt er und hält sie und wärmt sich an pochenden
Menschenpulsen . „ Volksfeind ! " „ Volksfeind ! " Draußen tobt die
Menge ; und von dem feigen Gesindel , das gestern noch mit seiner
Bewunderung , seinem Dankgestammel die Stube besprenzte , ist heute
keiner mehr zu sehen . Da atmet der Vereinsamte auf und Jubel
brüllt aus der wunden Brust . Er ist glücklich. Er ist allein .

Ich grüße Dich , Thomas Stockmann , den Volksfeind . Und ge -
denke des Tages , da der Zufall mich bei liebenswürdigen Frauen
wit dem alten Ludwig Bamberger zusammenbrachte , dessen ver -
zärtelte Bourgeoisnerven ich durch junge Wildheit geärgert hatte .
» Ich habe Sie nicht vergessen, " sagte er , „ spreche sogar noch häufig
von Ihnen . Sie sind wie Ibsens Stockmann , den ich — ejji«
schuldigen Sie — nicht ausstehen icntn . Und noch schlimmer vran
als er . Denn Sie neigen nach der socialistischen Seite . Das wird
Ihnen , wie Sic nun einmal sind , schlecht bekommen . Für mich ist
und bleibt das Wesen der Socialdemokratie : die Empörung der Arme

gegen die Köpfe . Sie Werdens am eignen Leibe erfahren . " Das hielt
ich damals für die platteste Manchestcrweisheit . Wenn je eine ,
dachte ich. ist doch die socialdemokratische Bewegung ein Aufstand allzu
lange geknechteter Geister . Ihr Ziel hielt ich immer für unerreichbar ,
ihre Kulturarbeit aber für die erfreulichste Leistung einer politisch
unfruchtbaren Zeit . Und was sollte ich am eignen Leibe erfahren ?
Ich wollte ja nichts von der Partei , blieb ihr mit bewußtem Willen
fern und ließ mich von den ihr Angehörigen suchen . Stockmann
durfte sich nicht beklagen . Warum sprach er in Volksversammlungen ?
Wer trieb ihn auf die Galeere , zwang ihn , der Masse sein persön -
liches Meinen und Wollen aufzudrängen ? So unklug würde ich
niemals sein , nie auch nur versprengte Häuflein des Proletarier -
Heere ? für meine Wcltbetrachtung zu gewinnen suchen . Sondern

ruhig meines Weges gehen , denen , die nach freier Wahl zuhören
wollen , sagen , wie ich die Vorgänge und Entwicklungsmöglichkeiten
sehe , hörenswertcm Widerspruch Raum schaffen , — und also nie in
die Fährnis geraten , die der feine Kulturbanguier mir als Schreck -
hild malte .

Bamberger hat recht behalten . Drei Tage lang hat der
Parteitag , die höchste Instanz der deutschen Socialdemokratie . von der
ich nie etwas verlangt , die ich nie gesucht , der ich mich nie mit dem
leisesten Wunsch genähert habe , mich geschimpft , den Namen , die -
Lebensarbeit des Abwesenden ohne eine Schamregung besudelt . In
dieser ehrenwerten Volksversammlung saßen mindestens acht Menschen ,
die mich kennen , mich umworben , Gefälligkeiten jeglicher Art von mir
erbettelt und mich , als Dank für nahrhaftere Speise , die sie bei mir

fanden , mit Bewunderung bewirtet haben . Die Hälfte hat feig ge -
schwiegen , die andre Hälfte hat mitgelogen und mitgeschimpft . Zehn -
tausend Zeitungen haben all diese Lügen und Verleumdungen weiter -
derbreitet . Sicher zwanzig , vielleicht sechzigMillionen Menschen haben
sie gelesen . Hundert Schreiber und Redakteure wußten : das alles ,
der Augenschein lehrt es schon , ist unwahr . Keiner hat widersprochen ;
bis auf den heutigen Tag kein einziger . Ein Kerl , der kein Gewissen
hat , keine Ehre , der um schnödes Geld die heilige Sache der Freiheit
verrät . Tausendmal las ichs . „ Volksfeind ! " „ Volksfeind ! " . . .
Ich will nicht pathetisch werden . Aber man muß es erlebt haben .
Das sage ich denen auch , deren Freundschaft mir gütigen Rat spenden
möchte . In ganzen Briefstößen . „ Eine famose Reklame " , sagte der
eine ; „ nun erfahren die Abertausende , denen die Presse es so lang
verschwiegen hat , endlich doch von ihrer Zeitschrift und deren Wirken ;
passen Sie mal auf , wie die Abonnentenzahl steigen wird ! " Der

Zweite : „ Drei Tage lang beschäftigt die stärkste Partei Deutschlands
sich mit einem einsamen Schriftsteller und mit dessen Wochenschrift .
Eine größere Auszeichnung giebts gar nicht . Welche Bedeutung mutz
die . Zukunft " sich erworben Habens " Der Dritte : „ Sie werden froh
sein , daß jetzt niemand mehr sagen kann , Sie ständen der Social -
demokratie innerlich nah . Nichts hat Ihrem Blatte so geschadet , wie
dieses Gerücht . " Der Vierte : „ Wie mögen Sie gelacht haben , als
dieses Gelichter , das sich Genossenschaft nennt , über Sie herfiel !
Dieser Bebel ist ja fünfzigmal schon von hohen Offizieren und andren

Ehrenmännern öffentlich als ein elender Verleumder an den Pranger
gestellt und , zum Beispiel , von Ihrem Mitarbeiter Gustav Landauer
l8S6 ein gemeiner Denunziant gescholten worden . Ich wünschte , Sie

hättens noch dichter bekommen , damit auch der Blindeste merke , daß
er Sie nicht mit den Göhre , Stadthagen , Heine und Konsorten ver -

wechseln darf , die von ihren Genossen in traulichster Strolchsprache
auf dem Parteitag tituliert wurden . " Der Fünfte : „ Wollmar ein

Prahlhans und Schwindler , Aue� ein Ränkeschmied und Verräter ,
Weine ein feiger , glatter Schwätzer , ein Geck , Bebel ein eitler , sinnlos
rasender Greis , dessen Größenwahn den Diktator spielen will , Stadt -
Hägen ein ausgepichter Schelm , dem man überhaupt nicht antwortet ,
Braun ein unverschämter Lügner : so artig charakterisiert die Sipp -
schaft sich selbst . Und das will uns die Freiheit , die feinste Sittlichkeit
bringen und die Welt regieren ! Ich beneide Sie um den Ruhm .
diesen Subjekten ein Dorn im Augen zu sein . " Und so weiter . Ich
könnte noch zehn Seiten laug citiercn . Herzlichen Dank . Gewiß hat
auch Ihölnas Stockmann solche Privatbriefe bekommen . Aber ich

nehme die Sache nicht so leicht . Auch nicht tragisch . Aber lachen
kann ich darüber nicht ; und noch weniger mich freuen . Die Rolle des
Humoristen , der den ganzen Dreck lächelnd wegbliese , wäre ja dank -
barer . Leider habe ich kein Talent zu solcher Lebensauffassung . Daß
ich allein bin , empfinde ich als ein Glück . Entsetzt aber stehe ich vor
dem Symptom , das erkennen lehrt , zu welcher sinnlosen , ruchlosen
Dummheit die plumpe Zcttelung irgend eines Lümpchens die Masse
verleiten kann , von der wir in hellen Stunden — wir Thoren ! —
die beste Arbeit am Werk neuer Kultur erhofft hatten .

Die Masse . Denn aus der Kehle der dreihundertsechsunddreißig
Delegierten jubelten Hundertausende deutscher Arbeiter dem alten
Köter Bebel zu . Und wenn er mit derselben Sammlung läppischer
Lügen von Stadt zu Stadt zöge , würde er durchs ganze Reich mit
Beifall bebrüllt . Lebe ! triumpbanZ : Das ist das Ergebnis des
Parteitages . Wir finden alles , was er in Dresden über innere
und äußere Politik gesagt hat . unglaublich öde und albern ; wir
staunen , daß ein Mann , der doch seit dreißig Jahren schon von der
Drechslerbank in den Reichstag gerückt ist , von den einfachsten Grund -
lagen aller Staatswirtschaft nichts, rein gar nichts weiß ; daß er sich
die Finanzgebarung des Deutschen Reiches nach dem Muster eines
Kolonialwarenladens vorstellen und ausrufen kann : „ Die Lieferanten
erhalten heute oft nicht ihr Geld , weil das Reich nicht zu zählen
vermag . Die Kassen sind leer . Das Reich muß sich von seinen
Gläubigern längeren Kredit geben lassen ! " Der jüngste Lehrling in
einer Wechselstube würde nicht solchen Unsinn schtvatzen . Doch was
thuts ? Bebel beherrscht die stärkste Partei Deutschlands mit der
unbeschränkten Macht eines asiatischen Despoten . Sein Wille ge -
schieht . Er ist Censor , Richter , Oberfeldherr , König , Gott . Er unter -
bricht jeden Redner , der ihm nicht bchagt , mit rohen Schimpfwörtern
und perfider Verdächtigung . Er behandelt in der eignen Partei die
Gegner , gebildete Leute , die seit Jahrzehnten für die socialdemo -
kratische Sache arbeiten , wie eine abgefaßte Gaunerbande , in besserer
Laune wie unartige , lügenhafte Schulbuben die der Magister übers
Knie legt : und die Abgestraften winseln höchstens ein Bißchen , greinen
zwei Sekunden über ungerechten Tadel und versichern den Mann mit
dem Bakel dann ihrer unbegrenzten Verehrung . Dabei ists nicht ein -
mal richtig , Bebel einen Diktator zu schelten , wie Herr v. Vollmar
in einer Viertelstunde wachen Mutes that . Zum Wesen eines
Diktators gehört , daß er gegen den Willen der Mehrheit herrscht ;
und Bebel verkörpert den Willen der weit überwiegenden Mehrheit
seiner Partei , — er ist die Partei . Ist der kleine Mann , der sich
materiell und geistig mühsam heraufgearbeitet hat , alle Menschen und
Dinge aber noch immer von unten sieht , aus der Kellerwohnung ,
und sich riesig heldenhaft dünkt , wenn er schreibt : „ Ich will der Tod -
feind dieser bürgerlichen Gesellschaft und dieser Staatsordnung
bleiben , so lange ich lebe und existiere , um sie in ihren Existenz -
bedingungen zu untergraben . " Daß er gar nichts untergräbt , kein
wichtiges Fundament , daß es der untergrabenen bürgerlichen Gesell-
schaft von Jahr zu Jahr besser geht und nur die dumme Furchtsamkeit
mancher Minister von nahen Revolutionen träumt und vor dem Tag
zittert , da die Socialdemokrarie m Staate die Macht haben wird :
davon ahnt er nichts . Macht ! Der kleine Mann will ja keine Macht .
Die korrumpiert nur , ist nur für die Pudelmenschcn , nicht für die
brave , ehrliche Köterkaste . Wer nach Macht strebt , ist ein Verräter .
Pfui über ihn ! Der zuverlässige Genosse untergräbt , schwört Tod -
feindschaft und ist sehr stolz , wenn eine Excellenz oder gar eine
Majestät erzählt , der Staat könne das Nahen der Umsturzgefahr nicht
länger mehr unthätig mit ansehen . Dann giebts auf beiden Seiten
ein großes Gerede , aber die Unthätigkeit bleibt . — hüben wie drüben .
Jean Jaures , der Führer der französischen Socialdemokraten , hat
erst neulich gesagt , die deutschen Genossen hätten sich das Lebensziel
gesetzt , zu gleicher Zeit unentbehrlich und unthätig zu sein , und
warteten mit verschränkten Armen den Tag ab , der ihnen die kapi -
talistische Gesellschaft samt der Monarchie und dem Heer auf Gnade
und Ungnade ausliefern wird . DaS ist Bebel , wie er leibt und lebt .
Er kann im Großen nichts vernichten und fängt es nun im Kleinen
an . Da leistet er viel . Und nicht nur im Vernichten . Auch im
Drillen , Aufrütteln , Anfeuern ; er amüsiert , erregt , predigt und ist
in allen Sätteln gerecht . Wenn das graugclbe Kerlchen sich am Redner -
pult in Zornkrämpfen windet und mit der prachtvollen nie ermüden -
den Stimme in den Saal hineinzetert , ists selbst hartgesottenen
Bourgeois ein Vergnügen , ihm zuzuhören . Der Mann hat Mut ,
heißt es dann , — den ungeheuren Löwenmut nämlich , unter dem
Schutz des Abgeordnetenprivilegs auszusprechen was jeder mit
redaktioneller Verantwortlichkeit bebürdete Setzer schutzlos mit seinem
Leibe vertreten mutz . Einerlei . Der beste Demagoge im Reich .
Freilich : keinen Blutstropfen von einem Politiker . Keine noch so
winzige politische Leistung . Keinen vorwärts weisenden Gedanken .
Mit allen Prophezeiungen kläglich blamiert . Aber die Stimme der
Armen , deren höchstes Willensziel ist . der Riesenblock zu werden , an
dem das böse Trachten der Uebermächtigen zerschellt . „ Auf uns blickt
die ganze Welt ! " „ Unser Stimmzcttelhaufe überragt jeden andren ! "
„ Was wir damit machen ? Nichts ? Das fehlte gerade noch . Pfui
Teufel ! Wir untergraben Iveiter und warten ! " Das ist der wahre
Glaube . Das ist Bebel . Und deshalb darf er mit Recht rufen : „ Ich
habe die Masse hinter mir ! "

Er hält sich für ehrlich , für den ehrlichsten Mann auf der weiten
Welt . „ Ich habe eine Zeitlang den Socialismus eben so eifrig be -
kämpft , wie ihn ihn später propagiert habe . Aber meine Erhe ist bis

zu dieser Stunde niemals auch nur mit dem kleinsten Rostflecken be -

schmutzt worden . " „ Bis zu dieser Stunde " — in der er über mich
sprach — : mit dem der Bewußtseinsschwelle entschlüpften Geständnis
könnte ich mich allenfalls abfinden , wenn ich die Sache satirisch be -

handeln wollte . Aber Bebel war niemals ehrlich , in seinem Leben
nie . Er macht sich die Selbstanzeige doch gar zu leicht . Ob Gegner ,
ob Bekenner des Socialismus : er ist immer ehrlich . Nur er . Kein
andrer . Wer ihn angreift , ihn auch nur kritisiert , ist ganz sicher von

gemeinen Motiven geleitet . Ein Dieb ist ein schändlich Ding , aber ein
Verleumder ist viel schändlicher , sagt das Buch Jesus Sirach in seiner
sanften Weisheit . Wie viele Menschen hat Herr August Bebel ver -
leumdet ! Wie oft ist er als Verleumder vor allem Volk entlarvt
worden ! Manchmal hat er sich dann zu einem Ausdruck des Be -
dauerns herbeigelassen und dabei cmpathisch seinen guten Glauben
betheuert . Den will ich ihm für die meisten Fälle auch nicht ab -

sprechen . Er hat als Schuft gegen mich gehandelt ; aber ich will ge -
recht sein und zugeben , das er fast immer geglaubt hat , was seine
Zunge sprach . Das ist viel , doch nicht genug . Besonders da nicht

genug , wo über die Ehre eines Menschen gerichtet wird . Da ist vor
dem Urteil die gewissenhafteste Prüfung und Wägung nötig : und
Bebel ist leichtfertig . Da soll Ruhe im Rat sitzen : und Bebel muh
sich , wenn er wirken will , zum Wüterich aufpusten . „ Ich stehe jetzt
vierzig Jahre im politischen Kampf . " Ja ; und habe vierzig Jahre
lang meiner . Kundschaft geschmeichelt , immer der Masse gesagt , was

ihrem Ohr lieblich klang , und an keinem Feind je auch nur ein

gutes Haar gefunden . Ehrlich ? Ein ehrlicher Mann hätte dem

Proletariat nicht vorgeschlvatzt , es sei zur Weltherrschaft reif , könne

morgen den Staat leiten , Großindustrie und Großhandel zehntausend -
mal besser organisieren , als es heute geschieht , und so ganz nebenbei

noch den Knlturbesitz der Dkenfchheit ins Ungeahnte mehren ; hätte
manchmal doch die Leistung , die Fähigkeit eines Feindes anerkannt ,

trotz allem Haß zugegeben , daß die BiZmarck , Krupp , Miguel ,
Bronsart , Stumm . Woermann in ihrer Art eben so nützliche Menschen
sind wie Paul Singer , Klara Zetkm und Athur Stadthagen . Für
Bebel ist Bismarck ein bornierter , unwissender , niederträchtiger
Junker , ein Gcldjäger , Fälscher , Massenmörder , ist jeder Offizier ein

Leuteschinder , jeder Industrielle ein gewissenlvfcr Ausbeuter . Diplo -
matte : ein Possenblödsinn , von dem ernsthafte Menschen nicht mehr
reden . Armee : Paradespielzeug und Instrument der Knechtung .
Großindustrie : eine Verschwörung zu dem einzigen Zweck , dem armen
Volk dm Schweiß auszupressen . Wissenschaft : Phrasenschwindel im

Dienste der herrschenden Klassen . Morgen , übermorgen spätestens
könnte das Proletariat das alles viel besser machen ; die einzig wahre

Wissenschaft hat es heute schon . Daß wirs nicht einsehen und , zum
Beispiel , das Werk Mommsens und Treitschkes noch immer höher
schätzen als die Historienbücher der Bebel und Mehring , ist nur
natürlich : uns fehlt eben das proletarische Empfinden . Also dürfen
wir auch nicht mitreden . Also haben wir auch kein Urteil darüber ,
was ehrlich , was unehrlich ist . Das bestimmt Bebel . Schilt er
seinen Genossen Braun einen schlauen , abgefeimten Lügner , dann
ist die Sache erledigt ; nimmt er in gnädiger Laune das Scheltwort
zurück , dann mag Herr Heinrich Braun entsühnt wieder im Sonnen -

licht wandeln . Vorgestern waren Vollmar und seine Leute feige
Wichte , die im Trüben fischten , auf Kosten der Partei nach Privat -
erfolgen haschten und sich duckten , wenn sie abgefaßt werden sollten ;
am nächsten Tage wurden sie wieder in die Gemeinschaft der Reinen
aufgenommen . Oauckabiliter sc subjecerunt . Und es freut sich die
Gottheit der reuigen Sünder . Sankt Bebel kann selig sprechen und
verdammen . Mag er strafen oder schonen : ehrlich ist er immer ; war .
ist und wird sein ; gestern , heute und in alle Ewigkeit ; Amen .
Denn er „ hat die Masse hinter sich ". Der dient er auf seine be -

sondere Weise . Er ist ihr Höfling . Wie die Schranzen dem König
vorgirren , er sei mit höherer Weisheit begnadet als das Gewimmel
der Untertanen , so schwatzt Bebel dem Volk — zum Volk gehört
natürlich nur . wer socialdemokratisch wählt — die Schmeichelrede
vor : Dein Instinkt trügt Dich nie und mit zuversichtlicherem Ver -
trauen darfst Du ihm folgen als der Lockpfeife der gelehrten Herren .
die Dich umdrängen , Dich , weil ihnen das proletarische Empfinden
fehlt , ins Verderben treiben . „ Die Massen wissen besser als die
Akademiker , um was es sich in unsrem Kampf handelt . " Wer so
spricht , hat noch immer die Masse hinter sich gehabt ; in Athen und
Rom , in London und Dresden .

Mir fehlt das proletarische Empfinden . Ich bin , um mich nicht
brechen zu lassen , als schwächlicher Knabe auf die Straße gelaufen .
mittellos , obdachlos umhergeirrt , ohne warmen Rock für den Winter .
Ich habe mehr Not und Elend gelitten als Herr August Bebel . Habs
jedes Stück , das ich besitze , mir selbst erarbeitet , ohne fremde Hilfe ;
und kein Dienstbote , kein Hausknecht kann kommen und nachweisen ,
ich hätte ihn jemals nicht wie meinesgleichen behandelt , je an Arbeits -
leistung oder an Höflichkeit von ihm gefordert , was ich nicht
mindestens eben so streng von mir selbst verlangte . Aber mir fehlt
das proletarische Empfinden , das Bebel in seinem stattlichen
Schweizerhaus hütet , wie weiland Amfortas den Heiligen Gral .
Daran liegt ' s offenbar , daß ich mir von der Ehrlichkeit , die dem

Politiker ziemt , einen andren Begriff mache als er ; einen ganz
andren . Ich bin kein Engel , könnte Hamlets schlimmes Sünden -
bckenntnis unterschreiben und weiß , wie oft ich mit Ausbrüchen
blind , ungerecht tobender Leidenschaft die paar Menschen , die mir
nah sind , kränke . KliKil humani a me aüenurn puto . Aber ich
glaube nicht , wie der bald vierundsechzigjährige Bebel , daß ein
Wutanfall der vom Politiker zu erstrebende Normalzustand ist , und
bemühe mich von Jahr zu Jahr mehr , wenigstens im öffentlichen
Wirken jähe Hitze zu meiden . Ich habe auch als Schreiber viele
Menschen geärgert , manche gewiß ohne objektiv zureichenden Grund .
doch niemals noch vor der furchtbaren Pflicht gestanden , reuig be «
kennen zu müssen , daß der Mann , den ich einen Schelmen hieß ,
unschuldig und lauteren Sinnes war . Und ich bin gar nicht immun .

trage , wenn ich Rollet einen Spitzbuben nenne , meine eigne Haut
zu Markte und darf , muß mich zu den Gejagten rechnen : Fünfmal
bestraft . Jeder Gerichtshof aber , auch der meiner Wesensart , nn «
freundlichste , hat mir die Reinheit des Möllens zuerkannt . Der
Abgeordnete Bebel mußte schweigen , als der Kriegsministee Kalten - ,
born ihn in einem veröffentlichten Erlaß einen Lügner und Ver -
leumdcr nannte ; er müßte schweigen , denn er hatte als Zeuge vor

Gericht für eine ungeheure Anschuldignv . ? . . . üst ' bin Schatten eines
Beweises zu erbringen vermocht . Nach solchem Erlebnis , das nicht
etwa vereinzelt blieb , schreit er : Kern Rostsück auf meiner Ehre !
Und hat die Masse hinter sich. Ja — fast hätte ich gesagt : Kreuz -
himmeldonnerwetter ! — , könnte icli die , einen beträchtlichen Teil
wenigstens , nicht auch hinter mir haben ? Wäre mir ' s unmöglich
gewesen , in elfjähriger Arbeit ein Mandat zu kapern ? Nicht Akut
genug ? Als ob heutzutage zum Eintritt in die Socialdemokratie
noch Mut gehörte ! Wo sind denn die Kriegsnarben der Singer .
Kautsky , Heine , Mehring , Braun , Goehre , Südckum , all der un «
angefochten und recht behaglich lebenden Leute , die immer von
grausigen Kämpfen reden und sich noch nie die Haut geritzt haben ?
Oder ist mein Talent , mein Wissen zu gering ? Um die in Dresden
verkündete finanzpolitische Weisheit zu verkünden und , wie Bebel
in seinem letzten Berserkerartikel . Kothurn und Katheder zu ver -
wechseln , reichts schließlich wohl noch ; bis zur steilen Höhe der Stadt -
Hägen und Zubeil hätte ich ' s bei einiger Anstrengung am Ende

gebracht . Die Socialdemokratie hat vorzügliche Journalisten : die
Herren Eisner , Mehring , Adolf Müller und manche andren , dereit
Name mir nicht einfällt ; aber ich bin wohl nicht allzu dreist , wenn
ich annehme , daß sie trotzdem auch mich nicht verschmäht hätte . Was
mir fehlt , hätte das Schema erfetzt , das dem Schreiber die Sache
ungemein erleichtert . Psychologie ist nicht nötig , Gehirnanatomie
sogar verboten . Alles ist Folge des verwüstenden , vergiftenden
Kapitalismus , und wer nicht in Reihe und Glied mit uns ficht .
ist ein Ignorant oder — lieber — ein Schuft . Als Redner wäre
ich gewiß nie ein Bebel geworden . Doch die spärlichen Versuche , die
ich, Vereinswünschen , nicht eignem Triebe gehorchend , unternahm ,
haben in Hauptstädten verwöhnten Hörern nicht mißfallen . Und
Bismarck pflegte , wenn Bebels Rednergabe gerühmt wurde , zu
sagen : „ Was ist daran Großes zu bewundern ? Als er 67 in den
Norddeutschen Reichstag kam , ging ' s gar nicht . Seitdem hat er
nichts weiter gethan als geredet . Jetzt kann er ' s natürlich . Radowitz

sprach noch besser . " Bebels Wirkung wäre ohne das Metall seiner
Stimme nicht zu erreichen . Doch läßt sich auch die Möglichkeit
andrer Redncrwirkung denken ; und wenn ich mir jahrelang Mühe
gäbe . . . Warum habe ich ' s nicht erstrebt ? Weil es , wie ich leider
nun einmal bin , unehrlich wäre , mich einer Partei mit Haut und

Haaren zu verdingen . Weil ich — im Januar sagte ich ' s schon —
einen Wahlkreis brauche , „ der mir erlaubte , immer die Partei der
armen Leute zu ergreifen und doch nicht fraktionell gedrillter Social -
demokrat zu sein . Schutzzölle für ein berechtigtes Notwehrmittel
zu halten und doch sehr selten mit den Agrariern zu stimmen . Die
Zukunft weder auf dem Weltmeer noch auf dem Kanal zu suchen .
Im Weddingbczirk , in der Weichselniederung und dem Elendsland
hinter Bentschen wichtigere Kolonialgebiete zu sehen als in de »
Karolinen . Nie die Jnteressenpolitiker zu schelten und dennoch , ohne
Rücksicht auf ein Klasseninteresse , auszusprechen , was ist . " Es muß
nicht , kann aber auch solche Käuze geben . Ich dünke mich darum

nicht über andre Leute erhaben . Durchaus nicht . Wer seine In »
dividnalität völlig opfern , so ganz , perincke ae cadaver , einer

Sache sich hingeben kann , daß er blind wird und taub und die

schlechten Gerüche im eignen Lager nicht wittert , darf sich solcher
Selbstentäutzerung rühmen . Nur muß man ' s eben können . Bebel
kann ' s nicht . Er schlägt eine gute Klinge und nimmt seine Sache
ernst ; aber er denkt immer an sich , seinen Erfolg , den Nimbus seiner
Massenherrschaft . Sonst könnte er nicht all den Weihrauch ver -

tragen , der ihm täglich entgcgendampft ; mehr als irgend einem

Kaiser und König dieser Erde . Sonst hätte er seiner Partei nach dem

größten Sieg , den sie erfochten , nicht aus elender Eitelkeit die größte
Blamage bereitet , die sie je erlebt hat , sie nicht vor der ganzen
Welt lächerlich und verächtlich gemacht . Doch er kann etwas andres ,
das auch dem nach Applaus Geilsten vorwärts hilft : schmeicheln .
All seine Kränze und Siegeszeichen legt er der Masse zu Füßen :
Von Dir Hab ' ich ' s . Dir bring ' ich ' s . Nie sagt er der Masse , was

sie nicht hören will . Der Höfling , wie er im Buch steht : grob und

frech nach unten , biegsam wie ein Würmchen nach oben . Das merkt

nicht jeder ; weil nicht jeder bedenkt , was hier Oben , was Unten ist .
Wenn ein Türkcnvezicr das Volk schindet und vor des Sultans Wink

auf allen Vieren kriecht , handelt er genau wie der Demagoge , der

die Parteisch ' eibec , Partejbeamten , Parteiredner anfährt und schiMft



Mi vor Set Wahlermaffe mit ZuM und Pfoten wcielt . Das
kann ich nicht ; und bin stolz darauf , daß ich den Wünschen , Vor -
Urteilen und Älassengefühlen der Leser nie eine unbequeme Wahrheit
erspart , nicht die kleinste Konzession gemacht habe . In den vier -
undvierzig Bänden der „ Zukunft " stehen tausend Sätze , die noch
keiner bourgcoiscn Schar ins Gesicht gesagt wurden . Durch Bebels
sämtliche Reden , Artikel und Bücher klingt das Hohe Lied von der
flcctloscn Herrlichkeit des Proletariats , das in der Heilandsgloric
die Menschheit erlöst .

Dieses Lied könnte ich nicht singen ; in entzückter Anbetung auch
vor dem Proletarier nicht knien und ihm sagen : Weil Du im Tage -
kohn keuchst , bist Du der bessere Mensch . Denn ich glaube , daß nur
die harte Hygiene der Not , die Unmöglichkeit herrischer Sünde ihn
den besseren Menschen scheinen läht und daß er mit dem Bourgeois -
behagen alle bourgeoiscn Laster erwerben würde . Was ich erstrebte ,
war stets : Verständigung der geschiedenen Volksschichten , die heute
einander unverständliche Sprache sprechen , der „ zwei Nationen "
Benjamins d' Jsraeli ; und zu diesem Zweck : möglichst gleiche Rüstung
der zum stampf ums Dasein ausziehenden Kinder eines Landes .
Mit dieser Ueberzeugung konnte ich nicht Genosse werden und das
einfachste Bedürfnis nach innerer Sauberkeit mußte mich deshalb
an politischer Thätigkcit im Sinne der Socialdemokratic hindern .
Ich könnte dem Fabrikarbeiter nicht sagen , daß Bismarck , dessen
Socialistenpolitik ich, seit ich schreibe , bekämpft habe , der schließlich
doch aber die Grundlage deutschen Wohlstandes schuf , für das
Proletariat nicht so viel geleistet habe wie der Kncipenwirt und
Parasit Zubeil ; daß Graf Posadowsky ein Stümper und Ausbeuter -
kommis . Genosse Antrick aber ein schöpferisch wirkender Social -
Politiker ist ; könnte den Grafen Bülow nicht mit ruhigem Gewissen
angreifen , wenn ich verschweigen müßte , daß Herr Stadthagen in
«in Sanatorium gehört . Deshalb habe ich die Masse nicht hinter mir .
Neben mir aber elf - , zwölftausend gute Europäer , die sich ein Jahr -
zchnt lang gewöhnt haben , jede Woche ein Stündchen zu opfern ,
um zu sehen , wie sich in meinem Kopf die Welt malt . Nicht , um
darauf dann zu schwören und ein Werkzeug meines Willens zn
werden , sondern , um meinem chr eignes Weltbild zu vergleichen , zur
Nachprüfung selbst « rsonnenen Glaubens oder zum Widerspruch sich
anregen zu lasten . Solche freie Schar gewonnen zu haben , nicht
zu flüchtigem Verweilen , nein : zu stetem geistigen Verkehr , ist auch
nicht wenig ; ist sogar recht viel , Euer Heiligkeit , lvenn die Hörer
nicht durch Schmeicheleien herbeigelockt und vom ersten Tage an von
allen Seiten , allen gewarnt wurden , nicht in die Bude des Messer -
schluckers zu gehen , der „ bekanntlich " ein Schwindler sei und der
schlimmste der feilen Schurken . Der Bolkshöfling hat es leichter .
Bebel — der übrigens schon mit vierundzwanzig Jahren Drechsler -
meister , nach seiner Terminologie also Ausbeuter war — hat , so
lange ich denken kann , seine Gesundheit und Freiheit keiner Fährnis
mehr ausgesetzt , ist heute vergöttert und . als Abgeordneter und
Führer eines Millionenheeres , deni rächenden Zorn unerreichbar .
Und ich werde von allen herrschenden Mächten verfolgt : von der

Regierung , der Presse , den Schachermachern jeglicher Sorte , der
Socialdemokratie , deren Prestige bisher ja gerade die feinsten Geister
im Bann hielt ; eingesperrt , boykottiert , mit allen erdenklichen Mitteln

geschädigt , auf allen Gasten geschimpft . Das ist die Ordnung , so will
es das Recht . Von uns beiden hat jeder , was er nach den Lehren
der Menschengeschichte erwarten konnte . Ich jammere nicht . Doch
der eisgraue Lügner mutz mir schon gestatten , daß ich meine Arbeit

für die reinlichere halte .

Was ich hier sage , hat nicht Wut auf die Lippe getrieben , nicht
der Wunsch , Schimpf mit Schimpf zn vergelten . So habe ich auch

früher gesprochen . Zwei Beispiele . Vor neun Jahren : „ Herr Bebel

fcrdert für die Orthodoxie , die er bekennt , blinde Anbetung und tobt
Unit rauhem Wort gegen di - Ketzer , die sich nicht in sein luftloses
Dogunengebäudc einzwängen lasten . Er ist , da eine dreißigjährige
Routräe einem stürmenden Temperament die Kniffe und Psiffe volks -

tümlichev Rhetorik anerzog , ein ausgezeichneter Redner geworden
und hat eiie populäres Buch geschrieben , das den ersten Blick blendet ,
bei näherer Bekantschaft sich aber als eine geschickte und wirksame
Kompilation aus älteren Merken erweist . Einen neuen Gedanken

hat er nicht gebracht , so oft er sich auch zu mausern versuchte ; nur
den alten Gedanken , die andre vor ihm gehabt hatten , wollte er

unbedingten Glauben erzwingen . " Vor zwei Jahren . über den
Lübecker Parteitag , der die Epoche der Helden und Märtyrer schloß :
„ Nie hat die Geschichte der Socialdemokratie den Gegnern ein so
klägliches Schauspiel geboten . Dieses öde , rüde Schimpfen , Stunden

lang . Tage lang ! Die Socialdeinokratie ist eine Arbeiterpartei und

braucht ein derbes Wort nicht zu scheuen . Eine Genossenschaft aber ,
deren Matadore einander wissentliche Verleumdung , Denunziation ,
Perfidie , Infamie , Verrat vorwerfen , darf sich nicht wundern , wenn
die Hörer ihr Achtung versagen . Bei jedem Thema wiederholte sich
das schäbige Geschimpf . Aber man blieb im alten Parteiverband . . .
Es wäre unklug und ungerecht , der lvüsten Rauferei wegen die

tüchtigen Männer zu schmähen , die oft mit leidenschaftlichem Opfer -
mut für ihren Glauben eingetreten sind und , wie andre Führer des

Volkes , den alten , tröstenden Glauben auch dann noch der Masse er -

halten wollten , als sie selbst ihn längst verloren hatten . Wie andre

Führer des Volkes : DaS ists . Den Nimbus besonderer Reinheit ,

Wahrhaftigkeit , unerbittlicher Ehrlichkeit bringt keine Sonnenwende

zurück . Die Socialdemokratie hat das Schicksal des Liberalismus

erlebt . Auch sie kann nicht mehr sagen , sie öffne jeden Winkel dem

grellsten Licht , sie übe die schroffste Selbstkritik und dürfe deshalb

auch andre mit rücksichtsloser Schärfe kritisieren . Auch sie ist auf der

Bahn der Kompromisse und Vertuschungen angelangt und muß zu -

geben , daß ihres Lagers Zeltwände nicht nur Heilige umfangen . Ihr

Heldenzeitalter hat auch sie hinter sich . " Ganz derselbe Grundton

also wie heute . Nur ahnte ich nicht , wie tief , bis in den Wesens -
kern , korrumpiert gerade der gebildete , uns darum sympathischere
Teil der Parteivertreter ist , wie die lange Gewöhnung an Prostration
und Prostitution , an Umschmcichelung der Diasie und der mächtigsten

Führer in diesen Leuten jedes Gefühl für Anstand und Pflicht ge -

brachen hat ; konnte es auch nicht ahnen . Jetzt weiß ichs . Nicht nur ,
wie tausend andre , aus der allen sichtbaren Thatsache . daß die

„ Akademiker " , die Anhänger Vollnrars sich auf dem Dresdener

Parteitag erbärmlich benommen , hündisch gekuscht , den Stock , der sie

schlug , geküßt und schließlich, trotzdem die ungclehrten Männer der

Gewerkschaften ihnen das Beispiel aufrechten Akutes gaben , für die

Resolution Bcbel - Kautsky gestimmt haben , die sich wider ihr böses

Trachten wandte und gegen die all ihr bisher verkündeter Glaube

sich bäumen mutzte . Nein : aus eigenster Erfahrung . Und davon

will ich zunächst hier reden .

Ein Vorwort pro ckomo mcä . Ich will beweisen , daß die Herren
Georg Bernhard . Heinrich Braun , Paul Göhre , Wolsgang Heine den

Parteitag , der ihnen höchste Rechtsinstanz ist , belogen haben . Will
es beweisen , weil ich mir erstens meinen inneren Menschen nicht vor
Millionen beschimpfen lasten darf und tveil zweitens die Pflicht heischt ,
Korruption , wo ich sie finde , schonungslos zu entlarven . Drei dieser
Männer sind Reichstagsabgeordnete und führen im Namen Hundert -
taufender das große Wort gegen die verrottete bürgerliche Gesellschaft .
Der Vierte behandelt jeden Bankdirektor , Industriellen und

Journalisten , der ein Schrittchen vom schmälsten Tugendpfad wich ,
wie einen Zuchthäusler , jeden Minister , der um Fingersbreite die

Wahrheit bog , wie einen verächtlichen Gaukler . Alle vier sehen von

der ragenden Zinne ihrer keiner andren vergleichbaren Partei stolz auf
das bourgeoisc Gewimmel , herab , das neidisch blinzelnd nur ihre steile

Moralhöhe anstaunen kann . Ich will beweisen , daß die vier Recken

unredlich gehandelt haben , so unredlich und unsittlich , daß fie nach der

Enthüllung solchen Handelns selbst aus einem Klub blasierter Lebe -

männcr herausgeworfen würden . Diesen Beweis kann ich nur

führen , wenn ich ihre Reden und ihre Briefe zusammenstelle . Eine

andre Möglichkeit gicbt es nicht . Ich habe die Wahl , die Leute weiter -

prahlen zn lasten und ihre Beschmutzung meiner Lebensarbeit als

verdient hinzunehmen oder sie zu zeigen , wie sie sich mir gezeigt haben .

In solcher Lage hat Lessing die Privatbricfe des Geheimen Rates

Ehristan Adolph Klotz veröffentlicht und keiner tadelt ihn heute darum .

Ich thue , wie er that , rmd bin in sicherem Recht , weil ich nicht nur

meine , sondern öffentliche Interessen wahrnehme , lind wer wollte

mir auch verargen , daß ich nickst schweigend meinen Namen schänden
: . ud meine Wtgrbeiter dein Vergeht aussetzen lasse , sie ftjxg einem

Lumpen auf den Leim gegangen ? Die Konbenkenz schützt den Priväi -
brief . auch den nicht ausdrücklich als sekrct erklärten ; der Mensch aber ,
der durch Handeln oder Unterlassen seinen Nächsten wider besseres
Wissen um den ehrlichen Namen zu bringen sucht , scheidet sich selbst
aus dem Geltungsbereich aller Konvenienz . Gerechter Tadel Ivürde
mich treffen , wenn ich, um mich zu rächen , aus den Briefen der
Genossen Stellen anführte , die nicht zur Sache gehören und nur den
Zweck hätten , die Schreiber in schlechtes Licht zu rücken . Jcki beschränke
mich auf das von der Notwehr Gebotene ; und scheue das Urteil des
strengsten Moralisten nicht .

Genosse Bernhard . Vor neun Monaten bat er , der seit 1901
die Börsenartikel für die „ Zukunft " schrieb , mich um die Aufnahme
einer kleinen Plauderei über Parteimoral ; erbat sie als eine Ge -
fälligkeit . Da ich ihm volle Redefreiheit zugesagt hätte , müsse ich
ihn auch einmal als Politiker reden lassen , für seine gekränkte Partei .
die Socialdemokratie , gegen unklare Aesthetcn . Warum nicht ? Der
Artikel brachte nichts Neues und ich glaube , nicht unhöflich zu sein ,
wenn ich sage , daß Macchiavell eine stärkerer Kopf war als Genosse
Benchard ; doch selbst in Utopia köntc eine Zeitschrift nicht nur Aller -
bestes bringen und die drei Seiten ließen sich lesen . Aus Gründen ,
die ich später entschleiern werde , entstand um den harmlosen Artikel
ein großes Geschrei . Was jeder Spatz vom Dach Pfeift , jeder Dutzend -
bebet täglich thut , sollte , weil es in leidliche Sätze gefaßt war , furcht¬
barer Frevel sein . Herr Bernhard hatte gesagt , der Parteiführer ,
namentlich der socialdemokratische , komme oft in die Lage der Eltern
und Lehrer , die unreifen Kindcrir die Wahrheit tünchen oder ver -
schweigen müssen . Das war weder neu noch aufregend ; kein Agitator
hat jemals nach andrem Grundsatz gehandelt . Der achtundzwanzig -
jährige Börsenkritikcr aber sollte , weil er aus der Demagogenschule
geplaudert hatte , als Lästerer der sters reifen Volksmajestät ge -
steinigt werden . Vor ungefähr drei Wochen sagte er mir , er werde
auf dem Parteitag erklären , der Artikel sei eine Jugcndthorheit ge -
Wesen , die er bereue . Ich glaubte , er scherze . Solches Geständnis ,
das ja auch seiner Ueberzeugung widersprach , war doch unmöglich .
Nein , er rede sehr ernst ; anders gehe es nun mal nicht , wenn er mit
einem blauen Auge davonkommen wolle . Nach einer AnstandSpause
bat ich ihn . unter einem rasch gefunden Vorwand , für die Parteitags -
Woche keinen Börsenartikel zu schreiben . Mein Entschluß stand fest .
Einen Mann , der so haltlos wäre , daß er im September öffentlich
abschwören und albern nennen müßte , was er im Januar drucken
ließ , könnte kein Gewissenhafter im Amt des Wirtschaftskritikers
dulden ; noch weniger einen , der Reue und Abbitte nur minrt , um dem
Kirchenbann zu entgehen . Ich mutzte mein Haus rein halten : in der
Woche des Parteitages erschien hier kein Börsenbericht . In Dresden
führte Herr Bernhard seine Absicht aus ; er bat ab , machte , wie seine
Presse sagt , vor Bebel Kotau . Und als der Wüterich , der den Genossen
wie einen beim Taschendiebstahl ertappten Schlingel behandelt hatte .
ihm die Frage zuschrie , ob er etwa noch weiter für die „ Zukunft "
schreiben wolle , antwortete er von seinem Sünderstühlchen aus
prompt : „ Nein ! " Worauf Bebel strahlend rief : „ Nun haben Sie dem
Harden den Stuhl vor die Thür gesetzt ! " Dieser Erbpächter strengster
Moral hielt also für möglich , der Herausgeber eines Blattes , das
nicht zum Kinderspott werden will , könne je noch eine Zeile von einem
intellektuell und sittlich so entwerteten Menschen veröffentlichen . Herr
Bernhard hatte die Pflicht , zu sagen : „ Gerade Harden , Genosse Bebel ,
hat mir immer prophezeit , ich würde durch meine Schreiberei in
Konflikt mit der Partei kommen , gerade er hat mir noch in den letzten
Tagen , als ich seinen Rat suchte , dringend zugeredet , mich , sobald ichs
vermöge , von der „ Zukunft " zu trennen und . aller Ketzerei fern ,
mein Glück auf eigne Faust zu erproben ; schon deshalb darf ich nicht
dulden , daß die Sache hier so dargestellt Ivird , als träfe ihn mein
Rücktritt wie ein unerwarteter , schwer zu verwindender Streich . "
Herr Bernhard sprach kein solches Wort , keine Silbe gegen alle Ver -

leumdungen , die der greise Geiferer ausstieß . Er hat an meinem

Tisch gesessen , den Verkehr mit mir wie eine Wohlthat gesucht , über -

schweuglich eben erst für die Stunden gedankt , die ich meiner knappen
Zeit zur Erörterung seiner Geschäfte abstahl , und für das Hilfe -
versprechen , das ihm den Uebcrgang zur Selbständigkeit ermöglichen
konnte , — und that jetzt , als kenne er mich gar nicht näher und habe
meine Leistung stets mit Mißbehagen gesehen . „ Harden hat unsre
Partei in ganz ungehöriger Weise angeulkt . " „ Als Harden schrieb ,
Bebel sei recht alt geworden , habe ich mich gefragt , wie man nur solch
dummes Zeug schreiben könne . " Das war alles . Nach einer Rede ,
worin Bebel mich einer Hure verglichen hatte , beteuerte Bernhartz
ihm seine tiefe Verehrung , — derselbe nicht minder verchrenswerte
Genosse , der mir genau vor einem Jahr schrieb :

„ Ich kann Ihnen keinen längeren Sermon über die Bedeutung
Ihres Lebenswerkes machen . Ich kann nur die Dinge ganz rein

subjektiv in ihrer Wirkung auf mich würdigen . Von diesem Ge -

sichtspunkte aus aber drängt es mich , Ihnen zu sagen , daß die

„ Zukunft " in mir als Leser und als Mitarbeiter selten — so selten ,
daß ich „ nie " sagen könnte — andre als frohe Gefühle ausgelöst
hat . Sie wissen : mich trennen von Ihnen große politische Gegen -
sätze . Auch in sestbeticis denke ich immer noch hardenisch . Trotz
alledem aber waten mir Ihre gegnerischen Artikel oft lieber als
Emanationen meiner Mitkämpfer . Äks Ihr Mitarbeiter aber

schulde ich Ihnen aufrichtigen Tank dafür , daß Ihr Blatt eine
Stätte ist , wo man ehrliche Ueberzeugung rücksichtslos zum Aus -
druck bringen kann . Dessen habe ich mich stets gefreut . Dabei bin

ich aber ehrlich genug , zuzugestehen , daß oft meine Freude darüber

noch größer war . Ihren Ansichten , wo sie mir von verderblicher
Wirkung schienen , in derselben Arena gegenübertrcten zu können .
Das geht bei KautSky schwerer . "

So sieht die private neben der öffentlichen Meinung des Herrn
Bernhard aus . Und nachdem er seine Gniosten in den Glauben

versetzt hat , er habe jede Gemeinschaft mit mir abgeschüttelt , schickt
er mir aus Dresden brieflich und telcgraphisch seine „ ergebensten
Grütze " und meldet , er werde , sobald er zurück sei , „persönlich sofort
alles aufklären " . Natürlich erhält er keine Antwort . Als er heim -
gekehrt ist , klingelt er bei mir an , wird unsanft abgewiesen und

schreibt mir , am zwanzigsten September :
„ Nach allem , was vorgefallen ist , will ich mich Ihnen keines -

Wegs aufdrängen . Aber ich habe das Bedürfnis , mich mit Ihnen
auszusprechen , um Ihnen nicht als ein Undankbarer zu erscheinen .
Ich bitte Sie daher , mir Zeit und Ort einer Zusammenkunft zu
bestimmen . "

Natürlich erhält er wieder leine Antwort . . . Und der Mann

ist geprügelt worden , weil er nicht der rechten Parteimoral Huldigel
In ein paar Jahren wird er hoffentlich Abgeordneter sein und im

Reichstag die Verlogenheit der bürgerlichen Gesellschaft in Grund
und Boden verdammen .

Genosse Göhre . Ter ist schon Abgeordneter ; und sein Fall
kann schneller erledigt werden . Ich habe ihn nur einmal bei mir

gesehen ; seit sieben Jahre wechseln wir Briefe . Ende 1896 schrieb
er mir , er könne den angebotenen Artikel über den socialdemokrati -
scheu Parteitag nicht schicken , weil Herr Max Lorenz — der eben
aus der Bcbelpartci ausgetreten war — in der « Zukunft " schon alles

gesagt habe , was Göhrcs Artikel bringen sollte . Ich war mal wieder
verleumdet worden ; und er benutzt den Anlaß gern , um mich seiner
„ehrlichen Hochschätzung " zu versichern , und unterschreibt sich : „ Ihr
aufrichtig dankbarer Göhre " . Seitdem bietet er mir von Zeit zu Zeit
Beiträge an und bittet mich , ihm Themata zu stellen ; empfiehlt mir

auch seine Freunde zur Mitarbeit . Anfang 1899 kehrt er den

Nationalsocialen den Rücken und ist ein Jahr später Socialdemokrat .
Die Gründe seiner Trennung von Naumann , seines Uebertrittes zu
Bebel veröffentlicht er in der „ Zukunft " . Glaubensbekenntuisse , denen

jeder ernste Mensch die sauberste Stätte sucht ; und Göhre war Pastor .
Im Mai ist er ungemein dantbar dafür , daß ich ihm erlaube , seinen
Artikel als Massenbroschüre zu vertreiben . Immer derselbe herzliche
Ton . Im Oktober 1902 wird mir eine gedruckte Adresse überreicht .
die mir nach zehnjähriger „ hingebender , aber auch weitwirkendcr

Thätigkeit " Glückwünsche bringen soll , und zu den vierhundertund -

dreißig Unterzeichneten gehört auch : „ Paul Göhre , Schriftsteller in

Steglitz " . Im Februar 1903 erftärt der Vorstand der socialdemo -
kratischcn Partei die Mitarbeit der Genosten an der „ Zukunft " für

unschicklicb . Im März schickt Genosse Göhre mir einen Artikel über
den „ Glauben des Kaisers " . Als er darob gescholten wird , setzt er

jVfttcn Amiev unter die Behauptung , der Artikel - »» den Frau Lily

Bräun mir ausdrücklich als eine Demanstratiott gegen die Partei «
rezenten angekündigt hatte — sei eingeschickt worden , che der Vor -
srandsbeschluß bekannt war . In Dresden stellt er sich , als kenne er
die „ Zukunft " kaum ; er hat sie „ mit Flüchtigkeit und Sorglosigkeit
behandelt " . Ein Kindcrgcmüt . Ja , wenn er die „ Vergangenheit
Hardens " gekannt hätte ! Nun : jetzt kennt er sie und wird zum Rede «
gezwungen werden . Wenn er nicht ein schlichter Schrift aus der
Parteiwerkstatt genannt werden will , muß er sagen , was er von der
Vergangenheit Hardens weiß , was an dieser Vergangenheit selbst
den bedenklichsten Ehrenmann hindern könnte . Harden die Hand zu
reichen . Ich warte . Und will tausend Mark in die socialdemokratische
Parteikasse zahlen , lvenn der Pfarrer a. D. Paul Göhre mich in der
Vergangenheit so mutlos und doppelzüngig findet , wie ers ' in der
Gegenwart ist .

Genosse Heinrich Braun . M. d. R. In Dresden : „ Ich habe nie
eine Zeile für die „ Zukunft " geschrieben , obwohl ich vielleicht ein
Dutzend Male vom Herausgeber dazu aufgefordert worden bin ; und
meine Frau ist seit Monaten fest entschlossen , nie wieder eine Zeile für
die „ Zukunft " zu schreiben . " Das ist alles , was er zu sagen hat .
Tie „Zukunft " war genau drei Jahre alt : da kam Herr Dr . Braun
zuerst in meine Wohnung und , als er mich dort nicht traf , in die
Druckerei und bot mir einen Artikel über den Breslauer Parteitag
der Socialdemokratie an . Ich mutzte erwidern , daß ich vom Professor
Herkner schon einen Artikel über dieses Thema habe ; er verbeugte sich
und ging . Das Ehepaar Braun verkehrte dann viel bei mir ; und da
die Frau mir von Zeit zu Zeit Beiträge anbot und beide mich in den
privatesten Dingen um Rat und Hilfe baten , werde ich wahrscheinlich
mich den Mann öfters zum Schreiben aufgefordert haben . Im
August 1900 bot er mir ein „ Abkommen " an : er und seine Frau
würden der „ Zukunft " „ eine Reihe von Artikeln über socialpolitische
Themen liefern ; wünschenswert wäre dabei die Bewilligung eines
Vorschusses von fünfhundert Mark . " Ter Antrag wurde nicht an¬

genommen . Ich habe also zweimal die Mitarbeit des Genossen
Braun abgelehnt . Das durfte er nicht verschweigen , als er sagte .
er habe nie eine Zeile für die „ Zukunft " geschrieben , denn sein Ver »

dienst war ' s doch nicht , daß es so kam . Richtig ist , daß seine Frau
feit Monaten entschlossen sein mutz , nicht mehr für mich zu schreiben :
muß : denn ich habe dem Ehepaar Braun , weil der Ehemann un -
dankbar und unanständig gegen mich gehandelt hatte , in den ersten
Apriltagen dieses Jahres brüsk den Verkehr aufgesagt . Auch dieser
Grund , der ja mit der politischen Haltung meiner Wochenschrift nicht
das geringste zu thun hatte , durfte nicht verschwiegen werden . Aber

Herr Braun wollte im Genostenkreis den Glauben wecken , er stehe
dem Blatt und dessen Herausgeber ganz fern und denke über si « wie

Bebel , Stadthagen u. Co. Zur Aufklärung ein paar Stellen aus

seinen Briefen :
1899 . „ Im „ Berliner Tageblatt " und in der „ Frankfurter

Zeitung " sind Lausbubcnstücke gegen Sic verübt worden . . .
Ihre Erwiderung auf Mehrings Pamphlet ist sachlich und formell
ein Muster der Polemik . Jeden nicht direkt gehässig Urteilenden

muß sie überzeugen . Ihr Artikel über Löbtau ist auch vortrefflich
und Sie verdienen lebhaften Dank für ihn . . . Es ist wohlchuend .
daß man sich einmal in seinem Vertrauen nicht getäuscht sieht ,
und ich werde mich Ihnen für das freundliche Entgegenkommen
stets verpflichtet fühlen . Zu Ihrem leitenden Auffatz im letzten
Heft gratuliere ich Ihnen herzlich . . . Wie kommt es , daß Sie
die gehässigen Angriffe , unter denen Sie leiden , nicht verstehen
als die in der Hauptsache notwendige Kehrseite Ihrer ungewöhn »
lichen Erfolge ? Dabei spielte freilich auch der nichtswürdigt
Charakter einzelner Ihrer Gegner seine Rolle ; aber das Erit .
scheidende ist doch Wohl die unleugbare und desto verletzendere
Thatsache Ihres Erfolges , den Sic . lediglich auf sich selbst gestellt
und außerhalb jeder Partei , errungen haben . "

1909 . „ Die „ Zukunft " , die ich hier mit derselben Ungeduld
erwarte wie in Berlin , versagt jetzt niemals . . . Denken Sie
meinen Verdruß , als ich gestern abend zur Verkaufsstelle der

„ Zukunft " komme , um . wie jede Woche Samstag , das neue Heft
zu kaufen , und hören muß : Ausverkauft ! Nun muß ich bis
Dienstag warten ! . . . Eben war ich im Begriff , Ihnen and ;
im Namen meiner Frau , unsre lebhafte Bewunderung für Ihren
„ Kampf mit dem Drachen " auszusprechen , als Ihre Karte mit
der Nachricht von der Konfiskation und dem bevorstehenden neuen

Prozeß eintraf . Wie ich Sie kenne , werden die trüben Aussichten
Sie nicht bereuen lassen , daß Sie wieder einmal ein nachahmens -
wertes , aber in der deutschen Presse leider vereinzeltes Beispiet
kühnen Mutes gegeben haben . "

1901 . „ Ihr Leitartikel mit seinem treffenden politischen
Urteil ist ein Schmaus für den Verstaird der Leser . Danach Wirt
der Wunsch noch reger , die „ Zukunft " täglich zu lesen . . . Jh >
Ruf als Politiker hat durch die zwei Fcstungsstrafen , die Kühn «
heil , mit der Sie sich ihnen aussetzten , die Entrüstung , die su
hervorriefen , eine nicht gering zu schätzende Erhöhung erfahren . .
Im letzten und vorletzten Heft zeigen Sie sich wieder alt
Meister . . . . Ich danke Ihnen aufrichtig für den Genuß , den
Sie mir durch Ihren Aufsatz über die Kaiserin Friedrich bereitet
haben . Es ist eine ausgezeichnete Leistung und Sie haben Ihren
Anspruch auf den Rang des hervorragendsten deutschen Publizister ,
aufs neue begründet . . . Ich hätte Sie gern einnral in dct
Festung besucht , aber es schien mir ungehörig , Ihnen meine Gegen »
wart aufzudrängen . Hoffentlich kehren Sic unverändert als de »
Alte zurück . . . ( Im Oktober nach dem Lübecker Parteitag . ) !
Warum soll Frau Zetkin . . . nicht schief und ungerecht von der

„ Zukunft " reden ? Was sie sagte , ist im Grunde nichts als das
Stammeln der Verlegenheit in der unmöglichen Verteidigung
. Kautskhs . . . Für mich ist es unbegreiflich , daß Sie angesichts de »
herrschenden politischen Sitten , der im ganzen Bereich des öffent «
lichen Lebens sich nicht wiederholenden Ausnahmestellung , die Sit
als politischer Schriftsteller innehaben , sich erstaunt darübe »

zeigen können , daß Ihre zahlreichen Feinde Ihren Einfluß «ich
dadurch zu untergraben suchen , daß sie Sie persönlich
verdächtigen . Je heftiger und skrupelloser sie verfolgt werden , desto
sicherer können Sie Ihres Einflusses sein . . . Frau Zetkin hat
auch in der entrüstetsten Weise meiner Frau vorgehalten , daß fit
für ein Blatt wie die „ Zukunft " schreibe . Das hat meine Frau
von Beiträgen für die „ Zukunft " nicht abgehalten und wird sie
nicht abhalten . Hätten Sie , als ich Ihnen schrieb , daß ich nach
Lübeck gehe , mich zu einem Referat über den Parteitag auf -

gefordert — ich hatte das erwartet — , so würde ich Ja gesagt
haben . Es war redaktionell richtiger , daß Sie selbst schrieben , abe »
es ist Gespensterseherei , wenn Sie sagen , man fürchte den Bann . . .

Ihr Aufsatz über den Parteitag ist als die Erörterung eines außer -
halb der Socialdemokratie Stehenden eine meisterliche Leistung .

Ich darf das sagen , obwohl ich mit vielen Ihrer Acußerungen nicht
einverstanden bin . "

So ging ' s weiter , schriftlich und mündlich , biS in den April
1903 . Wir waren über viele Dinge verschiedener Meinung , doch
sein Ton blieb stets der wärmster Anerkennung . Genosse Braun
war empört über die Angriffe , die im März gegen mich in der

socialdemokratischen Presse standen ; ganz außer sich vor Empörung .
Dieses Verhalten sei eine Schmach für die ganze Partei . Als ich
dmrn mit ihm brechen mußte , schalt er mich ungerecht , schrieb mir
aber am sechsten April 1903 : „ Das wird mich selbstverständlich nicht

abhalten , ungerechte Angriffe gegen Sie an der geeigneten Stelle
und in der gehörigen Weise abzuwehren . DaS wird auf dem

Dresdener Parteitage geschehen . " Seine Frau suchte eine Ver «

söhnung anzubahnen . Im Verlauf des Briefwechsels sprach ich die

Ueberzeugung aus , Dr . Braun werde nach allem bombastischen Vor -

gercde kein Wort für mich finden . Frau Braun antlvortete : „ Ich
tvill nicht den Schein erwecken , daß wir uns Ihnen aufdrängen . Der

Parteitag wird Ihnen einige Beschämung bereiten , wenn Sie dam »
daran denken , wie schnöde Sie meinen Mann verdächtigten . "

Ich bin wirklich bis auf den Grund der Seele beschämt . Genosse
Stadthagen sagt , ich sei charakterlos und verächtlich . Genosse Bebel

stellt meine Arbeit auf eine Stufe mit Hurerei und brüllt , nur
moralisch tief gesunkene Subjekte könnten für die „ Zukunft " schreiben ,
Und Genosse Braun , mein zärtlicher Bewunderer , Genosse Braun »
der unvergleichlich sanftere Angriffe auf mich eine Parteischande

g - nanyt hat , der danlparc , treue , ehrliche , stets zu höchstem ethische



Pathos gesnmmto Genosse Braun hat nach alledem nichtZ andres
5u sagen alZ : „ Ich habe nie eine Zeile für die „ Zukunft " ge -
schrieben und meine Frau ist seit Monaten entschlossen , nicht mehr
für die „ Zukunft " zu schreiben . "

Genoffe Heine . Das ist der Kopf des Wurmes . . . Aber die
sechste Morgenstunde schlägt und das Heft könnte nicht erscheinen ,
wenn ich jetzt nicht schlösse . Der Genosse Heine muß warten . Er
soll nicht zu klagen haben . Er wird an der Stelle behandelt werden ,
an die er gehört : in nächster Nachbarschaft der Genossen Bebel und
Mehring , denen er auf seine Art assistierte und deren Lügengespinnst
ich entwirren will . Nicht heute entwirren wollte . Das Quartal
geht zu Ende ; schon im vorigen Herbst erinnerte ich daran . Und
ich bin , offen gestanden , zu stolz , um durch hastige Abwehr eines
Hallunkenstreiches den Schein zu erregen , ich wolle mißtrauisch ge¬
machte Abonnenten am Rockschoß zurückhalten . Einstweilen also
nur noch ein Schlußwort .

Die Bernhard , Göhre , Braun , Heine haben auf dem Parteitag
über michnichtdiewinzigste erweisliche Thatsacheerfahren , die sie vorher
nicht kannten und die geeignet kväre . ihre hundertmal beteuerte Hoch -
achtung bor meiner Person und Arbeit auch nur um ein Quentchen
zu mindern . Sie denken auch über Person und Arbeit heute genau
wie vor dem Parteitag . Die Genossen Bernhard und Heine Habens
mir in Briefen aus Dresden Bestätigt ; die Genossen Braun und
Göhre werden nicht wagen , mich unsittlichen Handelns zu zeihen .
Und Warum haben die Bier durch Reden und Schweigen den Meuchel -
Mordversuch unterstützt , warum zu UnWahrhaftigkeit und feigem
Verrat sich erniedert ? Weil sie vor der Wut der aufgestachelten
Masse zitterten . Weil der alte Meisterdemagoge jedem , der für
mich auch nur ein armes Wörtchen rede , grause Rache schwor und
die Macht hatte , jeden Widerspruch niederhculen und mit der Ex -
kommunikation strafen zu lassen . Keinem der Vier traue ich zu ,
daß er sich im Alltagsleben als Schelmen erwiese . Alle Vier haben
als Genossen gegen die einfachste Anstandspflicht verstoßen . Der
Parteiköter zeigte die Zähne , die betrogenen Arbeiter , die nie ein
Heft der „ Zuknuft " in der Hand gehabt haben , brüllten Empörung — :
und in Todesangst verrieten die Vier den Abwesenden , der sich aus
dem Gebell ja nichts zu machen brauchte . Genau wie später bei der
Resolution Bebel - Kautsky : dort ward die Person , hier die Sache ge -
opfert . Bleibt Korrichtion aber nicht Korruption , auch wenn sie
Gewissensbedenken socialdemokratischer Volkserzteher zerfritzt ? Zu -
fällig konnte ich diesmal die Unredlichkeit nachweisen ; wie oft aber
mögen die Verkünder der einzig lauteren Sittenlehre eben so lügen
und trügen , — die armen Parteipudcl , die , um Massengunst zu er -
schmeicheln , sich stellen müssen , als wären sie von Geburt eklige ,
zottige , ruppige Köter l

Ob der „ Volksbote " die Korruption aufdecken wird ? Auf keinem
Aer Briefe , die ich im Notwehrrecht anführen mutzte , stand , wie auf
den Ministerialerlasscn , dir er abzudrucken Pflegt : „ Streng ver -
traulich ! "

partei - JVacbrlcbtcn .
Vom Parteivorstand geht uns folgende Mtteilung zur Beröffent -

lichung zu :
Auf Anfragen , wie der Parteivorstand zu der von dem Genossen

Dr . Heinrich Braun herausgegebenen Zeitschrift
„ Die Neue Gesellschaft "

S o ciald em o kratisch e Wochenschrift
steht , erklären wir , daß dieses Unternehmen ein reines Privatunter -
nehmen ist , mit dem der Parteivorstand nichts gemein hat und für
dessen Propaganda diejenigen Partei - Unternehmungen , fiir deren

Verwaltung der Parteivorstand verantwortlich ist , nicht in Anspruch

genommen werden können .

Eine_ _ _ _seltfa . T

_______

Parteiblatt gefallen lassen .
fame Plakatcensur muß sich unser Braunschweiger~

Auf Plakate », die zun » Abonnement auf
daS Blatt einladen , wurde der folgende Satz polizeilich überklebt :

„ Auch bei der Typhusepidemie trat nur allein der „ Volks -
fteund ' für die Interessen der hiesigen Einlvohnerschaft in die

Schranken " .
Die Polizei sagt , der Satz enthielte eine Unwahrheit , was unser

Braunschweiger Parteiblatt entschieden bestreitet . Aber selbst wenn
er unwahr wäre , so ginge das die Polizei nichts an .

Mtt die Arbeitsverhälthisse der städtischen Gasarbeiter,
welche , wie wir Sonntag berichtet haben , nnt ihren Forderungen
von neuem an den Magistrat herangetreten sind , wird uns berichtet :

Bekanntlich arbeiten die Betriebslcute abwechselnd die
Woche Tag oder Nacht je 12 Stunden einschließlich der Ruhepausen .
Diese Thätigkcit in deni Feuerhaus ist sehr aufteibend . Einmal
erfordert das Laden der Retorten mit Kohlen eine sehr große körper -
liche Anstrengung , und ferner ist die Hitze vor den Oefen derart
unerträglich , daß ein kurzes Verweilen dort ohne jede Thätigkeit
schon den Schweiß aus allen Poren dringen läßt . In den Oefen
wird eine Hitze bis 1000 Grad entwickelt . Man kann sich leicht vor -
stellen , daß in deren Nähe eine Temperatur von annähernd 60 Grad
herrscht , die sich im Sommer noch entsprechend steigert und ferner
erhöht wird , wenn die Retortenarbeiter zwischen zwei Feuern
arbeiten müssen . Die während der Verbrennung erzeugten
Gase und Dämpfe füllen naturgemäß das ganze Feuer -
haus und an regnerischen Tagen können sie nur schwer entweichen .
Die Arbeiter müssen die Dünste mit einatmen . Wenn nach dem
Vergasungsprozetz die Coaksrückstände aus den Retorten gezogen
worden sind , was ohne kolossale Staubentwicklung nicht abgeht ,
müssen diese glühenden Massen durch Wasser abgelöscht werden . Es
steigen neue Dampf - und Dunstwolken auf . Ein ununterbrochener
Brechreiz ist bei den meisten die Folge . Es kommt weiter hinzu ,
daß die Leute direkt aus dieser Höllenglut mit durchnäßtem Körper
in das Freie müssen , nur mit Hemd und Hose angethan , um aller -
Hand Verrichtungen zu besorgen . Ist es da ein Wunder , wenn nur
ganz besonders widerstandsfähige Organismen die schädlichen Ein -
Wirkungen längere Zeit aushalten und die Leute an Erkältungen und
Rheumatismus leiden ?

Sind hier nun in der Woche pro Schicht 5 Stoß zu verrichten ,
so wird dies unmöglich , wenn alle 14 Tage , und zwar des Sonntags
der 18stündige Schichtwechsel eintritt . In jener Zeit wird von den
Betriebsarbeitern eine Leistung vollbracht , die nahezu als un -
menschlich gilt . Man muß diese Proletarier sehen , wie sie bei
der Höllenglut , halb nackt , jene schwere Thätigkeit vollführen , um
als Laie zu dem Urteil zu gelangen , daß dabei die stärkste Körper -
konstitution zu Grunde gerichtet wird .

Die Direktion der Berliner Gaswerke bestreitet nun aber , daß
dem so sei. Sie erklärt die Gesundheitsverhältnisse aitf ihren An -
stalten für überaus gute und beruft sich dabei auf die Gutachten der
medizinischen Sachverständige », die sie gelegentlich des Konzcssions -
verfahrens für das neue Gaswerk in Tegel beigebracht hat . Sie
erklärt ferner , daß weder die auf den Anstalten wohnenden Beamten
und ihre Familien , noch die dort beschäfttgten Arbeiter unter Betriebs -

krankheiten zu leiden haben . Die Anstalten werden vielmehr auf
ärztliche » Rat hin gerade von Kranken und namentlich von solchen ,
die mit Stickhusten behaftet sind , aufgesucht , um ihre Leiden durch
Einatmen der Dämpfe der aus dem Reiniger frisch herausgenommene »
Maffe z » lindern .

Danach wären die Gasanstalten am Ende als Liegehallen für
Lungenkranke zu empfehlen . Die GaSarbeiter werden mit Staunen
vernehmen , daß die „ Gesundheitsverhälwisie überaus gute sind " .
Leider hat bereits der „ Vorwärts " am 12. Oktober 1S02 auf Grund
einer Krankheitsstatistik der „ Betriebs - Krankenkasse für
die städtischen Arbeiter " nachgewiesen , daß von den
4871 Gasarbeitern im Jahre 1901 nicht weniger als 1684
erkrankt waren . — Diese Ziffern sprechen besser , als Worte es ver -

mögen . Es giebt wohl kaum eine andre Kategorie von städtischen
Arbeitern , bei der so viele Krankheiten zu verzeichnen sind . Selbst -
verständlich ist dies der Direktton unangenehm und so sucht sie den

Anschein zu erwecken , als ob die Stattsttk der Betriebs - Krankenkasse
kein richttges Bild der Krankheiten gebe . Sie koinmt zu einem
andren Resultat , indem sie das Verhältnis der geleisteten
Arbeitstage zu den Krankentagen feststellt , derart , daß nur
die Krankentage gerechnet werden , für die Krankengeld gezahlt
wurde . Nun steht aber fest , daß die Arbeiter sehr häufig
infolge körperlicher Schtväche oder bei Erkältungen ein oder

zwei Tage der Betriebsstätte fern bleiben , und da diese Zeit nicht in

Anrechnung gelangt , so stellt sich das Resultat günstiger . Trotzdem
giebt man selbst zu , daß von den Erkrankten 23,2 Proz . an Krank¬

heiten der Atmungsorgane , 19 Proz , an entzündende Gelenk - und
Glicdercrkrankungcn und 15,4 Proz . an Muskel - und Sehnenkrank -
Helten leiden . Auch von dritter Stelle aus wird darauf hingewiesen .
daß diese Zustände bedenklich sind . Sowohl in der „Zeitschrift fiir
Gewerbehygiene " wie in der „Reichsstatisttk " kommt dies zum Aus -
druck .

Trotz dieses betrübenden Bildes fiel es bisher keinem der in

unsrer Kommune maßgebenden Persönlichkeiten ein , in die mehrfach

geforderte und absolut notwendige Verkürzung der Arbeitszeit * »
willigen . Wird jetzt wenigstens der 18stündige Schichtwechsel ab -
geschafft werde » ?

_

Genchtö - Zeitung .
Das schwere Eisenbahn - Unglück , das sich am 2. Mai früh auf

dem Bahnhof Friedrich st raße ereignete , beschäftigte gestern
die erste Strafkammer des Landgerichts I unter Vorsitz des Land -
gerichtsdirektors Tackmann . Wegen fahrlässiger Tötung , fahr -
lässiger Körperverletzung und Transportgefährdung hatte sich der
Lokomotivführer Richard G r o t h e zu verantworten . Am 2. Mai
früh 5 Uhr 20 Minuten stand der Fernzug Jnsterburg - Charlotten -
bürg in der Halle des Bahnhofs Friedrichstraße , um einen Teil
der Fahrgäste aussteigen zu lassen . Da kam vom Bahnhof
Alexanderplatz her der Borortzug Strausberg - Potsdam , der
vom Angeklagten geführt wurde . auf demselben Geleise oe -
fahren . Der Angeklagte fuhr über das Haltesignal hinaus , sah
dam ? zu seinem maßlosen Schrecken , daß der Zug ' noch im Bahnhofe stand ,
und versuchte durch Gegendampf einen Zusammenstoß zu vermeiden ,
was ihm aber nicht gelang . Der Zusammenstoß erfolgte mit großer
Wucht , die Lokomottve fuhr auf den letzten Wagen des Jnsterburger
Zuges auf , es erfolgte ein furchtbares Krachen , der letzte
Wagen und der vorletzte wurden mit den Stirnwänden in -
einander geschoben und dabei sind verschiedene Personen ver -
letzt worden . Ein Reisender , der Artist Hans Mühlfleith
aus DKöln . der gerade beim Aussteigen begriffen war , wurde
zwischen die Wagen gequetscht und fand seinen Tod . — Der An -
geklagte behauptet , daß ihm auf der Strecke vom Bahnhof Alexander -
platz bis zum Bahnhof Friedrichstraße plötzlich schwindelig und schwarz
vor den Augen geworden sei und er aus diesem Grunde das
Warnungssignal nicht gesehen habe .
springenden Punkt in der ganzen

. . . . . . .Wambsganß und
und über die ersten

Der den Angeklagten

Geheunräte
behandelten
richteten .
begleitende
merkt . Er

Diese Behauptung bildete den

Verhandlung , in welcher die
Falke die technische Seite
Thatbestands - Aufnahmen be -

an dem kritischen Tage
Heizer hat an demselben nichts Auffälliges be -

hat , wie immer , feinen Dienst stehend verrichtet ,
plötzlich aufgeschrien : „Halt , halt ! Was mache ich, da steht
ja ein Zug !", dann Gegendampf gegeben und nach dem
Unfall eine gewaltige Erregtheit gezeigt . Die Verhandlung
ergab weiter , daß der Angeklagte in seinem früheren Wirkungskreise
Crampas zweimal Unfälle gehabt hat , die ihm nicht zur Last gelegt
werden konnten , bei denen er aber die Geistesgegenwart nicht be -
wahrt hatte . Er ist auch einmal von dem Eisenbahnarzt in Saßnitz
wegen starker Ischias in die Behandlung eines Specialarztes
gegeben worden . Weitere Krankheitserscheinungen sind bei ihm nicht
festgestellt . Dem gegenüber begutachtete der Bahnarzt , Oberstabsarzt
Dr . Sieker , der den Angeklagten nach dem Unfall gesehen und ge «
sprachen und seine Angaben' durch eigne Recherchen kontrolliert hat , daß
»ach seiner Meinung der Angeklagte bei dem Unfall in einem ohn -
machtsähnlichen Zustande sich befunden habe . Der Erste Staatsanwalt
Cretschmann hielt es nicht für nachgewiesen , daß der Angeklagte
sich in schwindelhaftem Körperzustande befunden habe . Er sei nicht
übermüdet oder überanstrengt , auch nicht körperlich in einer Ver -
fassung gewesen , aus der sich ein Zustand plötzlicher Umnachttmg er -
klären lasse . Ein Mann , der mit einem solchen nervösen Leiden die
Lokomottve als Führer bettäte , würde an sich schon fahrlässig handeln .
Das Gutachten des Oberstabsarztes Dr . Sieker scheine nicht schlüssig
zu sein und finde in den sonstigen Ergebnissen der Beweis -
aufnähme eine genügende Unterstützung nicht . Der Angeklagte .
der sich bis dahin völlig tadelsftei geführt , habe sich nicht gegen
komplizierte , sondern gegen ganz simple und einfache Grundvorschriften
der Fahrordnung vergangen und deshalb beanttagte der Staats -
anwalt 9 Monate Gefängnis event . aber die Einholung eines
Gutachtens des Medizinalkollegiums . Der Verteidiger Rechtsanwalt
Dr . Herbert Fränkel beantragte in erster Reihe die Einholung
eines solchen Gutachtens , falls der Gerichtshof nicht schon jetzt aus
Freisprechung erkennen sollte . Letztere hielt der Verteidiger nach der

ganzen Sachlage für geboten . — Der Gerichtshof hielt eine Schuld
des Angeklagten für vorliegend und verurteilte ihn zu 9 Monaten

Gefängnis .

Eingegangene Drucfcrdmften .

Dr . Magnus Hirschfeld . Jahrbuch für se
stufen . 5. Jahrgang . ( Max Spor m Leipzig . ) 2

Der 1400 Seiten starke Doppelband enthält u.
stellung des Falles Krupp .

quelle Z wisch en -

a. eine objektive Dar »

Inserate fiir die nächste Uummer müssen bis 3

Inserate bitten wir vorher anzumelden
Uhr nachmittags in der Expedition abgegeben werden . Größere

und bis 4 Uhr nachmittags einzusenden .
�

Allen Verwandten , Bekannten
und Parteigenossen die traurige
Mitteilung , daß meine innigst -
geliebte Frau , unsre gute Mutter ,
Schwieger - und Großmutter

flupts Burghardt
geb. Otto , am 27. d. Mts . nach
langem , schwerem Leiden sonst cnt -
schlafen ist. 20Sgb

Dies zeigt tiefbetrübt an der
Kauernde Gatte
RudoH Burghardt nebst Kindern .

Todes - Anzeige .
Am 20. September , abends

7 Uhr , cntschlics sanft im vier -
undscchzigstcn Lebensjahre unser
guter Vater , Schwiegervater und
Großvater , der Tischler

yolk Günther .
Die Beerdigung findet am Mitt -

woch, den 30. September , nach -
mittags 4 Uhr , von der Leichen -
halle des St . Lazarus - Kirchhofs
in Wilhelmsberg aus statt .

Dies zeigen bcttübt an 2035b
Bio trauernden iüntorbliebonon

Deutscher
Holzarheiter - VerhaDd.

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
daß der Kollege , Tischler

Paul Schneider
am 26. September verstorben ist.

Die Beerdigung findet am
Mittwoch , den 30. September ,'

3 Uhr , von der Leichen
halle des Central - Friedhoscs
( Frtedrichssclde ) aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
87/20 vio OrUvsnwaltung .

Jtür die große Teilnahme bei der Be-
8 erdigung meiner lieben Frau sage
herzlichsten Dank allen denen , die sie
zur letzten Ruhestätte begleiteten .

C. Fachs , Korbmacher ,
2101B nebst Kindern .

von H . Rodewald ,
Alexandrinenstrasse 1a.

Kränze mit Widmungsschleifen ,
Arrangements zu Festlichkeiten , Bou -
quets , Topsgewächse jeder Art :c.
preiswert . 1798b -

Krau; - und Slumtubiudtrei
von Rohert Meyer, .

uur Uanaunen - Straße 2.
Vereins - Kränze , Palmen - u. Blumen -
Arrangements , Bouquets , Guirlanden
usw. werden sein u. preiswert geliesertZ

Dr . Simmel , l ?rnzM
Specialarzt für [ 23/20 *

Uant - and Harnleiden .
10 —2 , 5 —7 . Sonntags 10 —12 , 2 —4 .

Bruch - Pollmann
enipfiehlt sein Lager in Bruehbandagon ,
Leibbinden , Geradehaltcrn , Spritzen .
Suspensors , sowie sämtliche Artikel

zur Krankenpflege .
LW Fig - ne Werkstatt .

Lieferant s. Orts - uHilss - Krankenkassen .
Berlin C. , 20062 *

30. Limen- Straße 30.
STB . Alle Bruchbänder mit clasti -

schcn Pclotten , angenehm und weich
am Körper .

KRANKEN

ärztlich
empfohlen

150 -

2 Mari .

sieht unter ständiger Kontrolle des
Gerichtsehemlkers Dr. C. Bischoff .

�artei - Sofeal
in Fabrikstadt ( 5000 Einw. ) , einziges
in der Stadt , ist Todesfalles wegen
sofort zu verkaufen . Offerten unter
B . T . lOO an Haasenstein & Vogler ,
A B , Magdeburg erbeten . 132/7

Saal mit Bühne
für Tonnabende im November ,
Dezember , Januar , Februar und
März , sowie Busttag und Toten -
sonntag noch frei . 2673L *

72 . Kommandantenstr . 72 .

Neues Clubhaus .
Stempel - Fabrik

von [ 2054C *

Robert Hecht,
Berlin S. «

Oranienstr . 142 ,
liefert schnell und

billig alle Arten

Stempel
in bester

? lussührung .
Kautschuk - Typen „ Perfekt "

zum Zusammensetzen einzelner Wörter
sowie ganzer Sätze von 1,89 M. an .

Dr . Schünematm
undSpecialarzt für Haut - , Harn

Francnleide » , Seydelstr . 9 .
«/ . lÄ - ' /s » , ' /dO - ' /ÄSonnt . O- H.

Freunden und Bekannten empfehle

. « >» VeisH . Ba ; MMM
» « PtaUmmnÄtrl ,

P
4 Zum Wjllg ! ♦

� Thür - Schilder !
u mit Namen , »

| Stempel jeder Art . £
" Sämtliche Stempelutcnsilicn . s

| Typen - Druckereien «

u znm Zasammcnsetzen .

5 Schrill -Gravierungen. ?

♦H . Guttmann , ♦

Brunmn - Str . 9.
Fernsprecher Amt III , 6442 .

Höheres Technisches Institut
Berlin XW . 6, Marienslr . 24.

Ausbildung von Ingenieuren ,
Technikern u. Werkmeistern .

Tages - n . Abendkurse .

Semesteranfang : 14. Oktober .

Deines volMges DegpH
a 5 « , 35 u . 20 Pf.
und gute , schmackhafte weiße Ware ,
6 Stück 10 Pf . , empfehle ich
den werten Genossen u. Äenoisinnen .

Lmst Pfeiffer , ' «Tckcrei !

Kopfläuse
Uen5t ttfort „ Schwapp " .
Unschadl . Zu haben in Drog . Preis s.
>/, Fl. 50Ps . u. s. ' / . Fl . 30Ps . Ln gros .
R. Sauer , Berlin 0. 2, Kaiser Wilhelmst . 47.

Gardinen - Reste
ÄusYerkauf

500 bis 1000 Reste spottbillig
um zu räumen .

Grüner Weg 80, parterre
finffuBr" Bruno Luther .

Vollständige
Jahrgänge

DBF " diverser Zeitschriften " MU
verleiht billigst 27602 "

3onruaI - Lesezirkel

Qermatin ,
SW . , Solmsstrasse 44 .

Abonnements von 20 Pfennig an
pro Woche. — Prospekt gratis .

errenM -

Wohnungen .
Rord . 25822 *

Oudenarderstraße 35, 36, 37 und 38.
1, 2, 3 Zimmer , Küche zc.

Rord - West .
Oldenburgerstraßc 31. 2 u. 4 Zimmer .

Küche , Bad -c.
Süd - Ost .

Ncandcrsttaße 11, IIa und 12. 9, 3
und 5 Zimmer , Küche , Bad -e.

Ost .
Bödikcrstraße 30, Ecke Goßlerstraße 32.

2 und 3 Zimmer , Küche , Bad :c.
Näheres daselbst bei den Verwaltern .

Läden und Geschäftsräume .
Süd - Ost .

Neanderslraßc II , IIb und 12. Läden ,
Lager - und Burealträume .

Ost . 258ZS *
Bödtkersttaße 30, Ecke Goßlerstt . 32.

Läden mit Wohnung .
Näheres dasewft bei den Verwaltern .

! ? - » » . . ] Woche2M . Abzahlung ,
LallQ 840 im 300 M. Vor -* * * * " * • * ort . Nur mündlich >
Herronimy , Blumenstr . 79.

Paletots usw .

■ B spottbillig wm

direkt an Private .

Tuchfabrik - Klederlage
Berlin C. , Ross - Sirasse 2

Koch & Seeland .

Erkner — Baustellen
billig , günst . Zahlung , nur b. Bauer
Cattiely , Buchhorsterstraste , 5 Min .
ab Schule . 52 Stck. bis jetzt ver . Näh .
Schulz . Rixdorf , Lenaustt . 12/13 .

Erfolg
überraschend .

In Drogerien 50 Pfg

ror -
so fort dKopfläuse ' ? ! * !

» pur

Charlottenburg .
F. Kunstmanu

Wallstr . 1 .
Uhrmacher und Gold «

arbeiter . •
Grosses Lager , billig *
Preise . — Reparaturen

schnell , billigst . *

ü rt ll t rt t Unverfälscht . Deutscher
UOUliJ ; Bienenhonig , best. Qualit .
vers . die 10 Psunddose zu 7,00 M. , 5 Pfd .
4,30 M. ftanco . Garant . Rücknahme .

ED an Dfordloh , Bahnhos
> ncll , Augusffehn , Oldcnbg . •

Kiinstl . Zähne , « Uf "
Carl « oeringer , Zahnatelisr ,

N. , Eichendorffstr . 21, sr. Brunnenstr .
Bei Vorzeig , d. Annonce PrciSennäßig .

Breis « *

beliebige Teil¬
zahlung .

Olga Jacobson , Ä « .



Dienstag , den 20 . September , abends 8 Uhr :

Partei - Versamnlnnp .
Tages - Ordnnng :

t Berichterstattung vom Parteitag und Diskussion .

2 . Berichterstattung von der Brandenburger Provinzialkonferenz und Diskussion .
Die Tersammlnngen flgden In folgenden Lokalen statt :

fl . Kreis : Jlrminhalleti , Kommandantenstr . 20.

2 . Kreis : Berliner Boekbrauerei , Tempelhofer Serg.
3 . Kreis : Bresdener Kasino , Sresdenerstr . 96.

4 . Kreis : Qewerkschaftshaus , Stigel -Ufer 15 ( grosser Saal).
5 . Kreis : SegdecUer , Sophienstr . 34.

Generalversammlung - des Wahlvereins .

6 . Kreis : Germania - Säle , Cbansseestr . 103.
Generalversammlung des Wahlvereins .

_ _ _ _ _ __ ÜS� - Citri zahlreichen Besuch wird gebeten . " MG _ _ 2 »

Rixdorf .

Sodatdemokratifcber Nahlverein .
Heute , Dienstag , den SS . September , abendö 8' / , Uhr :

IST Versammlung
bei Thiel , Bergstrafte 1S1/1SS .

TageS - Ordnung : 235/5
1. Berichterstattung vom Parteitag in Dresden . 2. Diskussion . 3. Wahl der

Delegierten zur Generalversammlung des Kreises . 4. Vcreinsangelegenheitcn .
Gäste haben Zutritt . Zahlreichen Besuch erwartet vor Vorstand .

Central ' Verein der Bildhauer .
Verwaltung Berlin .

Die VereinS - Versammlung am Dienstag , den 29. September , fällt
gn Gunsten der Partei - Bersammluugen aus . — Der aussührliche
Bericht von der Geueral - Bersammlung wird am Dienstag , den
6 . Oktober , erstattet . 27/17 * Der Vorstand .

Partei - Speditionen :
Iterlln zweiter Wahlkreis : Hermann Werner , Mittenwalder
ftrahe 3v, v. pari . — Dritter Wahlkreis : St . Fritz , Prinzenftr . 31,
. Hos rechts Part . — Vierter Wahlkreis Q. : Robert W e n g e 1 S , Gr .
slranksnrterstt . 133, Hos Part . — SQ . : Paul Böhm , Lausitzerplatz 14/15
lraden ) . — fileehster Wahlkreis ( Boablt ) : Karl Anders ,
Sa' lzwedelerstr . 8, im Laden . — Wedding und Oranlenbnrgcr
Vorstadt : Emil Stoltzenburg , Wlcsenftr . 41/42 . — Bosen -
ths ler Vorstadt , Gesnndhrnnnen , Reinickendorf ( Ost
und West ) , Wilhelmsruh und SchUnhoIs : Hermann Raschle ,
Rügeverstt . 24, vorn Part , links . — SchUnhauser Vorstadt : Karl
M a r S , Kastanien - Allee 95/96 . — drlt •> Glienicke : W. Pries ,
Rudowerstr . S8. — vharlottenhnrg : Gustav Schar nberg ,
Sesenheimerstt . 1, Elke Goethestrafte , vorn I — Den tsch - Wilmers¬
dorf : W. Nickel , Ublandstt . 198, Part . — Friedrlchsberg -

. Frlcdrichsfelde - Wllhelmsberg - 11 olieiischdn hausen :
Otto S e i k e l , O. 112 , Kronprinzensttafte 50, I. — Grünau ;

f ermann S teinick , Jägerstr . 16. — Rlvdorf : M. H c i n r i ch ,
»tnz Handjerysttafte 7, im Laden . — SchOneberg : Wilhelm

B ä u m l e r , Mariin Lutherstr . 51, im Laden . — Ober - SchSnewelde :
Richard Fürl , Edisonstraftc 4, vorn 2 Treppen . — Vleder -
Scliüneweidc ; Bonakolvskh , Berlincrstr . 8. — Johannis¬
thal : Paul Mann , BiSmarckstt . 7. — Adlershof : Gustav
Hitze , Hackenbergslrafte 8. — Ritpenlck : Friedrich W o i ck ,
Grünstr . 29. — Frledenan - Stegllt « : H. B eru s c e , Kirchstr . 15
in Frievenau . Bestellungen nehmen entgegen in Steglitz : H. M o h r ,
Düppelstr . 8, und Fr . S ch e 1 1 h a s e , Ahornstt . 15». — Banmschnlen -
weg : Stock , Emflsti - . 2,11 . — Treptow : 8i. Voigt , Elsenstr . 37,
vorn Hl l. — Ven - Welssensee ; W. R c S k e , König - Chaussee 33a , I.
— Bnimnelsbnrg : Forgbert , Prinz Albertstr . 5 a. — Tegel ,
Borsigwalde , Dalldorf und Waldmannslnst : Paul Kienast ,
Borsigwalde , Schubartstr . 43. — Tankow : K. Kümmert , Florastr . 43.

Aufterdem ist sämtli '
" . . . . . . . .' " ""

. . . . . .

.

Werke dort zu haben .

ltliche Partcilitteratur sowie alle wissenschastlichen

Auch werden Inserate für
den „ Vorwärts " entgegengenommen .

Bitte aasschneiden .

€ chte

atzenho| er giere
atzenhofer « eil r , V» T- M. 3. oo

atzenhofer Marine [ , „ { Vs T. M. 3. 25

atzenhofer Dunkel j 3 M- l i/8 r . m. sso

atzenhofer Crystall 28 Fl . 3 M. Mi «1. M. 3. 00

Schutzmarke
GeflUige Bestellungen an

Patzenhofer Brauerei
NO . Landsberger Allee 24/27

Telephon VII , 8200 u. 5535,

NV . Strom - Strasse 11/16
Telephon II , 127 und 678. Pland pro Flatehe 10 PI.

Veim Quartalswechsel zum Monnement empftIlm.

Sie

Wue M
Wochenschrift
der Deutschen

Zozial «
demotratie ,

Redigiert von

Karl Kautsty

Hingetragen im Reichspostkatalog unter Nr . 5575

preis pro Quartal Mk. 3 . 25 , des einzelnen Heftes 25 Pfennig .
- w- -

Sie

Gleichheit
Zeitschrift

für die

Interessen der

Aröeiterinnen
Redigiert

von
Klara ZetNn

Tingetragen im Reichspostkatalog unter Ar . 3 ( 89

preis p. Äuart . 55 Pf . ohne Bestellgeld , der einzelnen Nummer 10 Pf .

Ser

Wahre Jacob
1

Erscheint alle Tage nebst einem Unterhaltungsblatt

_
Redigiert von V . Ke�mann

_

Eingetragen im Reichspostkatalog unter Ar . 8220

preis pro Nuartal 65 Pf . , der einzelnen Nummer 10 Pf .

Zu beziehen durch die Buchhandlung Vorwärts sowie durch alle Kol
porteure und ZcitungS - Speditcure . 233/19

i — i

Bttgettiardfs
Caramel ' DtalZ ' Biev

gesetzlich geschützt No . 34 934

ist doch das Beste !
Caramel - Malz - Bier ist pasteurisiert , keimfrei und seit vielen
Jahren wegen seines ganz geringen Alkoholgehalts ein be -
wärthes Stärkungsmittel für Nervöse , Bleichsüchtige , Mütter u.

j Kekonvalescenten . Auch als Tafelgetränk wird es sehr bevorzugt .
Preis pro Flasche lO Pfennig .

In allen Kolonialwaren - und Delikatess - Geschäften käuflich .

Brauerei ßrust Sugelkardt Wachf .
Berlin V. , Chnnsseestrnsse 33 .

Telephon Amt III . 8825

« OS

Unwiderruflich am Donnerstag Schluss
des

Total Ausverkaufs .
Die noch vorhandenen Bestände in : 28/1

Tcppichen , Portleren , Oardinen , Tisch - , Dlvan - ,
Bett - und Steppdecken , Sofastolfresten

sollen bis Donnerstagabend zu jedem annehmbaren Preise
rke

1

ansverkanft werden .

J . Adler Teppichhaus,
Jetzt nur Jetzt nur

28 XSnig ' Strasse 28
an der Venen Friedrich - Strasse .

4Jtur l ' ÄiedeUhr�

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

s: u. uamen�c
m & tür jeden (

l ©KarI £

kostet
bei mir zu reparieren u. reinigen unter Garantie des Gut -

gehens ( ohne Bruch ) , kleine Reparaturen billiger . Grosse
Auswahl in Uhren u. Goldwaren zu billigsten Preisen . Goldene

i Damen - Remontoir , 10 Steine , v. 18, — , Goldene Herren - Doppel - (' kapsel - Romonfoir v. 50, —, Silberne Remontoir v. 9, —, Regu -
lateure , Freischwinger , Wecker - u. Wanduhren . Goldene Herren -
u. Damen- Ketten , Ringe , Schmucksachen in modernsten Fagons
für jeden Geschmack . Für Jede bei mir gekaufte Uhr

� leiste 3 Jahre Garantie . 26571, *

»UX, niacher , Chausseestr . 34

Soeben erscheint im Verlage von G. Birk A Co . in BUnchen :

Die Frage der Taktik .
Reden der Rbgg . Bebel und v. Bollmar auf dem Parteitage

in Dresden
ea. 5 Bogen . — Preis 20 Pfennig . 27682 *

Kolp orteuren sowie Bereinen und Gcwerkschasten hoher Rabatt .

sucht .
vertrauten

Allgemeliisr Konanmverciu » « Braunschwelg
zu möglichst baldigem Anttttt einen mit dem GenossenIchnfislvktW
uten

zweiten OesebSftsfftbrer
— als drittes Vorstandsmitglied . — Offerten mit ilugabe der dtzt «
hcrigeu Thätigkeit bis 3. Oktober zu richten unter C. 334 an Invaliden .
dank " Braunschweig . _ 27812

27682 *

Tn voriger
Nacht hat man

die Preise nochmals herabgesetzt , wir verkaufen :

Getragene Herren - Hosen zu 1,50 bis 3,50 Mk. j
Getragene Herren - Anzüge zu 5, 6 bis 8 Mk.

Getrageue Herren - Paletots zu 4, 5 bis 9 Mk.

Getragene Reilner - Hosen und Fracks .
| ( Von feinsten Herrschaften , Keisendon und Kavalieren . )

„Blitz " , }teinipngs - #nstalt , Chausseestr . 80. 1
NB. Von Herrschatten , die Garderobe verkauf , wollen , erbitte Postkarte .

Schon 7. Octobep Zielinn : .

GL SchneidemnUer Plerde - Lotterie .
ä Loos 1 M.

11 Loose 10 IM.
Porto n. Liste 20 Pf .

auch geg . Briefmarke .

Huupteewlnn >

10 . 000 M-

1 eleg . 4spännige Equipage
isscrdem 3 complett benpannle Eqnipaceo , Pferde ,ansserde W

sowie 2400 massiv silberne Theclöffel .
2434 Gewinne . Gesammtwerth 52,000 Mark . '

Loose k 1 M. , 11 für 10 M. versendet auf Wunsch auch unter Nachaahme
Berlin W. ,

Unter den Linden 3

xjuuac » x ux. , xx jur iv üx. vcracuuci üui vy u

Carl Heintze ,
gegründet 1872 .

Fordern Sie panischen •

Mer- Kautabah
feinste Marke , 5 u. 10 Pf . Schleifen u. Köllen .

Echt nur , wenn in jedem Stück d. Anker - Zettel liegt .

Niederlage: Carl Rocker , �77
Hauptniederlage: Nordhäuser Kautabake ,

Schnupftabake « kssb Rauchtabake .

Grossiischerei - s Ernst Napp Naehi .
py Swinemilnde Mr . 56 , Ostsee . - Wg " VS

Prämiiert : Paris . Baden mit goldener Medaille .
ITcanhlfpai gegen Nachnahme nur echte , wirkliche
riscvlllllvl Original - Fettheringe - flOB

Vt Fass allerfeinste neue Milch - u, Rogen-Heringe
im Ansehen fast ohne Konkurrenz 12' / , M. , ' / , Fass 7 M.

bann Original grösste M Fettheringe ( Salz ) , sehr
■ M- UU beliebt , Dauerware , 11 Mark , ' / , Fass 6 Mark " Tm

100 Fettrollmäpso 3 M. {80 Delikat . - Heringe in Senfsauco 3,/,M .
70 —80 Bismarckheringe 3 M. 70 M Feltheringe 2*/ , M. Alles portofrei .
10 Dosen Oelsardinen 5 M. | ' / , Dose Milch - u. Rogen - Heringe SM.

Äntialkohol . -
ünsre alkoholfreien Fabrikate ;

I. Hopfen- Malz- Getrlnk , n - . . - . . .

2. „Äütl , Ersatz fßr Sösswein ,

sind jetzt in jeder unsrer 350 Niederlagen in Berlin nnd
Vororten ä Flasche lO und 15 Pf . excl . zu haben .

BestcIInnjgcn auf SO Flaschen frei Hans bitten
an nns direkt zu richten . _ 2758L *

Nach auswärts gegen Nachnahme .

Hermann Meyer 4 Co. , Berlin M. , Wattstr . 11/12.

Ipmngleder- lÄalratzen
gesetzlich geschützt

lOg
Unübertroffen in Reinlich¬

keit und Haltbarkeit
♦ lO Jahre Garantie ♦

Polsterwaren - Fabrik

PaulMüller,, « ™' ,

Roh - Tabak 1903S1*

Max Jaeoiiy , ©tteiitzaik . 52.

JYtobel
Wegen Räumung stehen neue nnt »

gebrauchte Sachen zum billigen Ver »
laus . Tellzahlung gestattet . Ganz be -
sonders zu empfehlen ist : Kleider -
spind 23 . Sofa mit Auszug 30 .
Chaiselongue 17 . Bettstelle mit
Matratte IS , Muschelspind . Ber -
tiko 27 . Plüschgaruitur » 0 .
Pliischsofa SS , Sdnlentrumeau
geschliffen 30 . Paneelsofa 60 ,
Schreibtische 15 M . Gekaufte
Möbel werden kostenfrei ausbewahrt .
Kein Laden , direkt Fabrik Oranien -
strafte 53. Sonntags geöffnet . 24452 «

Loedel .
Berfalleue Pfänder !

Goldsachen wie Brillanten jeder Art ,
gold . u. silb. Damen - wie Herren »
Uhren , Ketten , Ringe , sauber u. schon.
spottbillig verk. Pfandleihe . Prinzen »
strafte 28,1 , EckeRiltersttafte . 2467 *) «

' / . Pfn«b «tot SO Pf.
Back wäre

var - 6 Stück für 10 Pf .

zkcarxivuuc -v**"-**-1- 11*-.» oium » 222/23
Markthalle Andreasstr . , Stand 16/18 .

Verantwortlicher Redacteur : Julius Kalioki in Berlin . Für den Inseratenteil verantwortilch : Xh . Glocke in Berlin . Druck und Verlag : Vorwärts Buchdruckerei und Verlagsanstall Paul Singer & Co. , Berlin 8\ V.
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Der Streik der Omnibus - Angestellten .
Durch einen Artikel in ihrer gestrigen Wendausgabe liefert die

»Vossische Zeitung " aufs neue den Beweis , dah wir vollkommen

recht hatten , wenn wir sagten , die „Vossische Zeitung " trage bei der

Beurteilung der Arbeiterbewegung ein hohes Maß von Borniertheit
und Einseitigkeit zur Schau . Den Kamps gegen die Lohnbewegung
der Omnibus - Angestellten , den die Vossin am Sonnabend begonnen ,
setzt sie am Montag in derselben Weise fort . Obgleich wir in unsrer

Sonntagnummer durch Anführung von Thatsachen bewiesen haben ,
daß es nicht zum Streik gekommen wäre , wenn die Direktion der

Omnibus - Gesellschaft es nicht wiederholt abgelehnt hätte , mit den

Beauftragten der Angestellten zu verhandeln , behauptet die „Vojsische
Zeitung " dreist , wir hätten ihre Ausführungen am Sonnabend
weder berichtigt noch widerlegt . Nun , wer die offenkundigen That -
fachen ignoriert , mit dem kann man nicht diskutieren .

Es kennzeichnet die Auffassung , welche die „Vosfische Zeitung "
vom Koalitionsrecht der Arbeiter hat , wenn sie forffährt , der geWerk -
schastlichen Organisation der Omnibus - Angestellten und der von den

Angestellten aus ihren eignen Reihen gewählten Kommission das Recht

zu Verhandlungen mit der Direktion abzustreiten . Schließlich muß
doch — auch wohl nach freisinniger Auffassung , sollten wir meinen
— jedermann das Recht haben , denjenigen mit der Vertretung seiner
Interessen zu betrauen , der ihm als der geeignete dünkt . Oder soll
dies Recht nur Arbeitern gegenüber nicht gelten ? Der „ Zwölfer -
Ausschutz " , der nach der „Vossischen Zeitung " eine genügende Ber -

einbarung mit der DireMon getroffen haben soll , war eben nicht
durch das Vertrauen der Angestellten getragen , die Ver -

einbarimgen , die er erzielte , befriedigten die Angestellten
nicht , und mit der Kommission , die schon vor dem „ Zwölfer -
Ausschuß " bestand , die von der überwiegenden Mehrheit der An -

gestellten gewählt war , wollte die Direktion nicht verhandeln . Es

ist eine durch nichts bewiesene Behauptung , wenn die „Vossische
Zeitung " sagt , ohne die Emmischung des Centralverbandes der

Handels - , Transport - und Verkehrsarbeiter wäre es nicht zum Streik

gekommen . Weiß denn die „Bossische Zeitung " so genau , daß die

Angestellten der Omnibus - Gesellschaft . verzweifelt über ihre elende

Entlohmmg und überlange Arbeitszeit , nicht zum Streik geschritten
wären , wenn der Centralverband die Führung nicht in die Hand ge -
nommen hätte ? Zweifellos wäre in emem solchen Falle die Be -

wegung nicht so ruhig und besonnen verlaufen , wie es jetzt der Fall
ist . Sicher aber wäre es nicht zum Streik gekommen , wenn die
Direstion mit der Kommission verhandelt hätte , die das Vertrauen
der Angestellten hat und eben aus diesem Grunde zur Vertretung
der Angestellten legitimiert ist . Die „Vossische Zeitung " , die sich so
warm für die Direktion der Omnibus - Gesellschaft ins Zeug legt ,
verteidigt keine gute Sache .

*

In der gestrigen Versammlung der Ausständigen gab Werner
wieder einen Situationsbericht über den Stand des Streiks . Die
Streikloge ist danach im wesentlichen unverändert . Es sind bis jetzt
etwa 10 Mann der Streikenden abtrünnig geworden , dafür haben
sich 15 der alten Leute den Ausständigen neu angeschlossen . Die
Direktion macht nach wie vor die größten Anstrengungen , die Zahl
der täglich ausrückenden Streikbrecher durch Neuangeworbene zu er -
, >5inzcn , jedoch nur mit teitweisem Erfolg . Am Sonnabend mußte die
Direktion den Betrieb schon um 4 llhr nachmittags einstellen und am
Sonntag fuhr auf sämtlichen Linien auch nicht ein einziger Wagen .
Diese unfteiwillige Muße benutzte die Direktion zu einem allgemeinen
Streikbrecher - Appell . Auf jedem Depot wurde regelrechte Jnstruktions -
stunde abgehalten , um die arbeitswilligen Elemente mit den Be -
stimmungen der Fahrordnung , der Fahrrichtung , dem Schaffner¬
dienst usw . einigcnnatzen vertraut zu machen . Jedenfalls ist dies
eine zwingende Notwendigkeit gewesen , da auf den meisten Linien
ein zuweilen unentwirrbarer Kuddelmuddel herrschte . Am gestrigen
Montag konnte die Direktion nun allerdings einige Wagen
mehr von den Depots abrücken lassen wie in den letzten
Tagen voriger Woche . Daß es der Direktion möglich war ,
noch eine weitere Anzahl Streikbrecher anzuwerben , rührt wohl daher ,
daß sie diesen Leuten einen Arbeitsverdienst bis zu 4. 50 M. pro Tag
zusagt . Es i st dies um so beachtenswerter , als die
Streikenden nur 2,75 bis 3,50 M. fordern .

Wie empfindlich die Gesellschaft durch die Mindereinnahme
infolge des durch ihr ablehnendes Verhalten verschuldeten
Streiks geschädigt wird , geht aus authentischen Mitteilungen
hervor . So sind in einem Depot des Ostens am Freitag
und Sonnabend nur je ca . 300 M. an Fahrgeld vereinnahmt
worden , während die Tageseinnahme unter normalen Verhältnissen
11 —1200 M. beträgt . In einem andern Depot brachte die Kasse
nur 5 — 600 M. gegen 14 — 1500 M. vor dem Streik . Einzelne
Wagen haben gegenwärtig eine Tageskasse von 5 , 8 und 9 M. ,
wohingegen die Schaffner früher 27 , 30 und 40 M. verrechnen konnten .

In welcher Weise die Direktion die Streikenden einzuschüchtern ver -

sucht, davon nachstehendes Beispiel . Sie verschickt an einzelne
Ausständige eine Karte folgenden Inhalts : „ Da Sie durch Arbeits -

einstellung kontraktbrüchig geworden sind , fordern wir Sie hierdurch
auf , unsre noch in Ihren Händen befindlichen Garderobestücke un -
V e r z ü g l i ch an das zustehende Depot abzuliefern , widrigenfalls
wir straftechtlich gegen Sie vorgehen würden . Alle andren Rechte
behalten wir uns vor . "

Die Versendung dieser Karte an einzelne Leute ist ein sehr
durchsichtiges Manöver . Es wird damit offenbar beabsichtigt , diese
einzelnen sollen den gesamten Ausständigen den Inhalt der Karte
mitteilen , damit der größte Teil der letzteren dann aus Äugst vor
endgültiger Entlassung wieder zum Dienst läuft . Doch dürfte sich
diese Rechnung als verfehlt erweisen . Einer der Streikenden hat
nämlich nach Empfang der Karte seine Sachen abgeliefert . Sie
wurden ihm auch abgenommen . Doch als er nun seinen rückständigen
Lohn , seine Papiere und feine Kaufton forderte , da sagte man ihm
ganz einfach , das würde später geregelt werde . Der Mann mußte
gehen , ohne sein Eigentum erhalten zu haben . Infolgedessen be -
absichttgen die übrigen Schaffner und Kutscher , jede ähnliche Auf -
forderung der Direktton bis auf weiteres unbeachtet zu lassen .
In der Versammlung wurde zum Schluß einstimmig folgende Re -
solutton angenommen :

„ Die heute bei Buggenhagen wieder vollzählig erschienenen
Schaffner , Kuffcher und Stallleute erklären , daß sie nach wie vor
Mann für lvtann in dem ihnen aufgezwungenen Kampfe ausharren
wollen . Die Versammelten konstatieren mit Genugthuung , daß die
Omnibusse von Tag zu Tag von dem verkehrenden Publikum und
namentlich von der Arbeiterschaft weniger benutzt werden . Die Ver -

sammelten sehen in dieser Thatsache die ihnen ' am wertvollsten er -

scheinende Sympathie und bitten alle in . Frage kommenden Arbeiter
und Bürger , ihnen diese Sympathie auch in den nächsten Tagen in

noch höherem Maße bezeugen zu wollen . "

Während des täglichen Verkehrs ereignen sich auf und bei den
Omnibussen eine Reihe von Vorfällen , die an drastisch wirkender
Komik nichts zu wünschen übrig lassen . So kam gestern vormittag
ein anscheinend mit den örtlichen Verhältnissen noch nicht sehr ver -
trauter Herr über den Moritzplatz , ging nach einem der dort haltenden

. Ommbnsse , zog höflich seinen Hut und ftagte einen der streik -
brechenden Kutscher , ob sein Wagen über den Spittelmarkt

nach dem Rosenthaler Thor zu fahre . Der Kutscher fährt
den Herrn an : „ Wat ? Sie wollen mir woll utzen , ick
lasse Ihnen sofort sistieren ! " Gleich kam auch der Schaffner des
Wagens und schimpfte auf den ganz verblüfft dreinschauenden Herrn
los . Wie gewöhnlich, so sammelte sich auch hier im Handumdrehen
ein ganzer Schwärm Zuschauer an , die ihren Unwillen gegen die

Streikbrecher Lust machten . Diese riefen aus Leibeskräften nach
Polizeihilfe . Sofort kam auch ein Wachtmeister mit mehreren Schutz -
leuten von der nächsten Ecke, doch waren es keine Schmeichelworte ,
die der Beamte den Streikbrechern sagte , als er erfuhr , um was es
sich hier handelte .

Ein streikbrechender Schaffner der Linie Nettelbeck - Platz —Hein -
richSplatz zeigte gestern morgen einigen Passanten , die ihm Worte
der Mißbilligung zuriefen , einen — Revolver . Das war den
hier im Wagen sitzenden Fahrgästen denn doch zu viel . Sie stiegen
aus und ließen den Mann mit seinem Schießeisen allein weiter -
fahren . _

Zum Frauenmord in der Rückerstratze .
Ueber die Sonnabend spät erfolgte Verhaftung des Schlächters

Grabowski wird folgendes mitgeteilt : Man sah den des Gattenmordes
Verdächtigen in einem offenen Taxameter die Linienstratze entlang
fahren . An der Ecke der Dragonerstraße rief eine Frau , die ihn
kennt : „ Das ist er l " Zwei junge Männer , die das hörten , liefen
zu dem Schutzmann , der an der Alten Schönhausersttaße stand ,
dieser gab das Notzeichen , während schon eine Menschenmenge
hinter der Droschke herlief , und nun ließen zwei andre
Schutzmänner den Kuffcher halten , als er gerade in die
Rückerstraße einbiegen wollte , um nach Nr . 6c zu fahren . Auf die
Aufforderung der Beamten stieg Grabowski laut weinend aus und
fragte : „ Ist es wahr , daß meine arme gute Frau ermordet ist ?"
Er bestreitet entschieden , seine Frau ermordet zu haben . Weinend
versicherte er auch Sonntagabend noch wiederholt , daß er sie zwar
oft mißhandelt aber dennoch geliebt habe . Am Donnerstag sei seine
Frau zu ihm in die Wohnung gekommen und habe ihn gebeten , ihr
den Korridorschlüssel zu geben , da sie mit der Gastwirtsftau Heinrich
aus der Zionskirchstraße und einer Frau Schulz einen Witwenball
besuchen wolle . Er habe dazu seine Einwilligung gegeben und seiner
Frau den Schlüssel überlasten . Daß er sich nicht weiter um sie
kümmerte , erkläre sich daraus , daß er ja ein „ Verhältnis " habe . Bei
dem sei er dann auch geblieben , bis er am Sonnabendabend von der
Ermordung seiner Frau gehört und gelesen habe . In seiner Wohnung
sei er seit Donnerstag , als er seiner Frau den Korridorschlüssel ge -
geben , nicht mehr gewesen . — Ob sein Alibibeweis stichhaltig ist ,
Ivar Sonntagabend noch nicht entschieden . Ein Fremder wird
schwerlich die Frau ermordet haben , nachdem eine dritte Person
ihn unmittelbar vorher gesehen hatte . Er mußte doch annehmen ,
daß diese Person , die Wirtin , ihn jeden Augenblick überraschen
konnte . Für Grabowsft bestand diese Gefahr nicht . Er wußte ,
daß Fräulein Rödler sich um ihn und seine Frau nicht mehr¬
kümmerte , jetzt , nach erfolgter Kündigung , erst recht nicht inehr .
Diese Annahme war auch durchaus richttg . Denn Fräulein Rödler

sagt selbst , daß sie ftüher bei lärmenden Austtitten und Miß -
Handlungen Wohl angeklopft und gemahnt habe , nach der Kündigung
aber nicht mehr . Darum habe sie auch auf den Auffchrei und den
dumpfen Fall kurz nach der Rückkehr der Frau Grabowski nicht
lveiter geachtet . Zwei Schwestern , die am Nebenflur wohnen , be¬
kunden nun . daß gleich , nachdem die Thür geöffnet worden sei ,
jemand die Treppe wieder hinuntergegangen ser und das Haus ver -
lassen habe , ohne zu schließen . Eine Weile später dagegen sei wieder

jemand weggegangen und diese Person habe das HauS abgeschlossen .
Fräulein Röhlcr hat diesen Vorgang nicht mehr gehört . Sie mag
aber wohl schon fest geschlafen haben , während eine der beiden
Schwestern bei ihrcin kranken Kinde wachte . Sollte nun
Grabowski nicht der Mörder sein , so müßte es dieser Unbekannte
sein , den niemand gesehen hat . Eine Erklärung dafür ließe sich
finden . Es wäre möglich , daß Frau Grabowsft bereits einen Lieb -
Haber gehabt und diesem den von ihrem Manne erbetenen Korridor -
schlüssel überlassen hätte . Diesen Liebhaber mag sie für die ver -
hängnisvolle Nacht nicht in ihrer Wohnung vermutet und deshalb
einen andern mitgebracht haben , jenen , dem Fräulein Rödler öffnete
und der dann gleich wieder umkehrte , als sich unerlvartet heraus -
stellte , daß schon jemand in der Wohnung war . Dieser Mann hat
sich leider noch nicht gemeldet . Es ist aber doch dringend
zu wünschen , daß er seine begreifliche Scham überwindet und mit
seinen Bekundungen nicht zuffickhält . Denn gerade er wird wahr -
scheinlich sagen können , ob Grabowski in der Wohnung war oder
ein andrer . War es der Ehemann der Ermordeten , so wird ihm
diese wohl erschrocken zugeflüstert haben : Mein Mann ist dal —
oder dergleichen , was rhn eben zum Rückzug veranlaßte . Die
Nachforschungen der Kriminalpolizei verfolgten natürlich auch nach
der Verhaftung Grabowsft noch andre Spuren . Auch die Aus -
schreibung der Belohnung von 1000 Mark besteht nach wie vor zu
Recht .

Die gerichtsärztliche Oeffnung der Leiche der ermordeten Frau
Grabowski nahmen gestern , Montagnachmittag von 2 Uhr an ,
Medizinalrat Dr . Mittcnzweig und Professor Dr . Straßmann vor .
Der Ehemann Grabowski wurde von zwei Kriminalbeamten in
einer Droschke ungefcsselt nach dem Schauhause gebracht und der
Leiche gegenübergestellt . Er bekannte , daß es die seiner Frau sei
und wohnte der Leichenöffnung bis zum Schlüsse bei , um gleich ihr
Ergebnis zu erfahren . Unter Thränen versicherte er wiederholt , daß
er nicht der Mörder sei . Die Obduktton , der Gerichtsassessor
Moser , ein Vertreter der Staatsanwaltschaft , Kriminal -
inspektor Braun und Kriminalkommissar Flieger beiwohnten ,
ergab . daß die Frau infolge der beiden Messerschnitte
gestorben ist : diese waren so tief , daß der Hals nur noch mit der
Haut am Rumpfe hing . Etwaige Würgemale ließen sich schon wegen
dieser Schnitte nicht feststellen . Dagegen zeigten sich Fingereindrucke
an Nase , Mund und Kinn , so daß anzunehmen ist , daß der Mörder
seinem Opfer mit einer Hand den Mund zuhielt , um es am Schreien
zu hindern , während er ihm mit der andren den Hals durchschnitt .
Außer den Schnitt - und Stichwunden und diesen Eindrücken zeigte
die ganze Leiche keine einzige Verletzung . Dies sei festgestellt gegen -
über andren Mitteilungen , die von schrecklichen Verstümmelungen
am Unterleib zu erzählen wissen . Das Herz war ziemlich
blutleer . Wenn trotz des großen Blutverlustes nirgends
Blutspritzen gefunden wurden , so muß angenommen werden ,
daß der Mörder den Bluterguß der Ermordeten mit ihrem
Hemde auffing . Er wusch dann das Hemd in einer Waschschüssel
aus , goß das stark bluthaltige Wasser in einen Eimer , spülte mit
frischem Wasser in der Schüssel noch einmal nach und hängte schließ -
lich das nasse Hemd über die Bettlehne . Spuren einer geschlecht -
lichen Vergewaltigung ließen sich nicht nachweisen . Einige Leichen -
teile aber sollen auch daraufhin von einem Chemiker noch genauer
untersucht werden . Das an der Mordstelle gefundene Messer er -
klärten die obduciercnden Aerzte , denen sich iwch der Gerichtsarzt
Dr . Schulz zugesellte , für geeignet , um mit ihm die vorgefundenen
Schnitte mld Sftche auszuführen . Nach der Leichenöffnung wurde
Grabowski nach dem Poftzeipräsidiuni zurückgebracht , um alsdann
der Staatsanwalffchaft vorgeführt zu werden .

Wenn nun auch der Ehemann dringend verdächftg erscheint , so
setzt die Kriminalpolizei ihre Nachforschungen auch nach andren Rich -
tungen eiftig fort . Die Ausschreibung der Belohnung besteht nach
wie vor . Der Mann , der die Ermordete nach Hause brachte , hat
sich inimer noch nicht gemeldet . Es wird uns mitgeteilt , daß ihm
die strengste Verschwiegenheit gegenüber der Oeffentlichkeit sicher ist ,
wenn er sein dringend notivendiaes Zeugnis der Kriminalpolizei
nicht vorenthält . Er braucht sich also nicht zu scheuen.

berliner partei - 5ZngelegenKeiten .
Die Berichterstattung vom Parteitag

und von der Brandenburger Provinzial - Konferenz erfolgt heute
abend 8 Uhr in folgenden Lokalen :

1. Kreis : Arminhallen , Kommandantenstr . 20 .
2. KreiS : Berliner Bockbrauerei . Tempelhofer Berg .
3. Kreis : Dresdener Kasino , Dresdenefftr . 90 .
4. Kreis : Gewerkschaftshaus , Engel - Ufer 15, großer Saal .

5. Kreis : Lehdecker , Sophienstr . 34 ( Generalversammlung
des Wahlvereins ) .

6. Kreis : Germania - Säle , Chausseestr . 103 ( General -

Versammlung des Wahlvereins ) .

Portrigenossen , agitiert für zahlreichen Besuch dieser Versamm -

lungen I _

Zur Lokal - Liste !

Parteigenossen von Berlin , Teltow - Beesko « , Nicdcr - Baruim

und Potsdam - Osthavelland .
Am Sonntag , den 18 . Ottober 1903 , erscheint die nächste Lokal »

Liste.
Wir ersuchen daher die Mitglieder der Lokalkommission

von obigen Kreisen , die Neu - Aufnahmcn und die genauen

Acnderungen bis spätestens Freitag , den 9. Oktober 1903 , einsenden

zu wollen und zwar für :
Teltow - Becskow an den Genossen Hermann Schlicbitz in Britz ,

Jahnstraße 2 ;
Nieder - Barnim an den Genoffen Otto Riebe in Friedrichsfclde ,

Victoriastraße 4 ;
Potsdam - Osthavelland an den Genossen Albert Neue in Spandau ,

Jagowstraße 9 ;
Diverse Orte an den Genossen Gustav Fellwock in Eberswalde ,

Eisenbahnstraße 67 ;
Berlin an den Genossen Wilhelm Hinz , 8. 14, Prinzenstraße 66 .

Die Lokalkomm issions - Mitglieder wollen die

Aender Nygen und Neu - Auf nahmen für obige Li st e

umgehend mitteilen , da spätere Einsendungen kein »

Berücksichtigung mehr finden können .

Vielfach kommt es vor , daß Zuschriften in „ Lodalangelegenheiteu " '
an die Redattion oder Expeditton des „ Vorwärts " gesandt werden ;

zur schnellen Erledigung derselben ersuchen wir die Genossen , alle

Anftagen und Zusendungen nur an den Genossen Wilhelm Hinz „
Berii - n 8. 14, Prinzenstr . 66 , zu richten und nicht an dem

„ �Vorwärts " .
Die Parteiblätter der oben genannten Kreise .

werden um Abdruck ersucht .
Die Lokalkommission .

Lichtenberg . Heute große Gewerkschaftsversammlung ( Gewerbe - '
gerichtliches ) bei Höflich , Frankfurter Chaussee .

Pankow - Nieder - Schönhansen . Heute , Dienstagabend 8' / , Uhr ,
öffentliche Versammlung in Schönhausen , Wenzels Lindengarten ,
Lindenstraße 43 . Genosse Freywaldt wird Bericht erstatten über den
Dresdener Parteitag .

Rixdorf . Heute , Dienstagabend , findet bei Thiel , Bergstt . 151/52 ,
eine Mitgliederversammlung des Wahlvereins statt . Näheres im
heutigen Inserat . Der Vorstand .

In dem am Sonntag , den 13. d. Mts . , verbreiteten Flugblatt ist
die Zahlstelle des 3. Bezirks falsch angegeben . Es darf nicht heißen :
Köckritz , Kottbuser Damm 88 , sondern : Köckritz , Kaiser
Friedrich st raße 6 , Cigarrengeschäft , ist bereit , die
UrWählerliste für die LandtaaSwahlen einzusehen . Ferner ist durch
Neu - Nummerierung der Reutefftraßc die Adresse von Z i b e l l nicht
mehr Reuterstt . 543 . sondern Reuterstr . 60 .

Schöneberg . Heute , Dienstagabend bei Obst , Meiningerstt . 8 :
Versammlung des Wahlvereins . Tagesordnung : Be «
richterstatwng vom Parteitag in Dresden . Referent : Hoffmann -
Nowawes . Gäste — auch Frauen — haben Zutritt .

Wilmersdorf . Mittwochabend 8V2 Uhr , wird bei Witte , Berliner¬
straße 40 , eine außerordentliche �Generalversammlung des Wahl -
Vereins abgehalten , in der Genosse Hoff mann - Nowawes Bericht
vom Parteitag erstattet und die Delegierten zur General - Ler -
sammlung gewählt werden . Die Mitglieder können das Parteitags ».
Protokoll für 10 Pfennig erhalten , wenn sie in der�Veffammlung >
ihre Bestellung aufgeben . _

Lokakd .
Sinnige Vorbereitungen zur Leichner - Feier . Den Ankauf des -

„ Kleinen Journals " durch Herrn Kommerzienrat Leichner wüßtem
Ivir vor kurzem zu »relden . Die Nachricht wurde als falsch hin »
gestellt 1 das bekamrtlich sehr angesehene Blatt soll nicht in den Besitz .
des Schminkefabrikanten übergegangen sein . „ Kleines Journal " und .
Herr Leichner haben also geschäftlich nichts miteinarwer zu thun .
Ilm so sympathischer wird es die Oeffentlichkeit berühren , daß diese '
Zeitung für den so arg mitgenommenen Sttftcr des Wagner -
Denkmals dennoch eine „ warme Lanze " bricht . Dies geschieht in
einem langen Leitartikel , aus dein wir folgende Stellen erwähnen :

„ Herr L. Leichner hatte es nicht nötig , aus dar beschaulichen
Verborgenheit seiner verdienstvollen industriellen Thätigkeit auf
den steilen Boden der Oeffentlichkeit sich zu ivagen . Er lebte still '
und harmlos . Sein Geschäft hatte Gott gesegnet , und sein Leben
bot ihm auch sonst manche Freude dar . In der Berliner Gewerbe -
Ausstellung sagte die Kaiserin zu ihm : „ Ihre Fabrikate . Herr
Leichner , sind sehr beliebt ! " Einige Jahre vorher , in der
Wiener Musik - und Theater - Ausstellnng , hatte ihm bereits
Kaiser Franz Joseph persönlich gesagt , er habe nicht
geglaubt , daß Puder und Schminke eine so große Industrie
sei . Was wollte er mehr ? Er war auch bereits Kommerzienrat
und hatte Orden ! Wollte er noch einen Orden haben ? Den
hätte er durch Stiftung einiger Kirchenfenster bequeiner und
billiger erlangen können . Herr L. Leichner mag ja . an Richard
Wagner nicht schön gehandelt haben ; aber eine Behandlung , wie
sie rhm in der Oeffentlichkeit zu teil wird , hat er nicht verdient .
Man braucht wegen so kleiner Verfehlungen wider Geschmack und
Taft nicht gleich einen ehrlichen Namen durch die Presse schleifen .
und einen schlichten Bürger , der wohlhabend genug ist , auch
Mäcenas sein zu dürfen , einen Streber zu schelten . Wollte Gott ,
es gäbe noch mehr Streber dieser Art . Für einen Neinen Orden
ein so großes Denkmal I Den Tausch kam : man sich gefallen lassen .
Deshalb treten wir heute für L. Leichner ein . "

Das ist brav . Die Oeffentlichkeit wird es in Ordnung finden ,
daß das „ Kleine Journal " , um den Geschmähten ein wenig für die
erlittene Unbill zu enffchädigen , in dem Leitartikel auch die Vorzüge
der von Herrn Leichner hergestellten Schminken im einzelnen auf -
zählt . In weiteren Artikeln dieser Art sollen redakttonell die von
dem Wagner - Enthusiasten fabrizierten Seifen und Parfümwasser
behandelt werden ; überhaupt wird das Blatt hinfort alle polittschea
und lokalen Ereignisse einzig in ihrem Verhältnis zu den von Herr «
Leichner hergestellten Jndusttie - Erzeugnissen bettachten . Das ist ei «
scharf markierter Standpunkt in der Polittk , den auch andre Groß -
Unternehmer nicht außer acht lassen sollten . Er macht die so teuren
» " ' Sgaben für Kataloge völlig überfliissig .



Das Verhalten der Stadtverordneten - Bersamvilung Herrn Leichner
gtgtlinder hat mich die „ Staatsbürger - Zeitung " sehr
empört . Das Antisemitenblatt druckt zustimmend den Bericht einer
andern Zeitung über die geheime Sitzung ab , in der die Stadt -
Verordncten - Versammlung sich gegen die Beteiligung an der Leichner
Feier erklärt . In diesem Bericht befinden sich die Vorgänge der
Sitzung wie folgt dargestellt :

„ . . . Als sich nur noch etwa 40 Stadtverordnete in derselben be
fanden — gegen 100 hatten den Saal bereits verlassen — hielt
Herr Singer ( natürlich ! Die Red . der „ Staatsb . - Ztg . " > eine Rede ,
worin er in seiner sattsam bekannten Art gegen die Beteiligung an
der Feier zu Felde zog und als Grund der Nichtbeteiligung
namentlich geltend machte , dafi das Denkmal auf fiskalischem Boden
geweiht würde . Daraufhin soll nun — obwohl die Versammlung gar
nicht veschlutzfähig war — die Abstimmung im negativen Sinne erfolgt
sein . Wie die Stadtverordneten - Versammlung ihren Beschluß zurecht -
fertigen vermag , ist ihre Sache . Jedenfalls hätte sie sich ja nur
selbst geehrt , wenn die offizielle Beteiligung beschlössen worden
wäre . Jetzt vermehrt sie um ein Beispiel das lange Kapitel von
der traurigen Haltung in öffentlichen Angelegcnbeiten und bei
besonderen Anlässen , die weite Kreise und die von ihnen direkt
vertretene Bevölkerung berühren . Es mag aber noch erwähnt
werden , daß Oberbürgermeister Kirschner dem Ehrenkomitee nach
wie vor angehört und bei der Denknialsweihe erscheinen wird .
Ferner können Ivir noch mitteilen , daß Prinz Friedrich Heinrich
von Preußen es übernommen hat , das Kaiserhoch beim Festbankett
auszubringen . "

Es ist zwar sonst verpönt , au § den geheimen Sitzungen
der Stadtverordneten - Versammlung die Namen der Redner
zu nennen , aber der gute Zweck , die Stellung der Stadt -
verordneten - Versammlung zur Leichner - Feier als Ergebnis
socialdemokratischer Verhetzung zu brandmarken , mag die doch wahr¬
scheinlich von einem Stadtverordneten begangene Indiskretion vollauf
rechtfertigen . Auch Stadtverordneter Ladewig ärgert sich über den
Beschluß der Stadtverordneten - Versammlung . In einer Zuschrift an
das „ Berliner Tageblatt " redet er ebenfalls von einer Zufalls -
Mehrheit , durch die dieser Beschluß zu stände gekommen sei . , Es
muß den Patrioten erfreuen , wenn schließlich die „ Staatsb . - Zeitung "
gegen das vor wenigen Tagen ja Wohl noch nicht leichnerfreundlich
redigierte „ Kleine Journal " den Trumpf ausspielt , daß entgegen der
Meldung des letzterwähnten Blattes Graf Hochberg doch den Ent -
hüllnngs - Festlichkeiten beiwohnen werde , daß der Kaiser „ den Prinzen

' Eitel Friedrich mit seiner Vertretung bei der Euthüllungsfeier
des Wagner - Denkmals am 1. Oktober beauftragt habe und daß
Seine Königliche Hoheit das Denkmal aus den Händen des Komitees
entgegennehmen werde . "

Das ist eine glänzende Gcnugthuung für den von der Stadt -
verordneten - Versammlung so schnöde behandelteu Stifter des

�Denkmals .

Der Terrainverkauf der Charlottenburger Fleischcriunung , bei
dem drei Jnnungsmeister , die das Land zunächst erworben und dann
an die Breslauer Discontobank weiter veräußerten , einen Gewinn

�von 400 000 M. gemacht haben , hat nunmehr , wie die „ Allgemeine
tFleischer - Zeitung " erfährt , die Aufsichtsbehörde eine Untersuchung
eingeleitet . Die Fleischerinnung selbst wird sich erst Ende Oktober
mit der Sache befassen , da einer der drei Meister , die das Terrain
gekauft haben , verreist und ein andrer krank ist . Zwei Vorstands -
Mitglieder der Innung , die Meister Brendel und Weber , haben die
Niederlegung ihres Amts angemeldet .

Was im Rathause verschrieben wird , geht aus dem Bericht der
Deputation zur Beschaffung der Schreibmaterialien hervor . Danach
wurden im schriftlichen Verkehr nicht weniger als 1 127 426 Bogen
Papier aller Art ( darunter allein ca . 669 000 Bogen Conceptpapier ) ,
2ö0ö Liter Tinte . 3097 Gros Stahlfedern und 718 311 Couverts ( mit
und ohne Firma ) verbraucht ! Zu Drucksachen wurden sogar gegen
ll3/4 Millionen Bogen Papier und über 156 000 Couverts ver -
wendet I Trotz „ Beobachtung der größtmöglichen Sparsamkeit " haben
die Ausgaben für Schreibmaterialien wieder eine Erhöhung er -
fahren , was auf die „ allgemeine Zunahme der Dicnstgeschäfte " zurück¬
zuführen ist .

Der Tod der Schülerin Lina Hofmann , welche am 30 . Mai d. I .
als Leiche in der Spree bei Hasclhorst aufgefunden wurde , läßt nicht
mehr , wie die jetzt zum Abschluß gelangten Ermittelungen ergeben ,
den Verdacht zu , daß das Mädchen einem Verbrechen zmn Opfer
gefallen sei . Verschiedene Umstände sprechen für die Vermutung , daß
Lina Hofmann Selbstmord verübt hat . Zwei Geschwister ihrer
Mutter — ein Knabe von 13 und ein Mädchen von 17 Jahren —

haben durch Selbstmord geendet . Eine Schwester der Verstorbenen
befindet sich wegen geistiger Beschränktheit in einer Anstalt .

Krankheit und die Sorge , ihren Angehörigen zur Last zu fallen ,
veranlaßten heute morgen die Schneidermeisterftau Meinert aus der
Hohenzollernstraße 16 zu einem Selbstmordversuche . Die Frau hat
ein schmerzhaftes unheilbares Leiden , konnte in der engen Behausung ,
die nur aus Stube und Küche besteht , nicht ordentlich verpflegt
werden , hatte aber auch nicht die Mittel für die Kraukenhauspflege .
Heute morgen stand sie heimlich auf , ging nach dem Landwehrkanal
und stürzte sich von der Herkulesbrücke ins Wasser . Schutzmänner
und Schiffer retteten sie und brachten sie nach der Chart « .

Die Königin Augusta - Brücke wird behufs Erneuerung des Ober -
>und Unterbelages vom 28 . d. Mts . ab bis auf weiteres ftir Fuhr -
iwerke und Reiter gesperrt .

Huö den Nachbarorten .
Schöneverg . Nur noch wenige Wochen trennen uns von den

diesjährige nStadtverordneten - Wahlen . Es handelt
sich darum , unsren bisherigen Besitzstand zu vergrößern . Die ge -
plante Verwendung der seinerzeit beschlossenen 28 Millionen - Anlc ' ihe
dürfte unsre Parteigenossen über die nächsten Aufgaben der Kommune
nicht im Unklaren gelassen haben . Und ist es auch nicht möglich , bei
dem bestehenden volksfeindlichen Wahlgesetz jemals einen entscheidenden
Einfluß auf die Verwaltung der Stadt auszuüben , so mutz es doch unser
Bestreben sein , wenigstens das zu gewinnen , was möglich ist .
Es scheiden am 31 . Dezember d. I . in der III . Abteilung unter
andern aus die Genossen Tischlermeister H o f f m a n n im a ch t e n
Bezirk ( sogen . Jnselbezirk , Sedanstratze usw. ) , im vierten Bezirk
Maurer P a n s e r ( Akazien - , Apostel Paulusstraße uslv . ) ; in dem -
selben Bezirk mutz durch die Auslosung Genosse O b st einer Neu -
wähl sich unterziehen . Nicht allein , daß wir uns in diesen drei
Bezirken wieder zu behaupten haben , müssen wir auch unser Augen -
merk auf die Eroberung des zehnten Bezirks ( Friedenauer OrtSteil )
richten , wo für den früheren bürgerlichen Vertreter , jetzigen
Parteigenossen Manrenbrecher eine Nachwahl zu vollziehen
ist . Seit der letzten Wahl hat dieser Bezirk um über
100 Wahlberechtigte zugenommen . Ebenso steht es im zweiten
Bezirk ( Barbarossa - , Ersenacherstraße usw. ) , wo der bürgerliche
Stadtverordnete Rechnungsrat Waßmannsdorf ausscheidet . Fehlten
uns bei der 1898 er Wahl nur wenige Stimmen zur Mehrheit , so
dürfte diesmal , natürlich nur bei voller Anteilnahme unsrer Genossen ,
der Sieg sicher sein . In einer demnächst stattfindenden Versamm -
lung findet ftir alle Bezirke die A u f st e l l u n g d e r K a n -
di baten statt , auf die wir hiermit aufmerksam machen .

Lichtenberg . In der letzten Sitzung der Gemeindevertretung
wurde der Ankauf eines Schulgrundstückes auf dein Terrain der
Cementbau - Aktiengesellschaft an der Ostbahn leider vertagt , obwohl
zur Zeit schon 800 Kinder den Weg über die Ostbahn nach der
Siegfriedstraße machen müssen . Ebenso fand das Projekt eines
Schulbaues in der Pfarrstraße keine Gnade und wurde an die Bau¬
kommission zurückgewiesen . Die Einrichtung besonderer Garderobe -
räume und die Vergrößerung der Klassenräume wurde für bedenklich
gehalten und daher die abermalige Verzögerung . Und dabei sind
zur Zeit 20 fliegende Klassen am Ort . Natürlich handelt es sich hier¬
um die Interessen der Minderbemittelten !

Britz . Beim Bau des Teltowkanals ereignete sich ein bedauer -
. sicher Unglücksfall , der ivahrscheinlich ein Menschenleben kosten ivird .

Durch einen unglücklichen Zufall stürzte eine Baggermaschine um ,
wobei ein junger polnischer Arbeiter lebensgefährlich verletzt wurde .
Der Verunglückte wurde nach dem hiesigen Kreiskrankenhaus gebracht .
— Schwer verunglückt ist am Sonntagnachmittag eine Kiudtaufsgesell -
schaft auf der Fahrt zur Kirche . Der Gärtnereibesitzer Wiesang in der
Rudowcrstraße wollte Kindtaufe feiern . Er selbstftchr seine Gäste mit dem
Täufling . Unterwegs scheute jedoch das Pferd und das überladene
Fuhrwerk stürzte um . Hierbei wurden verschiedene Insassen schwer
verletzt . Eine Frau erlitt einen doppelten Armbruch , ein Kaufmann
trug einen Schädelbruch und der Täufling selbst einen Beinbruch
davon . Diese drei Personen wurden in das Kreiskrankenhaus ge -
schafft . Die übrigen Wageninsassen kamen mit leichten Verletzungen
davon .

Der Bürgermeister Snchsland in Luckenwalde , der sich zu Anfang
der neunziger Jahre als Socialistentöter um unsre Partei große
wenn auch nicht gewollte Verdienste erworben hat , liegt jetzt mit der
dortigen Stadtverordneten - Versammlung in Konflikt . Am Orte hat
die Neuwahl eines Bürgermeisters zu erfolgen . Nach langen Ver -
Handlungen hatte der Bezirksausschuß am 2. September er . seine
Zustimmung zu dem Stadtverordneten - Bcschluß gegeben , die Stelle
mit 6500 M. Gehalt und 500 M. Dienstaufwauds - Geldem aus -
zuschreiben . Der Magistrat erließ deshalb ein Inserat in mehreren
Blättern , auf Grund dessen sich 19 Bewerber meldeten . In der
letzten Sitzung der Stadtverordneteu - Versanrmlung monierte
nun Stadtverordneter Schulze die Kleinheit des Inserats in
der „Vossischen Zeitung " und fragte zugleich an , wie der Magistrat
dazu käme , willkürlich gegen den Willen der Stadtverordeten -
Versammlung dem Inserat den Passus zuzusetzen : „ Die Stadt -
verordneten haben mit 17 gegen 13 Stimmen die öffentliche Aus -
schreibung beschlossen " , wodurch erzielt wurde , daß sich nur so wenig
Bewerber gemeldet hätten . Bürgermeister Suchsland , welcher sich
inzwischen um die Bürgermeisterstelle in Hirschderg i. Schl . be -
worden hat , bestritt , daß das Inserat zu klein sei . WaS den
Zusatz anbelange , so habe er sich zu demselben berechtigt gehalten
im , die Situation zu kennzeichnen und den Bewerbern zu zeigen , daß
in Luckenwalde eine Majorität von 17 Stadtverordneten diktatorisch
herrsche . Ein Antrag , die Stelle nochmals unter Fortlassung des
qu . Passus auszuschreiben , wurde abgelehnt , da man vorläufig erst
prüfen will , ob unter den 19 Bewerbern eine geeignete Persönlich
keit ist .

Die Potsdamer Straßenbahn soll bekanntlich durch die Stadt -
geincinde angekauft und dann in eine elektrische Bahn umgewandelt
werden . Am Sonnabend hat dieserhalb eine Generalversammlung
der Aktionäre in , Hotel „ Stadt Königsberg " zu Potsdam statt -
gefunden , bei welcher aber nur ein Mtienkapital von 128 000 M.
vertreten war , während mindestens die Hälfte des 312 000 M. be -
tragenden Aktienkapitals , also 156 000 M. vertreten sein mußte .
Die Versammlung war daher beschlußunfähig und soll deshalb am
16. Oktober eine neue Generalversammlung , die ohne Rücksicht auf
die Höhe des vertretenen Kapitals beschlußfähig sein soll , stattfinden
Die Stadt Potsdam hat inzwischen den Ankaufspreis von
350 000 M. auf 450 000 M. erhöht und will die Bahn an ,
1. Januar 1904 übernehmen . Dies Angebot dürfte von der
Generalversammlung angenommen werden .

Gerichts - Leitung .
Prozeß Weder .

Die Verhandlung gegen den Geh . expedierenden Sekretär und
Kalkulator im Ministerium des Innern Robert Weder begann
gestern vor dem Schwurgericht des Landgerichts I . Der Angeklagte
ist der Urkundenfälschung in Thateinhcit mit Betrug be -

schuldigt und zwar soll er in acht Fällen Anweisungen des Ministers
des Innern , jetzigen Finanzministers v. Rhei nbaben , auf den

Dispositionsfonds , bezw . Ouittungen de § Geh . Ober - Regierungsrats
M a u b a ch in der Zeit vom 30 . April 1900 bis 14. März 1901
gefälscht und die darauf erhobenen Gelder im Gesamtbetrage von
7870 M. für sich verwandt haben . — Den Lorsitz im Gerichtshöfe
führt Landgerichtsdirektor K a n z o w , die Anklage vertritt Erster
Staatsanwalt Schö ui a n , die Verteidigung führt R. - A. Dr . Schwill dt .
Der Angeklagte sitzt seit WL Jahren in Untersuchungs -
haft . Diese lange Dauer ist dadurch hervorgerufen worden , daß
im Laufe der Voruntersuchung Zweifel über den geistigen Gesund -
heitszustand des Angeklagten wachgerufen wurden , die eine längere
Beobachtung desselben in Herzberge und Dalldorf zur Folge hatten .
Die Sachverständigen waren über die Zurechimngsfähigkeit des An -

geklagten im Zwiespalt und es wurde nicht nur die Autorität des

Medizinalkollegiums , sondern auch der wissenschaftlichen Deputation
für das Medizinalwesen angerufen . Diese medizinisch -
sachverständigen Erörterungen werden auch in der Haupt -
Verhandlung einen sehr breiten Raum einnehmen . Als

Sachverständige wohnen der Verhandlung bei : Universität »-
Professor Dr . Pupp e - KönigSberg , Medizinalrat Dr . L e p p m a n n,
Geh . Medizinalrat Dr . Sander , Prof . Dr . S t r a ß m a n n ,
Dr . E r f u r t h , Dr . B l e n k , Sanitätsrat Dr . K u r t u m , Kreis -

arzt Dr . Stüter und prakt . Arzt Dr . Cohn . Unter den vor -
geladenen Zeugen befindet sich Minister v. R h e i n b a b e n, die Geh .
Oberregierungsräte Liedig , Härtung und M a u b a ch und der

jetzige Präsident des Ober - Verwaltungsgerichts Peters , die sich
iiber die Dienstpragmatik und die einzelnen Anklagefälle äußen ,
sollen . Der Angeklagte war seit dem Dezember 1835 im Ministerium
des Innen , angestellt und wurde später Geh . expedierender Sekretär
und Kalkulator . Er hatte die Aufgabe , die Eingänge , die an das
Ministerium kamen , zu behandeln und Verfügungen darüber zu
treffen . Er hatte insbesondre die Angelegenheit der Landaendarmerie
und Distrikt - Kömmissariate der Provinz Posen , ferner die

Angelegenheiten des Ministeriums selbst zu bearbeiten und
war im Polizeidecernat beschäftigt . Von diesem Dccernat
aus wurden öfter Anweisungen auf den Dispositions -
fonds erteilt . Nach der Behauptung der Anklage soll der

Angeklagte das dabei übliche Verfahren benutzt haben , um sich Geld

zu erschwindeln . Er soll die Unterschrift des Ministers v. Rhein -
baben gefälscht haben und mit den betreffenden Conccpten der An -

Weisungen in die Kanzlei gegangen sein . Dort habe er gesagt ,
daß die Sache sehr eilig sei und sich sofort eine Rein -

schrist anfertigen lassen . Durch die Anweisung wurde jedesmal die

Bureaukasse angewiesen , dem Decernenten der Polizei - Abteilung ,
Geh . Ober - Regierungsrat Dr . M a u b a ch oder einem namhaft
geinachten Beamten zu einem diesem bekannten Zwecke eine be -

stimmte Summe zu zahlen und vorläufig vorschußweise zu buchen :
die Deckung würde später veranlaßt werden . Bei dem letzten der

zur Anklage stehenden Fülle ivurde eine Fälschung entdeckt und der

Angeklagte hatte ein kleines Renkouter mit einem andern Beamten .
Der Angeklagte meldete sich unmittelbar darauf krank . Inzwischen
hatte man zweifellos festgestellt , daß eine Fälschung vorlag und

unberechtigterweise Gelder erhoben worden waren und durch
den Kriminal - Inspektor K l a t t und Geheimrat Härtung
wurde bei den , Angeklagten Haussuchung abgehalten . Der

Angeklagte war darüber nicht besonders aufgeregt . In einem

Pultkasten wurden dann die acht Concepte zu den ZahlungS -
anweisungen aufgefunden . Als man ihm nun die Fälschungen vor -

hielt , hat er sie gar nicht bestritten und auf weiteres Befragen , wie
er denn die Sachen gemacht habe , augegeben , daß er die Concepte
gar nicht aus der Hand gegeben , sondern sich sofort Reinschriften in
der Kanzlei habe anfertigen lassen . Am Abend des 18. März 1901

hat er vor dem Kriminalinspeltor Klatt ein Geständnis abgelegt ,
am 20 . März hat er dies vor dem Untersuchungsrichter wiederholt ,
vom 21. März an hat er dann seine Schuld bestritten . Er behauptete ,
er wisse von den acht Anklagefällcn nichts und müsse , wenn
er überhaupt Fälschungen begangen haben sollte , sich dabei in einen ,

epileptisch - ncrvösen Dümmerungszustande befunden haben . Bei

dieser Behauptung ist er seitdem geblieben . Auch in der Haupt -
Verhandlung , in welcher der Angeklagte mit außerordentlicher Schärfe
und Klarheit des Geistes die in Frage stehenden Thatumftände er -
läutert und sich gegen die von der Anklage geltend gemachten Ver -

dachtSaründe verteidigt , stellt er die Behauptung auf , daß er keine

eigne Erimicrung davon habe , Gelder unterschlagen und Ouittungen

gefälscht zu haben . Wenn der Minister b. Rheinbaben vesttmmt sage .
er habe die Uilterschrifteu nicht geschrieben , so müsse er sich dem fügen
und zugestchen , daß kein andrer als er in Betracht komme . Dann
könne er sich die Sache nur so erklären , daß ihm die Austräge bezw .
Kassenanweisungen in seinem Dämmerzustände vorgeschwebt haben .
daß er sich in die Rolle des Ministers automatisch hineingeträumt und

zudem Glauben gekommen sein müsse , daß er selbst der Minister sei .

Im übrigen aber behaupte er jetzt , daß die Unterschriften de » Ministers

echt seien ; sämtliche Anweisungen haben den Revisoren der Kasse

vorgelegen und kein Mensch habe irgend ein Bedenken gegen die

Unterschrift gehabt . — Der Vorsitzende ermahnte den Angeklagten
wiederholt ernstlich zur Wahrheit . Er machte ihn darauf aufmerksam .

daß das überaus plan - und sinngerechte Treiben , welches bei dieser

Fälschungsaffaire erkennbar sei , gegen das Vorliegen eines

Dämmerungszustandes spreche , ganz abgesehen davon , daß ein

solcher Dämmerungszustand doch nicht sich über Jahr und Tag
verbreite . Ein reumütiges Geständnis würde bei der Frage
der Bewilligung mildernder lln , stände sehr wesentlich m

Betracht kommen . — Der Angeklagte erwiderte : Er Hab -

sich dies alles selbst vorgehalten , aber er könne immer nur sagen ,
daß er von nichts wisse . Er glaube , daß er mit den Sachen zu

thui , gehabt habe , wisse es aber in der That nicht . Thatsächlich sei

es schon vorgekommen , daß er tagelang Dinge gethan habe , ohne daß

er etwas davon wußte . Er spielte damit auf einen Vorgang an , der

im Jahre 1898 zu einer Disciplinaruntersuchung gegen ihn geführt hatte .
Ueber den Geisteszustand des Angeklagten ist es , wie schon erwähnt ,

zu lebhaften medizinischen Konttoversen gekommen , bei denen eS sich

um die Frage handelte , ob der Angeklagte die sogen . Dämmerzustände
nicht nur simuliere . In der gestrigen Verhandlung wurden zunächst
Kriminalinspektor Klatt und mehrere Bureau - und Kanzleibeamte
aus dem Ministerium des Innern über den Geschäftsgang , der

bei der Erledigung der fraglichen Anweisungen zu beobachten ist ,

bezw . über die ersten Geständnisse des Angeklagten vernommen .

Nachdem Geheimer Ober - Regierungsrat Lind ig und der ftühcre

Ministerialdirektor , jetzige Präsident des Ober - VerwaltuiigSgerichls

Peters vernommen worden , die mit Bestimmtheit erklären , daß

sie ihre Unterschrist auf den fraglichen Anweisungen nicht geschrieben

haben , erscheint Finanzminister Freiherr v. Rheinbaben als

Zeuge im Saale . Auf seine und der übrigen Zeugen Vernehmung
wird verzichtet , da sieb der Angeklagte im letzten Augenblick zu einem

G e st ä u d ni s b e q u e m t. Er hält das Märchen vom Dämmerzustände nicht
mehr aufrecht , sondern giebt zu , die Anweisungen gefälscht und d,e

Fälschungen begangen zu haben , weil er sich in finanzieller Be «

drängnis befand und keinen andern Ausweg gewußt habe . — Die

medizinischen Sachverständigen können sich bei dieser Sachlage

kurz fassen . Ihre Gutachten gehen dahin , daß die Gehinientwicklung
de » Angeklagten gewisse krankhafte Mängel habe , die seine Wider -

standskraft gegenüber Versuchungen vermindere . Er sei nicht unzu -
rechnungssäbig . aber doch geistig mindcrwerttg .

Nach Schluß der Beweisaufnahme beanttagte Erster Staats -

anwalt S -h ö n i a n das Schuldig in allen Fällen unter Zubilligung
mildernder Umstände . Der Augeklagte habe das in ihn gesetzte Ver -

trauen allerdings schnöde gemißbraucht und sein Geständnis sei keines «

wegs reuevoll , sondern unter der Wucht des Beweismaterials abgegeben

worden ; auf der andern Seite stehen die Gutachten der Sach -

verständigen , wonach der Angeklagte ein geistig minderwerttger Mensch

ist und dies begründe , daß er milder zu beurteilen sei . — Rechts -
auwalt Dr . S ch lv i n d t machte außer dieser Minderwertigkeit noch
eine Reih « andrer mildernder Moniente für den Angeklagten
geltend . Die Geschwornen billigten diesem mildernde Umstände

zu. Der Staatsanwalt beantragte eine Gesamtstrafe von fünf
Jahren Gefängnis unter Anrechnung von einem Jahr auf die

Untersuchungshaft . Rechtsanwalt Dr . S ch w i n d t , der nebenbei er «

wähnte , daß der gestrige Tag just der Hochzeitstag des Angeklagten war .

empfahl dem Gerichtshof , auf eine geringere Strafe zu erkennen und dem

Angeklagten ein größeres Quantum der Untersuchungshaft an -

zurechnen . — Das Urteil des Gerichts lautete auf vier Jahre

Gefängnis , uitter Anrechnung von zwei Jahren Untersuchungshaft .
und fünf Jahre Ehrverlust . _ ,

Vermischtes . -st
Theatcrbriind . Ungvar ( Äomitat Ung. ) , 27. September . Heuft - -

früh ist das hiesige Sommertheater mit der ganzen Garderobe ur

den Utensilien der dort gasticrenden Theatergesellschaft und « — �
danebenliegende Spiritusfabrik mit ihrem Vorrat abgebrannt . • l " °

In Freyburg a. d. Nnstrut ist an , Sonntag das von der deutsch �
Turnerschaft gegründete Jahn - Museum eingeweiht worden . ? —

Die Ermordung der Engenie Fougere . Aus Paris wird g' ,�
meldet : Die Affaire der ennordeten Pariser Lebedame Eugen .
Fougere wird immer mysteriöser . Die Lyoner Polizei hat in einem

'

dortigen vornehmen Hotel einen Mann verhastet , der sich unter dem

Namen Vincent gemeldet hatte . Bei dem Verhasteten fand man

einen Revolver und zahlreiche Schmuckgegenständc. Die Unter -

suchung ergab , daß der Name Vincent falsch ist und daß der Ver -

haftete Graf L. heißt . Seine Visitenkarten sind mit Wappen ge -
schmückt und unter dem Namen ist zu lesen : „ Kämmerer Sr . Heilig «
keit des Papstes Leo XUl . " Es ist aber noch nicht gewiß , ob diese

Visitenkarten rechtmäßiges Eigentum des Verhasteten sind . Eine

sensattonelle Enthüllung , die erst nachttäglich bekannt wurde , hat die

Obduktton der beiden unglücklichen Opfer von Wx- Ies - Bains ge «
bracht . Sowohl Euqenie Fougöre als auch ihr Stubenmädchen
waren nicht an Erstickung infolge der Knebelung , sondern an Ver «

giftin , g gestorben . Die Servietten , mit denen die Knebelung vor «

genommen worden war , waren nämlich mit einem starken narkottschen
Gifte getränkt .

Pest und Cholera . In Pcitang , 6 englische Meilen nordostlich
von Taku . herrschen Pest und Cholera . In den beiden letzten
Monaten betrug die Zahl der Todesfälle 2000 . auf den Tag
15 Tote . Tientsin und Taku sind seuchenftei . — Aus Rio de Janeiro
Ivird berichtet : In der Durchschnittszahl der Pesterttankungen hat

sich nichts geändert ; in der vergangenen Woche sind etwa 10 Persone »
an der Pest gestorben .

Absturz . Der Wiener Advokat Dr . Arnold Beck und dessen
Bruder , ein junger Arzt , sind vom Schneeberg abgestürzt . Dr . Beck

ist tot , sein Bruder schwer verletzt .

Lriefkaften der Redaktion .
„ Oberknacker « . Mit langer Rute ; der Schwanz wird coupicrt . —

A. G. 4. Eugen Stmanowski , Hochstr . 46. — R. St. 1. Vier Monate
Gefängnis . „ Verbüßt " in Cdarlottenburg vom 18. November 1837 bis
18. März 1838 . 2. Ein Artikel bringt nächsldem volle Ausklärung , der Raum -
mangels wegen bisher zurückgestellt werden mutzte . 3. Rcichseigeiitum .
Auf Kosten des Reiches . 4. Staatseigentum . Freie Fahrt . — H. B. In Neisse ,
Oberschlesien . — Brasilien . Wir kennen die Gesellschaft nicht und erteilen daher
keinen Rat . — 51. St. 10 , Fortbildungsschule oder Besuch einer Handelsschule .

Marktpreise von Berlin am 26 . September 1903

nach Ermittelungen deS lgl . Polizeipräsidiums .

Beizen , gut D. - Ctt .
„ mittel

gering
»Roggen , gut

„ mittel
gering

fGerste , gut
mittel
gering

fHaser , gut
mittel
gering

Richtsttoh
Heu
Erbsen
Spetsebohnen
Linsen

» ab Bahn .

15,66
15,56
15,52
12,76
12,71

14. 50
13,40
12,30
16,00
14,80
13,70

4. 32
6,60

40,00
50,00
60,00

15,58
15,54
15,50

13,50
12,40
11,30
14,30
13,80
12,70

3,66
4,50

25,00
25,00
20,00

Kartoffeln , neue D. - Ctt .
Rindsleisch , Keule 1 Kg

do. Bauch „
Schweinefleisch „
Kalbfleisch

Sammelfleischuttci
Eier
Karpfen
Aale
Zander
»echte
Barsche
Schleie
Bleie
Krebse

60 Stück
1 kg

per Schock

1 frei Wagen und ab Bahn ,

7,00
1,80
1,50
1,80
1,80
1,80
2,60
4,50
2,20
2,60
3,00
2,20
1,80
3. 20
1,40

18,00

4. 00
1. 20
1,10
1. 20
1,20
1,20
2,00
2,60
1,20
1,40
1,20
1,20
0,80
1,40
0,80
3,00

Wetter - Prognose für Dienstag , den Sil . September IvvZ .
Ein wenig wärmer , srüh nebelig , sonst ziemlich heiter bei mäßigm süd »

lichen Winden , keine erheblichen Niederschläge.



Mr den Jnlialt der Inserate
übernimmt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keinerlei

Verantwortung .

Zhcatcr .

DtenStag , 29 . September .

Ansang 7' / , Uhr :

Opernhaus . Carmen .
Schanspielhaus . Der Revisor .
Weste » . Der Troubadour .
Lessing . Auferstehung .
Berliner . Kater Lampe .
Residenz . Sphinx . Das beste Mittel .
Deutsches . Kollege Crampton .
«Zentral . Bruder Straubingcr .
Thalia . Der Hochtourist .

Ansang 8 Uhr :
Neues . Salome .
Schiller O. ( Wallncr - Theater . )

Der Fleck aus der Ehr' .
Schiller Sl . ( Friedrich - Wilhelmstädt . )

Der Bibliothekar .
Kleines . Nachtasyl .
Luise « . Das neue Gebot .
Trianon . Die Notbrücke .
t >arl Weift . Amor m Wichs .
Deutsch - Amerikanisches . Uebcr ' n

großen Teich .
Apollo . Die Licbesinsel . Special ! -

täten .
Winter - Garten . Specialitätcn .
Metropol . Neuestes I Allerneuestes I
Pastage - Dheater . Specialttäten .
Reichsyallen . Stettiner Sänger .
Casino . Tolle Kadetten . Spcciali -

lätcn .
Palast . Genießet das Leben .

Specialitätcn .
Urania . Daubenftrafte 48/4S .

Nachmittags 4 Uhr :
Bon der Zugspitze zum Watzmann .

Abends 8 Uhr :
Photographie in natürlichen Farben .

Juualidenstrafte 57/62 . Stern¬
warte . Täglich geöffnet von 7
bis U Uhr .

Centrai - Theater
Abends VI , Uhr : Novität !

Druder Straubinger .
Operette in 3 Akten v. Edm . Eyslcr .

Morgen u. folgende Tage : Bruilsr
Straubinger .

Sonntagnachmittag ; Bettelstudent .
Abends ; Bruder Straubinger . _

Luisen - Theater .
Abends 8 Uhr :

Das neue Gebot .
Mittwoch : Einer von unsere Leut ' .
Donnerstag zum erstenmal : Krieg

im Frieden .
Freitag : Krieg im Frieden .
«Sonnabend : Einer von unsere Leut ' .
Sonntagnachm . 3 Uhr : Der Psarrcr

Von Kirchfeld .
Abends 8 Uhr : Krieg im Frieden .

Caslne - Theater .
Lothringerstraße 37.

Ansang 8, Sonntags VI , Uhr .

Zum 25 . Mala:

! olle Kadetten .
«onntagnachmittag 4 Uhr : Unser

/ oldjungc .

Kleines Theater.
Unter den Linden 44 .

Nachtasyl .
Anfang 8 ühr .

RkjidknMheattr
Direktton S. Lautenburg .

Ansang VI , Uhr .

las beftt Mittel.
Schwank in 3 Akten von A. Bisson .

Deutsch von B. Jacobsohn .
Vorher : Sphinx .

Morgen und solgende Tage : Die -
selbe Vorstellung .

«sonntagnachm . 3 Uhr : Viintersctilak .

Trianon - Theater .
Georgenstraße , zwischen Friedrich -

und Univcrsitätsstratze .

Die Mtiieke .
Mittwoch : Die Liebesschaukel .

Apollo -Theater.
146�Male : dlö üißbGS�HSßl

mit dem grandiosen Post - Ballett .

Clermon( sCirkusBBraTyu
ZVur nochblüSO . Scptember

Miss Mildred de Grey
Original - Barfuss - Tänzerin .

Messters R,"nn,,nn l8h u spr0ch
Photographie

Nontrell . Pöttingers Damen - Quinten .
In Vorbereitung : Frühlingslufl .

f.
Direktion : Robert Dill.

Brnnncnstrasse 16 .
Zum letztenmal :

Der stolze Keinrieh.
Ansang 8 Uhr . Entree 30 Pj .

Donnerstag :

Aostretk« des Air. Ali ! .

Urania ,
Taubenstrasse 48/49 .

Nachminags 4 Uhr zu kleinen Preisen :

Von der Zugspitze
zum Watzmann .

Um 8 Uhr : Photographie in
natürlichen Farben .

Sternwarte
Invalidenstrasse 57/62 .

cfii tdzidx &Ci , 165

ff
/di »'

iO QoSvu att .

� Täglich ab 4 Uhr nachmittags :

Gr. Militär - Konzert . |
Entree 1 M. , ab 6 Uhr 50 Pf .

1Kinder unter 10 J. die Hälfte . I

In der Arena :

Kaubtißr-Spißlsehule .
6 Löwen , 1 Leopard , 1 Hyäne ,

t Bär . — Vorstellungen :
Wochentags 3' / . u. 5 Uhr ,

Eintritt : Sperrsitz 1 M. ,
Stehplatz 50 Pf . Kinder
unter 10 Jahren die Hälfte .

Der grösste Erfolg dieser Saison !

Emil Thomas a . G.

Jose! Joseph!. Henry Bender.
Frid Frid . Rosa Marlon .

Grete Meyer . Müller Lincke .

Neuestes !

illerneuestes !
Dramatische Revue in 5 Bildern .
Ql &nzmä « Baltotts . 300 Mitwirkende .

Anfang 8 Uhr .
— Bauchen überall gestattet . ■

Passage - Theater
Anfang Sonntags 3 Uhr, Wochen¬
tags 5 Uhr. Anfang der Abend¬

vorstellung 8 Uhr.

Vorletzter Tag !

LONA
abends to Uhr

in ihrer Scene „ Im Boudoir " .

Das Moto- Mädchen .
Voranzeige : Donnerstag , t. Okt. ;

t . Gastsp . 61ga Wohlbrüsk
„Spott - und Geisellieder " .

Carl Weiss - Theater .
Gräfte Frankfurter Strafte 133 .

Amor in Wichs .
Gr . Ausstatwngs - Operette in 4 Akten

( 7 Bildern ) von Ernst Ritterfcldt .
Ansang 8 Uhr .

Morgen : Amor in Wichs .
Sonnabendnachm . 4 Uhr : Kinder -

Vorstellung : Max und Morift .

&

Fritt Hei - Her
fr . Puhlmanns Vaudeville - Theater ,

Schönhauser Allee 148.
Inhaber : Wilhelm Frübel .
Sonntag , den 4. Ottober 1903 :

Extra - Borstellung der beliebten

Nach der Vorstellung :
Um 10 Uhr : Um 10 Uhr :

Großer Mra- Kall .
1 . . salin der Vorstellung 5 Uhr ,
AUjUlils d. Tanzes Punkt 10 Uhr.

Entree 30 Pf .
Diese Vorstellungen und Ball

sinhen jeden Sonntag statt .

Reichs hallen
Ztettiner Sänger
IMeysel . Pietro , Britton ,
Steidl , Böhme , Böck-

mann , Plättner ,
Schräder u. Eberino . )

Schüler - Theater .
Schiller - Theater O.

( Wallner - Theater ) .
Dienstagabend 8 Uhr :

Der Fleck anf der Ehr ' .
Bollsstück mit Gesang in 3 ' Akten von

Ludivig Zlnzengruber .
Mittwochabend 8 Uhr :

Her Bibliothekar .
Donnerstagabend 8 Uhr :

Der Fleck auf der Ehr ' .

Schlller - Theater Bf.
( Friedrich - Wilhelmstädtisches Theater ) .

Dienstagabend 8 Uhr :
Der Bibliothekar .

Schwank in 4 Akten von G. v. Moser .

Mittwochabend 8 Uhr :
Was ihr wollt .

Donnerstagabend 8 U h r :
Bor Bibliothekar .

Freie Volhsbiiliiie.
Mittwoch , den 30. September , abends 8 Uhr , in Cohns

Festsälen , Beuthstrasse 19 :

General - V ersammlung .
Zutritt haben nur Mitglieder gegen Vorzeigung der

Mitgliedskarte .
Tagesordnung ; ! . Vortrag . Dr. Rud. Steiner :

Die Ziele RichardW ' agners . 2. Geschäftsbericht
des Vorstandes . 3. Diskussion , Verschiedenes .

Sonntag , den 4.

11. /12 . Abteilung
3fctropol - Theater :

»

Oktober :

6. /7 . Abteilung
Eessing ; - Theater :

Nathan der Weise
Anfang 2' / , Uhr . — —

HCrhStfCSt Sonnabend , jlen
10. Oktober 1903,

in der Brauerei Friedrichshain .

Grosses Künstlerkonzert
ausgeführt vom

Berliner Tonkünstler - Orchester , Dir . ; Franz von Blon ,
unter Mitwirkung hervorragender Solisten .

Festmarken vom 30. September ab in allen Zahl¬
stellen a 50 Pfennig .
229/17 Der Vorstand . I. A. : G. Winkler .

Stadt-Theater Moabit
Alt - Moabit 47/49 .

Dienstag , den 29. September 1903 ;

Bernliani Rose- toter -Enseinlile.

Dßr Pliotißnbaußr .
Volksstück in 4 Auszügen v. M. Kretzer .

Ansang 8 Uhr
Donnerstag :

Robert und Kertram.

Deutseli-Äniei ' iltaiiiscli &s toter
(fr . Buntes Theat . ) , Köpnickerstr . 07/68 .
deden A- bcnd Anf . H Ehr .

Gastspiel Adolf Philipp .

Der Sensations - Erfolg
t

Heitere Bilder mit Gesang aus dem
Leben derDeutsch - Amerikaner in 5Abt .

Killets 4 Wochen im voraus .

IX . Berliner Saison .

Cirkus Busch .
Dienstag , den ÄO. September , abends T' /s Uhr :

„ Berliner Winter fr © uden "
Humor . Manege - Schaustück d. Cirkus Busch zu Wasser u. zu Lande

Ciaire Heliots Riesen - Eönengruppe . X Faul MUndners
Schleifenfahrt u. dessen Sprung durch den ganzen Clrknz .
Dir . Busch mit seinen Meisterschafts - Dressuren ( 2 Perserhengste ) .

Plflseh - Portieren ,
geattcht . alle Sarbt » , H ffinrnltiir , bestehend onS zwei ChawlS u. etiUW

Lambreauln & 1B, 18 u 25 ®" -
Velvet - Portieren , s - sti «.

in reicher Auswahl , lehr preiswert .

luoK - poFtiöFSN , gestickt »

k Garnitur tQ, 13 und 15 Mk.

Wollene Portieren , s - mckt .

ä ffiamitut 8, 10 u 13»50 Wik

Gewebte Portieren

ö emck 1. 25� 2, 3, 4�6 ®» .
Vorjährige Muster und Rest «

bestände für die Hülste deS
Preises ( , ««, »»

Teppicb - Hans
B. Hurwitz ,

Rotes Schloss ,
vi » b vi » d. Xatlonaldenkmal .

• — Telephon 1, 8311.

J�nnaschBcs Festsä9e9 Inseistr . 10 .

SboI » AereiusWttiersarFestlichkettevuVersamiullmgen
frei . — Avis : Bufttag , Sonnabend , den 21. November und
Totensonntag frei . Um geneigten Zuspruch bittet tst . Jannaschk .

GSlistsedttk 61)
pr > Pfund ( gröber » zum Reißen ) .
Schlachtfedern , wie sie v. d. Gans
fallen , mit allen Daunen m. 1. 50 ,
füllfertiger Gänferupf M. L. ttv ,
bessere Gänfehalbdauncn M.
3. 00 . beste schneeweiße M. 3. 50 ,
russische Daunen M. 3. 50 , weiße
böhm . Daunen M. 5. 00 , ge.
rissen » Gedern M. 1. 50 , 2. 00 ,
£. •>0. Prima gerissene IN. 3. 00 ,
3. a0 « Versand gegen Nachnahme .
Luzw Lustig, pr�Äa .
firffe Bettfedernsabrik m. tltctc .
Betriebe�viel » Anerkennunqsschreib .

2757L *

f
Dann fordern Sie sich gratis und franco Preisliste H

über Jaekel ' s berühmte , unübertroSene Patent - Reform -
Bettstellen nebst kompletten Bettausstattungen .

Franco - Yersand ttbe . r ganz Dentschland .

R. Jael (ers Patent Möbel Fabriken
BERLIN, Markgrafeustr . 20, Ecke Kocbstrasse .

sSiÄ »

Das grosse Licht !
D. R. p . 145181 u. 118322

gellste und billigste Beleuebtnug.
ca . IQ "/q billiger als gewöhnllches Gasglühlicht .

Schöner als elektrisches Licht !

Kann an jeder Krone angebracht werden .

Ktablissement

i�uggenhagenl
am Mforitxplatz .

Täglich :

Streichkonzeri
Dienstag und Donnerstag :

ilarburger Sänger .
Nach d. Borst . : Tanzkränzchen .
Voranzeige > Vom 1. Lktober ab
jeden Dienstag , �Donnerstag , j

Sonnabend , Sonntag :
Schauss ' Künstler - Ensemble

„ Nordsferne " .
| Nach jed. Vorst . : Tanzkränzchen .

Las Original MotogirL
Mlle . Marguerite ,

sensationelle Löwen - Nummer .

Alexia , Bravour - Tänzerln .

Anna Danerey , soÄ' ta .
Toil THti die kaiserl . japanisch «
I CU ivlll , Gauklergrupp « .

Die Papstbilder ,Ä . n
und das rtiesmonatliche Sensations -

Programm .

Kein Berussen der Kronen .

Kein Cylinder . 27/3 *

Gesellschaft für HängendesGasglühU
m. b. R.

Berlin W . 57 , Potsdamerstrasse 92.

Amt VI . 4704 . Telegramme : Invcrtgas .

Neues Theater.
Schiffbauerdamm 4a —5.

Zum erstenmal :

Tsäomo .
Anfang 8 Uhr . _

Palast - Theater Feen-paiast .
Bnrgstr . 22 .

Bomben - Erfolg !
8U , Uhr ! 8' / , Ihr !

GlTiießel ins Leben.
Im Künstler - Teil :

Schlager auf Schlager.
Morgen und solgende Tage : Die -

selbe Vorstellung .
Ansang 8 Uhr . Entree SC Pp
Freitag , den 2. Oktober 1903 :

Elite - Extra - Vorstellnng :

Muttersegen .
Schauspiel in 5 Alten mit Gesang .

Ehren » und Vorzugskarten gültig .

Heute Dienstag , den 29. September ,
abends ?>/ , Uhr :

Extra - Gala - Vorstellung .

Löwe des Tages
Herr Julins Seeth mit seiner
unstreitig besten Löwengruppe in

Berlin

YEmämiiicdei nuinn
» u dressierte � '

Die Todessprnnge
der 12 Barsois - Hunde .

ttitbierInhttüieilkii
das entzückendste Pariser

SslIettiliveMeiiieiit der Saison. 1
Der preisgekrönte 6 er - Zug m. den
fahrenden Kaskaden , non plus ultra
der Pserdedress . , Originalidee des Dir .

Liberi Schumann .

Königstadt - Kasino.
] Holzmarktstr . 72, Ecke Alexanderstr .

Täglich :

! l!r.Hee!zI!lsleii- Vorstellung.
! SW " Franz Sobanski . WPI
J Geschw . Alexandrowo usw.

1 Im weißen Röß' t .
! Nach der Vorstellung : Mittwoch ,
i Sonnabend , Sonntag : Tanz .
' » MMVMMMMMMMMMMVMMMMI ►

Sanssouci .
Köttbuser Thor — Etat , der Hochbahn .~

Jeden Sonntag , Montag
und Donnerstag :

BoiTmnnn «

Honitleutsebe Sänger .
Nach jeder Soiree :

Tanzkränzchen .
Dienstag , 29. September :
Robert u. Bertram .
Posse m. Gesang in 4 Akten

von Gustav Räder .
Mittwoch , den 39. September 1993 :

Extra - Vorstellung .
Die Nieder des Musikanten .

SW . , Lindenftrafte 69 ( Laben ) .

Neu- Erscheimmgen!
Arbeiter Notiz - Kalender 1904

in geschmackv . Leinenband 60 Pf .
Der Nene Welt - Kalender

1904 . . . . . .. 40 ,
Gruppenbild der social -

demokratischen Reichs -
tags - Araktion . nach den
neuest , photographisch . Aus -
nahmen , 57 X 77 cm . . 60 ,

Der preuftischc Landtag .
Handb . s. socialdemokrattsche
Landtagswähler , in Leinen
gebunden . . . . .M . 4, —

DieprenftischenLandtags -
wahlen , herausgegeben im
Austrage , d. ParteivorstandeS
von Dr . Leo AronS . . . 20 Pf »

Der preuft . Befreinngs -
krieg . cin Mahnwort an die
Landtagswählcr Preußens 20 ,

E. Haeckel , Die Welträtsel .
billige Volksausgabe . M . 1, - �

David ssriodr . Slrauss , Das
Leben Jesu , billige Volks »
ausgäbe , 2 Bände . . a , f . —

David Friedr . Strauss , Der
alte u. der neue Glaube ,
billige Volksausgabe . . , K, - .

Nolle - 8a! vil
für 27SSL '

Hssssn- n. Osmsn- !
Garderobe , elegante Aussühru ig.
tadelloser Sitz , geringe Teilzahlung .

Uullbesg,MochM . ll
direkt am viicjcmXvpl



Portieren

SpoclalltUt ! ( ca . 200 Genre )
Einzelne Garnituren spottbill .

SwHl- Haaiof . ' r ' . ir . ' i . S:
Teppich -

Specialbans

Oranienstrasse 158 B| , ; 1In

Achtung ! 2476 « »

Handwerkern , Arbeitern
empfehle noch zu alten billigen
Preisen trotz enormer Wollgarn -

Preissteigerung meine

Kammgarn- Sweater
Plattiert Kammgarn a 3,25 n. 3,50 .
Reinwoll . Kammgarn a 4,80 u. 5,30 .
Doppelstarke do . a 5,80 u. 6,30 .

ttyeodor frickc
1. Geschäft : Oranlenstr . 174 .
2. Geschäft ; Oranlenstr . 108 .

Aus aller -
bcquemste

Art TeH -
xahlung
( wöchentlich
nur 1 M. ) .

Herren - ,
Damen - u.

Wecker -
Uhren , Re¬

gulateure , Broschen , Ringe , Ketten ,
Ohrringe , Armbänder etc .

Juhre & König , Wnrschnucrstr . 72

K. Kernen

Möbel - Fabrik
Berlin , Schwedter - Strasse 26 .

Teieph . Iii . 6800 .

Ausstellung kompletter Wohnungs - Einrichtungen von 250 M. bis 2000 M. Musterzimmer stets

zur Ansicht . Abonnenten des erhalten bei Vorzeigung der Quittung 5 Proz . Rabatt .

Lieferung durch eigne Gespanne frei ins HauS . Teilzahlung gestattet . _ 2709g *

Brauerei Karl (Jrepry Awien- Geseiis «
Berlin N.

empfiehlt ihre Torzüglichen Biere aus bestem Malz und Hopfen hergestellt , als :

Sager - Sier ( gougeib )

SMlsener 8ier ( spedaimt )

Kofbräu ( nach Käncheticr AN)
in Gebinden und flaFcbeii . 2514 L *

Möbel - u . Polsterwsren - Fabrik
A . Schulz , Reichenberger Strasse 5

- � Mahagoni von 240 bis 5000 Mark zu äußer

- - - - - -

Co » lauteste Bedingungen .

30 Tage Kredit

an Jedermann !
Die grSsste nnd leistnngsfähigste Vereinigung der Welt

für Fabrikation von erstklassigen
Gold <• Doppel - Double - Anker - Uhren

The New Era Watsch Cg» in New - York
hat mich beauftragt , ihre Fabrikate in Europa einzuführen .

Diese Original - amerikanischen 14 karät . Oold • Doppel -
Donblö - Remoutoir - Anker - Uhren haben nur allerfeinste Anker-
werke , sind Präzlzlons - Uhren im wahren Sinne des Wortes und ent¬
sprechen allen Anforderungen , die man an eine wirklich gute Uhr

m stellt . Das Ge-
huUI * häuse besteht aus

M _
_ 2 echten 14 karät .

- 25 - — QoWplatten . welche* innen durch Kom-
positions - Metall
verslärktsind . Das
Werk iat separat

durch einen
Deckel verschlos¬
sen, so dass die
Uhr 3 Deckel mit
Sprungdeckel ( Sa -
vonette ) besitzt .
Diese Uhren sind
selbst nach 20 Jah¬
ren von einer
schweren golde¬
nen Uhr , welche

MOR _ 200 bis 300 Mark
kostet , nicht n

unterscheiden ,
- eil die Äusseren Deckel nicht vergoldet , aondern tatsächlich Gold und
nur auf der Innenseite mit Kompositione - MetaU verstärkt sind . Jede
Uhr wird mit Ursprungszeugnis der Fabrik und mit 3 Jähr. Garantieschein
für guten Gang und 20 Jähr. Garantieschein für Unveränderllohkeit der
Ooldfarbe und des Goldglanzss geliefert . Um diese Uhren allgemein
einzuführen , haben wir den Preis für Herren - und Damen- Uhren auf
nur Mb. 85, — festgesetzt Zu jeder Uhr ein Lederfutteral gratis .
MT Zsblungsbedingnng ; An Zahlung od er Nachnahme Mk. 15, —,

Rest per Mk. 10, — nach 30 Tagen . - WU
Hoch elegante , moderne Qcld- Ooppel- Doublt - Ketten für Herren und

Damen ( auch Haltketten ) ä Mk. «, - , Mk. S. - und Hk. 12, - . Jede nicht
konvenierende Uhr wird anstandilos zurückgenommen , daher kein Risiko I
Versand gegen Nachnahme oder vorherige Geldeineendung . Be¬
stellungen sind zu richten an das Oeneial - Depot von,

M. FE ITH , Wien VII, Mariahilferstrasse 38 - 1 .
Lieferant des k. k. Staatsbeamten Verbandes .

empfiehlt Einrichtungen in Ruhbaum und Mahagoni von 24t » bis SOOV Mark zu äußerst billigen Preisen .
Streng reelle und

gewissenhaste Bedienung . 2324 ) 2»

H . & P . Uder , S » 1 ! :
Fabrik - Lager sämtlicher gangbarer Kautabake .

iiffi ; Nordhäuser Kautabak
stets frisch zu billigsten Engros - Preisen . 2003L *

Amt 7. 1851 .

Kleine Anzeigen . Wi
y 15 Buchstaben täMen doppelt . r 6

Anzeigen &£ £ £ * £ ? £ »
in den Annahmestellen für Berlin

' bis 2 Uhr , für die Vororte bis 1 Uhr ,
in der Haupt expedition Lindenstr . 69.

bis 4 Uhr angenommen .

iNingschisschen , Lobbin . Schnell
näher , ohne Anzahlung . Woche 1,00 ,
gebrauchte 12,00 . köpnickerstratze 60/61 ,
Prenzlauerstratze 59/60 und Große
Franljurterstratze 43. _ _ f98 '

Atöbliertes , separates Zimmer
sür 2 Herren ist sosort zu vermieten
Rirdors , Kaiser Friedrichstraße Nr. 12.
Näheres im Bäckerladen . 2002b

sie A
rden Mk
' in Mk

M
Ein Walzer und eine Belegen »

verlangen Biber u. Bermann , Neander «
siraste 4. 2106bVerkaufe .

Restauration . Süd - Westen , Vcri
eine und Zahlstellen , umstände�
hawcr sofort zu verkaufen . Miete
3200,00 , Kaufpreis 6200,00 , monatlich
50 —60 Halbe Balrisch , 15 Weistbier .
Kontrakt bis 1909. Zu erfragen
Klosterstraste 60/61 , Wagener . _

Parteilokal , groste Räumlichkeit ,
billige Miete , mehrere Vereine .
Brauerei Hilst. Sprechstunde 9 —12
vormittags . Fischer , Andreasstr . 61,
vorn 1 Treppe� _ +55 «

Schankgeschaft zu
Weistenburgerstraste 49.

oerkausen

_ +72 *

Erkdestillatiou ( Weddwg ) ver¬
kaust , verpachtet Stettinerstraste 8, II
Nnks. 201 3b

Gardincuhaus Groste Frankfurter -
strahe 9, parterre . _ _ +37 '

Hochfeine Herrenanzüge und
Paletots aus besten Maststoffcn 25 —40

. Mark . Verkauf Sonnabend und
Sonntag . Versandhaus Germania ,
Unter den Linden 21. 1842K '

Teppiche ! ( sehlerhaste ) in allen
Grösten sür die Hälfte des Wertes
im Teppichlager Brünn , Hackescher
Markt 4. Bahnhof Börse . 93/2 »

Eeppiche , Vorleger , Diwandccken ,
spottbillig Leihhaus , Neanderstraste 6.
~

Gardinen , Stores , Portieren ,
spottbillig Leihhaus , Neanderstraste 6.

Steppdecken , Tischdecken , Wäsche ,
spottbillig Leihhaus , Neanderstraste 6.

Betten . Wüsche , spottbillig Leih -
HauS , Neanderstraste 6. 26/17 *

Regulatoren , Remontoiruhrcn ,
Uhrkctten , spottbillig Leihhaus ,
Neanderstraste 6. _ 26/17 »

Bilder , Möbel , spott¬
billig Leihhaus , Neanderstraste 6.
Teilzahlungen gestattet . 26/17 »

Möbelverkauf . In meincrMöbcl -
Fabrik , Gncisenaustraste 15, am
Halleschen Thor , stehen viele Woh «
nungs - Emrichtungen , verliehe » ge-
ivcsene und neue Ausstattungen zum
sehr billigen Verkauf . Teilzahlung bei
ganz geringer Anzahlung gestattet .
Beamten ohne Anzahlung . Durch
groste Gclcgcnhcilskäuje zu billigen
Preisen liefere ich gediegene Einrich -
tungcn sür 150, 200, 300, 400 Mark ,
hochelegante von 500 bis 10000 Mark .
Ganz besonders empsehlcnswert ist der
groste Vorrat verliehen gewesener und
zurückgesetzter Möbeh die noch fast neu
und im Preise bedeutend herabgesetzt
sind . Klciderspind 24, Kommode 18,

. Sofa mit Auszug 30, Bettstelle mit
Matratze 20, Muschelspinde , Vertikos
36, Salongarnitur , Plüsch garnituren
105, Muschclbcttslellcn mit Matratzen
40, geschnitzte BüficttS , Bücherspinde ,
PancclsosaS mtt Sattcttaschen 85,
Schreibtisch 40, Chaiselongue , Eng -
tische Schlafzimmer , Speisezimmer ,
Salons , auch Jugendstil , sehr billig .
Gekausie Möbel werden drei Monate
kostenfrei aufbewahrt , durch eigne
Gespanne geliefert . Musterbuch gratts .

" Zwei Marl vierteldutzend Damen -
Hemden , Herrenhemden 3,30 , Barchend -
Hemden , Normalwäschc , Ausstattungen
sowie eleganteste Reijemufter spott .
billig . Wäschefabrik Salooionsky ,
Dlrksenstrahe 2l ( Alexanderplatz )

Wirtschaft , Nustbaum , noch neu ,
billig , auch einzeln . Auch Teppich ,
Plüschsosa , Schreibtisch 30,00 , Muschel -
splegcl 10,00 . Säulcntrumeau 35,00 ,
Paneclsosa , zwei Bilder , Verschiedenes .
Gartcnstraste 85, I links . +136 »

Möbelmagazin Metier , Invaliden '
straste 38, liefert Möbel , Tcppiche ,
Gardinen . Groste Auswahl . Billigste
Preise . Beste Aussührung . Teil -
zahlung gestattet . 1837K »

Mödelsuchende « , Brautleuten
empsehle meine Möbelttschlerei sür ge
diegenc Wohnimgs - Einrichtungen ,
reelle Arbeit , bekannt billig , weit -
gehende Garantte . Harnack , Tischler -
Meister , Dresdenerstraste 124. 1816K »

Teppiche mit Farbeniehlcrn Fabrik -
Niederlage Groste Franksurterstraste 9,
parterre . +37 «

Möbelverkauf . passendste Ge-
legenheit für Brautleute . Die Möbel -
sabrik Schützenstraste 2, Ecke Friedrich -
straste , liefert komplette WohnungS -
Einrichtungen zu 150, 200, 300, 400
Mark , hochelegante Einrichtungen bis
zu 10 000 Mark und darüber . Teil -
zahlung bei geringen Anzahlungen
gestattet . Beamten ohne Anzahlung .
Staunend billig und empsehlcnswert
sind die kurze Zeit verliehen gewesenen
Möbel , zumal dieselben wie neu sind ,
um damit zu räumen . Kleiderspind
24, Kommode 18, Sosa mit Auszug 30,
Bettstelle mit Matratze 20, ?Nuschcl -
spindc , Vertikos 36, Salongarnitur ,
Plüschgarnituren 105, Muskbelbctt -
stellen mit Mattatzen 40, geschnitzte
Büffette , Bücherspinde , PaneclsofaS mit
Satteltaschen 85 , Schreibtisch 40,
Chaiselongue , englische Schlafzimmer ,
Speisezimmer in Eichen , auch Nüst -
bäum , Salons , SIltmahagot , auch
Jugendstil , sehr billig . Gckauste Möbel
werden 3 Monate kostenstei ausbe -
wahrt , durch eigne Gespanne geliesert ,
auch nach austerhalb . Musterbuch
gratts . Bitte genau aus Hausnummer
2 zu achten . _ 1865K *

> Metallbctten ! Hochelegante , Paar
komplett 84,00 , 110,00 , Rappold , Mark -
grasensttaste 18. 1985b

Milchgeschäfts - Einrichtungen .
Kübel , Kannen , Mäste , Milchsiebe ,
Wiegeschalen , Buttermaschmen usw.
billigst Jordan , Kleine Markus -
sttatze 28, I. _ 18273 *

FahrrSbrr . Teilzahlungen , 125
Mark , Jnvalidenstraste 148, Skalitzer -
sttaste 40. _ _ 18503 *

■ Nähmaschine » sämtlicher Systeme ,
ohne Anzahlung , Woche 1,00 , ge-
brauchte 12,00 . Frankfurter Allee 10,
am Ringbahnhos . 80 . Wiener -
sttaste 6. SW. Bellealliancestraste 78.
N. Ackerfttatze 113. _ +123 *

1000 neue Nähmaschinen gebe aus
Abzahlung , ohne Anzahlung . Lang -
schisschen , hocharmig , komplett , mit
allen Apparaten . Elegante Aus -
siattung , drei Jahre reelle Garantie .
Für die Güte meiner Nähmaschinen
sprechen Tausende meiner Kunden .
E. Bcllmann , Gollnowstraste 26, nahe
der Landsbcrgersttahe . Alte Maschinen
nehme in Zahlung . 1727K »

( Aaskochcrhans ! Einiochgaskocher
1,00 , Zweilochgaskocher 3,00 , Dreiloch -
gaSkocher , Gasbratofen 7,00 , Gas -
bügclapparate , Gasplätteisen , GaS -
belcuchtung , spottbillig I Pettolcum -
lampen - Umänderungen . Wohlauer ,
Ballnerlhcatersttaste 32. 130Sb *

Steppdecken , Gelegenheit , imitierlc
Seide , statt 8 Mark jetzt durchweg
3,75 verkauft Julius Neumann , Belle -
Alliancestraße 105. 1887K *

Adlershof . Empsehle den Partei -
genossen die überall gut eingesührlcn
Fabrikate der „Tnbatarbetler - lKenctlcn »
schast Hamburg " . Cigarren in jeder
Preislage . PrSsenlkisten zu billigsten
Preisen . Cigaretten , Rauch - , Kau - ,
Schnupftabake in groster Auswahl .
Pseisen , Pseisenteile . EngroS - Verkauf
nur zu Fabrikpreisen . Alleinige
Fabrikniederlage sür Adlershof nur
Bismarckstrastc 10, Ernst Tost . 1828K »

Papageien aller Arten billig , auch
Tausch . Vogclwirt - Restaurant , Kom -
mandantenstraste 52. 27/6 *

Steppdecken billigst Fabrik Groste
Franksurterstraste 9, parterre . +37 *

�Malzkraftbier , blutbildend , sür
Blutarme , Brustkranke , Schwächliche ,
Gewichtszunahme , bessere Gesichts -
färbe , überraschend , 14 Flaschen
3 Mark , >/, , Tonne 3,50 exklusive .
Nicht Flaschenzahl , Qualität ent -
scheidet . Porter - Kellerei Ringler ,
Bernauersttaste 119. _ 95/19 *

Umzugshalber 3,50 anstatt 8,00
für groste Wandbilder mit Nutzbaum -
oder schwerem Goldrahmen . Andre
groste wertvolle Bilder 50 Prozent
unterm jonstigenPreis . Bilderhandlung
„ Fortuna " , Fransecklstraste 1, Ecke
Schönhauser Allee . 2109b

Singer - Automaten - Wäschc - Knops -
loch - Maschme verkaust Kunz , Wolliner -
straste 11, v. IV. _ +72

Schankgeschäst , Vorgarten ,
käuflich Danzigerstrahe 22.

ver -
+72

Betten , prachtvolle ,
sttaste 53, IV . _

13,00 Lange «
2110b

Hübsche Hundchen , Foxterrier ,
billig Zicichenbergcrstraste 98a , III .

Milchgeschäft , gangbares , eventuell
mit Pachtung zu lausen gesucht durch
A. Elendt , Fehrbellincrsttaste 8,
Hos III . _ +30

Existenzfähiges Materialwaren - ,
Obst - und Gemüsegeschäst mit Rolle
an sttebsame Leute zu verkaufen .
Auskunst A. Elendt , Fehrbellincr -
sttaste 8, Hos III .

_ _ _ _ _ _ _ _

+30
Bette » umständehalber 18,00 .

Michel , Dresdenersttaste 38. 20986

Destillation zu verkaufen , be -
stellend aus Laden , Billardzimmer ,
Vereinszimmer , drei Stuben und
Küche , zusammenhängend . Miete
1250 Mark . Auskunst erteilt gahr -
radgeschäst Skalltzerfttaste 102. +29

Paneelsofa , Tisch, nustbaum , billig .
Breitenbach , Adalbertstraste 93 1.

Kleiderspind i nustbaum ) , wie neu ,
verlaust Rcinickendorsersttaste 40,
Seitenflügel III links . +81

Blumentische , schmiedeeiserne , ver -
kaust Wartcnbcrg , Fürstenbergerslr . 13.

Paneelfofa 48, Garnitur , rot und
grün . Händler verbeten . Friedrich -
straste 113, II rechts _ 54/18

Steppdecken ,
» emttrav « «

spottbillig , Fabrik
4- »»«

Hochvornehme Herrenanzüge ,
Winterpaletots , feinsten Maststoffen
herrührend . 20 —38 , Herrenbojen
8 —11 Mark . Deutsches Versandhaus ,
Jägerstraste 63, 1 Treppe . 2094b »

Verschiedenes .

Patentanmeldung , Gebrau dhs
muster , Warenzeichen serttgt billigst ,
( Teilzahlungen ) „ Ingenieur " Post -
amt 42. 2007b »

Patentauwalt Dammann , Moritz -
platz 57. _

18446 *

Rechtsbureau Ebertysttaste 22.

Rechtsbureau , Gcrichtsklagen ,
Strassachen , Eingabengesuche , Rat -
erlcilung . Pefich , Brunnenstratze 97.

Kunsiiiopferei von Frau Kokoskh ,
Stcinmetzsttaste 48, Ouergebäude hoch
parterre .

Wer Stoff hat , fertige eleganten
Anzug und Paletot nach Mast inkl .
Zuthaten . B. Lewkowitz , Schneider -
meistcr , Sllexandersttaste 14a . sI348K »

Pfandleihe E. Krön , Äöpnicker -
sttaste 55a . 20/17 '

Pfandleihe Fliederstraste 7. [ +98 *

Fahrradgesuch , auch befeff , Ratz .
lass , Schönhauser Allee t63a . 93/ >9>

Goldsachen , Bruchgold , Silber ,
Plattn , Zahngeblsse kaust Schneider ,
Brunnensttaste 137, Eingang Bernauer .
sttaste , Goldschmclze . 2060b »

Lumpen sowie sämtliche Schneider -
obsälle kaust Mistling , Adalbert -
sttaste 78. _ f88 |

BereinSzimmer . Lier , Alte Jakob .
sttaste ll9 . _ 175SK »

BereinSzimmer Lenz , Alte Jakob .
straste 69. 1757K »

BereinSzimmer , 40 Personen ,
Pianino , zu vergeben Koniman -
dantensttaste 65, Ladewig . 1884K *

Ein Billard zu kausen gesucht .
Schöneberg , Sedansttaste 71 a, Ditt «
meqer . 2102b

Auskünfte , Eingabengesuche , Kla¬
gen , Interventionen serttgt an Äundt ,
Simconstraste 24, III . _

20246

iLechtodurcan ! ( Alexanderplatz )
Kmzesttabe achtzehn. GerichtSsachen l
Eingabengesuche , Raterteilung .

RechtSburea « ! ( Andreasplatz ) ,
Grünerweg vierundneunzig . GerichlS -
beistand . Eingadengesuche , Ratcrtei -
lung . Langjährige Erfolge I [ 2105b »

Kinderwagen , groster , Nickel -
federn . Wagendecke , billig zu ver -
lausen . John , skalitzcrsttaste 30,
Ouergebäude IV . _ 20776

Nähmaschinen . Zahle bis zehn
Mark , wer Teilzahlung Nähmaschine
kaust oder nachweist , alle Systeme ,
Woche 1,00 . Postkarte genügt , vorchcrt ,
Zorndorserstraste 50. 64/16

Rechtsbureau ! Prozcstbeistand ,
EHeklagesachen , Strassachen , Alimenten .

fachen , Eingabengesuche , Raterteilunj
Falk , Brunnenstraste vierzig . 2lM

Vermietungen .

Zimmer .

Möbliertes Zimmer an Herren ,
Gariig . Adalbertsttaste 10. 27/12 »

Zweifenstriges Hinterzimmer�
fort zu vermieten . Löwe , Camphausen .
strab « LS, » mtt IV . _ +111

Borderzinimer . möbliert . 1 oder
2 Herren oder Damen , billig ab-
zugeben . Kühne , Rirdors , Berliner -
sttaste 33. 2100b

ScdlaksteNen »

Freundliche Schlafstelle
Haim , Skalitzersttaste 103,
Treppen . _

vermietet
vorn vier

+29
Schlafstelle zu vermieten Junker -

sttaste 7, IV links . 2097b
Möblierte Schlafstelle , zwei Herren ,

Schapprit , Swinemünderstrage 4,
vorn I . _ +72 »

Möblierte Schlafstelle , ruhige ,
für einen oder zwei Herren ver -
mietet Frau Tischler , Sorauer -
straste l2 , vorn II . _ +29

Möblierte Schlafstelle , separat ,
dcrrn . Przhbyl , Waldcmarsttaste 63a .
Ouergebäude III . _ +29

IVntc Schlafstelle , Herr oder Dame ,
separate « Zmimer , allem . Herrmann ,
Reichenbergersttaste 47, Ouergebäude
4 Treppen . Eingang rechts . _ +30

Frau oder Mädchen mit Bett kann
ciitwohncn . Baudach , Uscdomftr . 12a .

Freundliche Schlafstelle zu t
mieten bei Ochlke , Rittersttaste 58.

ver -

Möbliertc Schlafstelle , separater
Eingang , 8 Mark , Reichenberger -
straste 84. III lm » . _ 2090b

Möblierte Schlafstelle findet an -
ständiges Fräulein . Schulz , Kochhann -
sttaste 37, vorn IV . 2038b

Möblierte Schlafstelle . Herrn .
Rittersttaste 49, vorn II .

_
20966

Freundliche Schlajitellc . SicrcntcT
Buckowersttatze 7. 27/15

Möblierte Schlafstelle , 2 Herren ,
Britzerstraste 1, vorn IV . Schultz .

Mietsgesuctae .

Junger Mann sucht kleines
möbliertes Zimmer , Gegend Brunnen -
straste , AnNamersttaste . Preisofferte
E. KobiS , Schönleinsttaste 25. +122

Arbeitsmarkt .

Stellengesuche «

BolkSsänger - Gesellschaft Lewan -
dowsky , Beusselfttaste 28. +91 »

Stellenangebote .

Farbiguiacher verlangt Kreisch -
mann , Rirdors , Jägerstraste 66. [ 2l l2b

Tischlerlehrling verlangt Man .
teufselsttaste 59, IV . 27/14

Schleifer und Polierer aus Spazier -
stöcke verlangt Thürling , Skalitzer -
sttaste 8, Hof II .

_ +59
Malergchilfen verlangt Skalitzer .

sttaste 54a . 27/16

Süchtiger Bcrsilberer und Metall -
vergolder für Goldleisten nach München
gesucht . Offerten befördert die Ex»
Ofhiiinn dicieS Blatte « unter B. 8. *

Dnchtlge Arbeiter sinden s ? . or !
dauernde Beschästtgung beim Sttay e: , .
bau . Akttengescllschast sür Asphalt , fie »
rung und Dachbcdeckung vorma ils
Johannes Jeserich , Rungestraste »' Ja.

Tüchtige Hcizungsmonteure t . md
Heiser sucht Charlottenburger Centx al .
heizungs - Gesellschast . 20st. 13b

Lehrling gegen monatliche VJer -
gütung von 1. Jahr a 25 Mv -rk,
2. Jahr 30 Mark , 3. Jahr 35 MaV . k.
kann sogleich . eintreten . D. ttl
B. Loewenberg , Möbelgeschäst , Leip -
zigersttaste 1l4 .

_ 20916

Teschner ,
2089 &

Laufbursche verlangt
Markgrafcnsttaste 60.

Tüchtige Erdarbeiter körnten sich
melden bei den Bc < und Entwässc -
rungSarbeiten des Bahnhofs Halensee .

Bergoldcrlehrltnge werden ein -
gestellt Köpnickersttaste t09a . 2086b

Gehilfinnen an Teppichsiühlen ,
auch solche, die lernen wollen , ver -
langen Benjamin u. Co. , Melchior -
sttaste 23. _ 27/18

MamsellS aus Sack - Jackclis ver -
langt Bollmann , Prinz Eugenstraste 7.

Einsegnungs - Mädchen , 6 —8 Mark
monatlich , oerlangt Pieiack , Kreutzigcr »
sttaste 2. _ _ +123

Tüchtige Barock - Bergoiderinnenund
geübte Belegerinnen auf Goldleisten
sucht Werkmeister , Brunnensttaste 194.

Lehrmädchen sür�ai - darbeit und
Maschine . Schön , Lausitzersttaste 23.

FarbtgmachcrinverlangtSchncider .
Schmidsttaste 9. 27,20

Mamsells , Paletots , 1,50 —2,50
Wart , austermHause . Büge. Schwedtcr -
straste 36. 2058b »

Im Arbeitömarkt durch
» esondcren Druck hcrdorgehobeni
« » zeigen koste » 40 Pf . pro Zeil «

Tüchtiger oder
Borarbeiter sür Hundekuchenfabrikalion
verlangt . Offerten sub V. B. 3495
an Rudolf Mosse , Königfttaste 56.

�. olktiinLk

Die Pianofabrik von Ik ' kvl »«i >
A Co . , Alexanderstr . 22 und
Wallner > Theaterftr . 26127 , ist
wegen Differenzen sür sämtliche
Branchen gesperrt . 142/2 *

5aehvorsln
der Musikinstrumentes - Arbeiter .

Achtung! Hchardkiter!
3nt Baugeschäft

i . Sonnenburg ,
haben sämtliche Bautischler wegen
Lohndifferenzcn die Arbeil nieder »
,cleg ! : desgleichen die Kollege » der
Saniischlcrel von

HÖII , Löwcstr . 2 und 7.

Zuzug sernhaltcn . 87/18 »
Plo Ortwvorwaltann .

Berantwortstcher Redakteur : JnlinS Kaliski in Berlin . Für dm Jnseratcntell verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag : Vorwärts Buchdruckerei und Berlagsanjtalt Paul Singer & Co. , Berlin SW.
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